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Ia hnuh20000 Braunſchweiger Proletarier geleiten einen Ermordeten.
Braunſchweig, 28. Januar. (Eig. Drahtb.).

Am Donnerstag nachmittag wurde in Braunſchweig unter Be
teiligung von über 2 000 Arbeitern der von den Nationalſozialiſten
erſchoſſene Reichsbannermann Kurt Meier beſtat-
tet. Am Grabe ſprachen der Reichsjugendleiter des Reichsban
ners PapeMagdeburg, Vertreter des Braunſchweiger Reichs
banners und der Sozialdemokratie. Allen Rednern war von der
Polizei unterſagt worden, die Schuldfrage zu behandeln. Es war
ihnen ferner unterſagt, Angriffe gegen andere politiſche Parteien
zu richten. Ueberhaupt war jede politiſche Aeußerung verboten.
Infolgedeſſen gab der Redner des Deutſchen Freidenkerverbandes
für alle Redner die Erklärung ab, daß das, was man eigentlich
habe ſagen wollen, nicht geſtattet ſei.

Die Polizei hatte die Wege zum Friedhof außerordentlich ſtark
beſetzt. Wiederholt kam es zu Zwiſchenfällen, in deren Verlauf die
Polizei ohne Warnung blank zog. Ein Arbeiter wurde durch einen
Säbelhieb verletzt. Die Polizeibeamten hatten die Anweiſung, im
gegebenen Falle ſofort zum Säbel und nicht zum Gummiknüppel
zu greifen.

Ueberhaupt zeigte ſich die Polizei, die ſchon ſeit Tagen im
Alarmzuſtand liegt und immer unter Druck gehalten wurde, ſehr
nervös. Der erſte Zuſammenſtoß erfolgte in der Helmſtedter
Straße. Er iſt auf Befehl des Poligzeioberleutnanks Ahlbrecht zu
rückzuführen, dem der Abmarſch der Maſſen vom Friedhof nicht
raſch genug erfolgte. Bis Donnerstag abend ſechs Uhr waren

über 30 Perſonen feſtgenommen,
die vorläufig ſämtlich in Poltzeihaft bleiben. Auf Grund der letz
ten Polizeiverordnung (über Braunſchweig iſt der kleine Belage
rungszuſtand verhängt) dürften ſie alle zu Gefängnis verurteilt
werden.

Die Menge warf abends in der Expedition der Braunſchweiger
„Neueſten Nachrichten“ die Fenſterſcheiben ein. Die „Neueſten
Nachrichten gehören, wie die Nationalſozioliſtiſche Braunſchwei
giſche Landeszeitung zum Leonhardtkonzern. Viele Perſonen erlit
ken leichtere Verletzungen, darunter auch unbeteiligte Paſſanten, die
in das Gewühl der Anfammlungen geraten waren. Das Ueber
fallkommando befindet ſich im Alarmzuſtand. Ueberall ſieht man
auf den Straßen Doppelpoſten. Das Stehenbleiben auch einzelner
Perſonen iſt nicht mehr geſtattet.

Klagges in der Zange-
Braunſchweig, 28. Januar. (Eig. Drahtb.). Nazi Miniſter

Klagges hat an die Ortspolizeibehörden die Weiſung ergehen laſſen,
daß das Reichsbanner Schwarzrokgold und „andere marxiſtiſche
Organiſakionen“ zu unkerdrücken ſeien.

Jm Braunſchweigiſchen Landtag wurde Klagges von dem ſozial
demokratiſchen Abgeordneten Thiele mann gefragt, ob er eine
derartige Verfügung erlaſſen habe. Klagges ſagte: „Jch antworte
nur, wenn ich es für richtig halte.“ Thielemann richtete darauf
eine parlamentariſche kleine Anfrage an das Staatsminiſterium, ob
Klagges eine derartige Weiſung habe ergehen laſſen. Am Don-
nerstag hat Klagges wiederum aus weichend geantwortet und
ſich hinter der Polizei verſteckt. Dennoch entglitt ihm dieſes Ge
ſtändnis: „Perſönlich bin ich der Anſicht, daß Veranſtaltungen k la ſ
ſenkämpferiſcher Organiſationen die Sicherheit nach innen
und außen beſonders zu gefährden geeignet ſind. Dieſe meine
Ueberzeugung zu verſchweigen habe ich keinen Anlaß.“

Klagges hat alſo damals im Landtage einen falſchen Eindruck
zu erwecken verſucht, als er den Sozialdemokraten zurief: „Es wird
Jhnen nicht möglich ſein, eine derartige Verfügung (nach der er ein
Verbot republikaniſcher Demonſtrationen angeordnet habe) vorzu
legen.“ Jetzt muß Klagges in verſteckter Form zugeben, daß er
ſeine Ueberzeugung nicht verſchwiegen hat. Es wird aber Herrn
Klagges nicht gelingen, die „klaſſenkämpferiſchen Organiſationen“
zu unterdrücken. Die Sicherheit und Ruhe in Braunſchweig dürfte
wieder hergeſtellt ſein, ſobald Klagges ſeinen Poſten als Polizei
miniſter verläßt.

Reichsgericht gegen Klagges-
Vor einiger Zeit hat die „Braunſchweigiſche Landes-

zeitung“ ſich ſo übel aufgeführt, daß Reichsminiſter Groener
Herrn Klagges auffordern mußte, das NaziHetzblatt auf acht Tage
zu verbieten. Herr Klagges hat das abgelehnt, worauf der vierte
Strafſenat des Reichsgerichts am Donnerstag folgenden Beſchluß
gefaßt hat: „Das Erſuchen des Reichsminiſters des Jnnern, die
„Braunſchweigiſche Landeszeitung“ auf eine Woche zu verbieten,
iſt für zu läſſig erklärt worden.“

So muß Herr Klagges erſt durch den Staatsgerichtshof ge
zwungen werden, ſeine Pflicht zu tun.

Bomben ca Schanmgherf.
Die Lage im Fernen Oſten hat ſich in den letzten 24 Stunden

außerordentlich zugeſpitzt. Wie zahlreiche Telegramme aus Wa
ſhington, London, Schanghai und Tokio erkennen laſſen, hat die
japaniſch amerikaniſche Spannung durch den Einmarſch der Ja
paner in Schanghai einen Grad erreicht, der zu ernſten Befürch
tungen Anlaß gibt.

a

Kämpfe um Schanghai.
London, 29. Januar. (Eig. Funkm.). Zwiſchen Chineſen und

Japanern haben wie Reuter aus Schanghai meldet an der
Grenze der internationalen Konzeſſion der Stadt bereits Kämpfe
begonnen. Trotz Annahme der japaniſchen Forderungen durch die
Chineſen hat der Oberbefehlshaber der japaniſchen Marinekräfte
die Beſetzung der Chineſenſtadt Schapei, die an die internationale
Konzeſſion grenzt, beſchloſſen. Er verlangt die Beſeitigung aller
Verteidigungsanlagen, die von den Chineſen vor einiger Zeit an
dieſer Stelle errichtet worden ſind.

Japaniſche Marine Infanterie und Panzer Kraftwagen ſind be
reits in Schapei eingedrungen. Jm Hankau-Bezirk, der von japa
niſchen Marinetruppen und Panzerkraftwagen vollſtändig beſetzt

iſt, hört man Gewehr und Maſchinengewehrſeuer. Die Japaner
drangen zunächſt in das Nordviertel von Schapei ein und warfen
die Chineſen zurück. Dieſe leiſteten hartnäckigen Widerſtand, muß

ten aber nach der internationalen Konzeſſion zurückweichen Die
chineſiſchen Verluſte ſollen ſchwer ſein. 13 japanische Verwundete
ſind in die Lazarette gebracht worden. Etwa 55 Chineſen wurden

gefangen genommen.

Bomben auf Schapei.

Schanghai, 29. Januar. Am Donnerstag haben japaniſche Bom
benflugzeuge etwa 40 bis 50 Bomben auf Schapei abgeworfen.
Mehrere Gebäude gingen in Flammen auf. Die Bevölkerung iſt
in großer Aufregung und verſucht, aus der Stadt zu fliehen, was
aber durch die Einſchließung der Ehineſenſtadt verhindert wird.

Kämpfe in der Chineſenſtadt Schapei.
Das internationale Freiwilligenkorps in Schanghai mobiliſiert.

Schanghai, 28. Januar. Nach der Erklärung des Standrechts
in der internationalen Niederlaſſung iſt das internationale Frei
willigenkorps, das aus Engländern, Amerikanern, Franzoſen, Ruf
ſen und Japanern beſteht und Kavallerie, Jnfanterie, Artillerie ſo
wie Panzerwagen und Maſchinengewehrabteilungen umfaßt, mo
biliſiert worden. Der engliſche General Fleming hat den Oberbe
fehl über ſämtliche Truppen der internationalen Niederlgſſungen
übernommen.

a

Amerikaniſche Bemühungen.
Die Amerikaner ſetzen ihre Bemühungen fort, Englands Unter

ſtützung gegen die Landung der japaniſchen Truppen in Schanghai
zu erhalten. Am Donnerstag abend wurde in Waſhington
an höchſter Amtsſtelle erklärt, daß die Vereinigten Staaten ſich
ſchärfſtens jedem japaniſchen Verſuch widerſetzen würden, die inter
nationale Niederlaſſung in Schänghai zu beſetzen. Gegen die Be
ſetzung des chineſiſchen Viertels von Schanghai wurden in nord-
amerikaniſchen Regierungskreiſen ebenfalls ſcharfe Bedenken ge
äußert.
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Auch in London wird die Lage als ſehr ernſt bezeichnet, um
ſomehr, als man ſich völlig darüber im Klaren iſt, daß Waſhington
eine Verletzung der chineſiſchen Hoheitsrechte durch Japan nicht
dulden wird. Jn engliſchen politiſchen Kreiſen will man wiſſen,
daß Waſhington den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zu
Tokio für den Fall erwägt, daß eine Einigung in abſehbarer Zeit
nicht zuſtande kommt.

Tokio kümmert ſich nicht darum.

Die aus Tokio vorliegenden Meldungen laſſen auf ein Ein
lenken Japans vorläufig nicht ſchließen. Jn maßgebenden Kreiſen
in Tokio wird erklärt, daß wirtſchaftliche Gegenmaßnahmen Ame-
rikas zum Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen führen muß-
ten. Es wird allerdings bezweifelt, daß Amerika Maßnahmen auf
wirtſchaftlichem Gebiet trifft, da die Vereinigten Staaten ein grö-
ßeres Intereſſe an der amerikaniſchen Ausfuhr nach Japan hätten
als Japan am amerikaniſchen Markt.

7. Fahrgang

Steuer-Drückebergerei.
Deutſche und engliſche Moral.

Vom 1. Februar ab ſollen wieder Verzugszuſchläge
bei unpünktlicher Steuerzahlung erhoben werden. Dieſe Verzugs
zuſchläge waren im Juli vorigen Jahres in Höhe von 5 Prozent
für den halben Monat eingeführt worden, weil ſich ein großer Teil
der Steuerzahler die durch die Bankenkriſe heraufbeſchworene all
gemeine Verwirrung zunutze machte und ſich nach Kräften um die
Steuerzahlung drückte. Durch die Notverordnung vom 8. Dezem
ber wurden die Zuſchläge wieder aufgehoben, weil ſie mit 120
Prozent im Jahr übertrieben hoch waren und weil man hoffte, daß
die Steuerzahler auch ohnehin genug Einſicht haben würden, um
die dem Staat zuſtehenden Zahlungen nicht ohne Grund zu ver-
ſchleppen. Aber auch diesmal haben die deutſchen beſitzenden Schich
ten das in ſie geſetzte Vertrauen wieder ſchmählich enttäuſcht. Nach
Aufhebung der Verzugszuſchläge ſind die Beſitzſteuereingänge ſofort
derart ſprunghaft zurückgegangen, daß der Regierung
nichts anderes übrig blieb, als die Wiedererhebung der Zuſchläge
vom 1. Februar ab in Höhe von 128 Prozent für jeden halben
Monat anzuordnen.

Der ſteuerſcheue deutſche Beſitz verſucht vergeblich, ſich hinter der
allgemeinen ſchlechten Wirtſchaftslage zu verſchanzen. Das Reichs
finanzminiſterium teilt ſelbſt amtlich mit, daß keineswegs nur die
Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe für den ſchleppenden
Steuereingang verantwortlich zu machen ſei, ſondern „wie feſtge
ſtellt ſei, vielfach ausgeſprochener Zahlungsunwille“.
Und ein beſitzfreundliches Blatt wie die Frankfurter Zei
tung“ muß zugeben, daß die völlige Aufhebung der Verzugszu
ſchläge offenbar in ſehr erheblichem Umfange dazu angereizt hat,
dem Reiche Steuern ſchuldig zu bleiben. Aus gewiſſen Anzeichen
der Geldverflüſſigung bei Banken und Sparkaſſen ſei der Schluß zu
ziehen, daß der Reichsfiskus in nicht unerheblichem und un
tragbarem Maße gewiſſermaßen als unfreiwilliger Ban
kier in Anſpruch genommen ſei.

In welchem Gegenſatz zu dieſer erbärmlichen Steuerſcheu des
deutſchen Beſitzes ſteht die verantwortungsvolle Haltung des eng-
liſchen Steuerzahlers! Auch in England ſind die Kaſſen
des Staates leer, weil die Wirtſchaftskriſe ebenſo wütet wie bei uns
und die Unterſtützung der Arbeitsloſen ebenſo gewaltige Summen
verſchlingt. Deshalb hatte die engliſche Regierung vor Jahresſchluß
an die Steuerzahler die Aufforderung ergehen laſſen, ihre Steu-
ern freiwillig möglichſt ſchon vor dem 1. Januar
zu entrichten. Jn welch erſtaunlichem Grade die engliſchen
Steuerzahler dieſer Aufforderung nachgekommen ſind, geht aus
einem Bericht hervor, den wir der letzten Nummer der „Steuer-
warte“, der Zeitung des Bundes deutſcher Reichsſteuerbeamten,
entnehmen. Dort heißt es:

„Der Aufforderung der Regierung, aus Anlaß der Finanzkriſe
drei Viertel der ſchuldigen Einkommenſteuer, die am 1. Ja
nuar fällig war, ſchon vorher einzuzahlen, wurde in ganz
England in ungewöhnlichem Maße Folge geleiſtet.
Jm ganzen Lande zeigte ſich eine Reihe beachtenswerter Beiſpiele
praktiſcher Vaterlandsliebe. Nicht allein, daß die Steuerzahler noch
vor Oeffnung der Amtsräume Schlange ſtanden, hatten die Kaſſen
beamten der Steuerämter in zahlreichen Städten alle Hände voll
zu tun und waren teilweiſe bis ſpät in die Nacht hinein beſchäftigt.
Einige Steuerzahler haben nicht nur die Januarrate, ſondern auch
ſchon die Junirate der Einkommenſteuer beglichen. Schecks, die
mit der Poſt eingingen, waren mit Glückwünſchen verſehen. Jn
vielen Fällen verzichteten Steuerzahler auf die Erſtat
tung von Ueberzahlungen, andere widmeten freiwillige Geldſpenden
im Betrage von 15 Pence bis zu einigen hundert Pfund Sterling;
ſogar Juwelen und andere Wertgegenſtände gingen dem Schatzamt
zu Die Steuerämter in LondonWeſtend haben zu Neujahr fünf-
zehnmal ſoviel Geld vereinnahmt als zur gleichen Zeit im Vorjahr.
In Briſtol haben rund 10 000 Perſonen die Januarrate der Ein
kommenſteuer noch vor dem Fälligkeitstage beglichen. Am meiſten
überraſchte die Beamten die gute Stimmung der Steuerzahler. Die
Steuerämter konſtatieren, daß ſeit dem Weltkriege derartige Kund
gebungen der öffentlichen Entſchloſſenheit, die kritiſche Zeit zu über
winden, nicht zu verzeichnen waren.“

Die „Steuerwarte“ unterſtreicht den beſchämenden Gegen
ſatz zwiſchen der Opferwilligkeit der engliſchen Steuerzahler und der
jämmerlichen Drückebergerei der deutſchen durch folgende treffende
Ausführungen:

„Vergleicht man mit dieſem wahrhaft patriotiſchen Handeln die
Verhältniſſe in Deutſchland, dann muß man mit Weh-
mut feſtſtellen, daß ſich hier der Patriotismus beim Steuerzahler
gerade mit umgekehrten Vorzeichen zeigt. Jn weiten Gebieten des
flachen Landes weht die ſchwarze Fahne der Landvolk-
Be wegun g, unter der offen der Steuerſtreik proklamiert
wird, die Kapital und Steuerflüchtigen werden förm-
lich als Retter des Vaterlandes geprieſen, wenn ſie ihre ins Aus
land verſchobenen Millionen zurückſchaffen (ohne daß ſie das aber
tun), und die Finanzämter können ſich vor Stundungs- und Erlaß-
anträgen kaum noch retten. Die einzige Gruppe, die ihren ſteuer-
lichen Verpflichtungen auch in der Notzeit reſtlos gewiſſenhaft und
pünktlich nachkommt, ſind die Lohnſteuer pflichtigen Be-
amten, Angeſtellten und Arbeiter.“

Daß dieſe Ausführungen der führenden Steuerbeamtenzeitſchrift
nicht übertrieben ſind und ſchließlich müſſen es die Steuerbe-
amten am beſten wiſſen beweiſen die jetzigen Maßnahmen der



Regierung. Wenn ſelbſt das Reichsfinanzminiſter ium,
deſſen hohe Bürokratie weit und breit als beſitzfreund-
Cich bekannt iſt, aufs neue zu ſolchen Zwangseingriffen ſchreiten
muß, dann muß die Steuerſcheu des deutſchen Beſitzes wahrhaft
kataſtrophal ſein,

Vor allem Arbeit!
Eine Ankerredung Löbes mit Brüning.

Reichstagspräſident Löbe hatte am Donnerstag abend mit
Brüning eine längere Unterredung, die ſich in der Hauptſache
um das Problem der Arbeitsbeſchaffung drehte. Löbe hatte ſchon
vor kurzem in Breslau in einer Rede Arbeitsbeſchaffung auf dem
Wege der Krediterweiterung gefordert. Sein Plan iſt in erſter
Li.ie, durch Jnangriffnahme großer öffentlicher Arbeiten für eine
Million Erwerbsmöglichkeiten zu ſchaffen. Sein Plan deckt ſich in
vieler Hinſicht mit den Forderungen, die ſoeben der Volkswirtſchaft
ler und Statiſtiker des ADGB., Woytinſky, in der „Arbeit“ ent
wickelt hat. Löbe verſpricht ſich von der ſchlagartigen Jnangriff
nahme ſolcher Arbeiten auch eine ſtarke Ankurbelung der Privat
wirtſchaft. Der Reichskanzler führte im Laufe ſeiner Unterredung
mit Löbe aus, daß auch nach ſeiner Meinung in den nächſten Mo
naten für Arbeitsbeſchaffung im großen Umfange geſorgt werden
müſſe. Allerdings könne er ſich den Umfang nicht ſo groß vor-
ſtellen wie Löbe das vorſchlage. Auch behalte er ſich vor, im ein
zelnen andere Wege zu gehen, wobei vor allem darauf zu achten
ſei, daß die Währung in keiner Weiſe gefährdet werde. Jn der
Ueberzeugung, daß unbedingt etwas geſchehen müſſe, erklärte ſich
der Reichskanzler mit dem Reichstagspräſidenten einig.

Gegen die Nazipeſt in der Schule.
Amtlich wird mitgeteilt:
Mit der Frage der Entpolitiſierung der Schule be

ſchäftigte ſich am Donnerstag im Reichsminiſterium des Jnnern
eine Konferenz der Kultusminiſter der Länder unter dem
Vorſitz des Reichsminiſters Dr. Groener. Die Berichte der
Miniſter gaben einen Einblick in die tatſächliche und rechtliche Lage
in den einzelnen Ländern und zeigten die Maßnahmen auf, die ge
gen die Politiſierung der Schule bisher ergriffen wurden.

Auf Grund der eingehenden Ausſprache ſtellte Reichsminiſter
Groener als einmütige Auffaſſung feſt, daß die Parteipoli-
tik nicht in die Schule gehöre. Er werde es ſtets begrüßen,
wenn die Länder entſprechend den verſchiedenen Verhältniſſen
ſcharfe Maßnahmen ergreifen. Ob und inwieweit den von meh
reren Seiten ausgeſprochenen Wünſchen gemäß von Reichswegen
einheitliche Grundſätze für die Entfernung der Parteipolitik aus der
Schule aufzuſtellen ſeien und für die Ausführung ein einheitliches
Verfahren vorgeſehen werden ſolle, müſſe geprüft werden. Die
Länder hätten ſchon jetzt die Möglichkeit, die Teilnahme von Schü-
ſern an politiſchen Verſammlungen zu verbieten. Er empfehle, all
gemein Gebrauch von dieſer Möglichkeit zu machen. Aufs Schärfſte
zu verurteilen ſei die Verbreitung von Flugblättern und Zeitungen
verhetzenden Jnhalts unter den Schülern. Hier komme es vor allem
darauf an, gegen die Verteiler und Urheber mit allem Nachdruck
vorzugehen.

Jm übrigen wies der Miniſter darauf hin, daß die Entpoliti
ſierung der Schule durch poſitive Maßnahmen gefördert werden
müſſe, z. B. durch ſtaats bürgerlichen Unterricht ſo
wie durch gute Schülerzeitungen und Einwirkung auf die Eltern
kreiſe. Die Bedeutung einer unterſtützenden Mitarbeit des Eltern
hauſes hob der Miniſter beſonders hervor. Er erklärte ſich auch
bereit, den Anregungen verſchiedener Miniſter entſprechend einen
Appell an die Parteien zu richten, von der parteipolitiſchen Beein
fluſſung der Jugend Abſtand zu nehmen.

Parlamentskorruption der Nazis
Der Skaat ſoll ungeireue Lokkerieeinnehmer entſchädigen!

Der Nazi-Landtagsabgeordnete Hinckler (Halle) hatte unter
dem 21. Dezember 1931 im Landtag angefragt, weil einem ge
wiſſen Karl Mandel in Breslau die Lotterteeinneh-
merſtelle entzogen war. Weil der Nächfolger Mandels
einen jüdiſchklingenden Namen hat (übrigens klingt auch Mandel
nicht allzu chriſtlich), verdächtigt Hinckler den zuſtändigen Lotterie
direktor Köhler und verlangt, daß der Staat Herrn Karl Mandel
für die erlittenen Verluſte entſchädige. Die Antwort des Finanz-
miniſters auf dieſe Anfrage lautet:

„Dem Lotterieeinnehmer Mandel in Breslau iſt von der
Direktion der PreußiſchSüddeutſchen Staatslotterie die Ein

nahme entzogen worden, weil Mandel 17 000 Mark Staaksgel
der nicht an die Staakskaſſe abgeführt hak. Die Lotterieein
nahme iſt einem wegen ſeiner Betätigung im deutſchen Sinne
aus Polen vertriebenen Kaufmann übertragen worden, der Ver
mögen und Exiſtenz infolge ſeiner Ausweiſung verloren hat.
Die Loktkerieverwaltung hat nicht Mandel zu entſchädigen, fon)
dern Mandel muß die dem Staat zugefügken Verluſte decken.“

Man ſieht wiederum, für welche Art Leute die „edlen Vor
kämpfer für Sauberkeit“ ihren Mandatseinfluß ausüben.
Wenn einem ungetreuen Lotterieeinnehmer die Einnahme entzogen
wird flugs ſind die ſauberen Naziabgeordneten zum Schutze ſol
cher Elemente mit Kleinen Anfragen zur Stelle. O, es iſt herrlich,
wie dieſe Herren die „parlamentariſche Korruption bekämpfen!

Blöde Nazi-Lügen.
Jn einem obſkuren Wochenblatt, „Der Vorſtoß“, werden

wieder einmal die alten Lügen aufgewärmt, daß hervor
ragende Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei und beſonders
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ungeheure Einkünfte

aus Poſten und Pöſtchen hätten, die ſie nur auf Grund ihrer Par
teiſtellung bekommen konnten. Die ſozialdemokratiſchen Führer be
ziehen nach den Angaben dieſer Zeitſchrift Rieſengehälter und Tan
tiemen aus Aufſichtsratsſitzen, die ſie „einträchtig neben
ihren ſchlimmſten Feinden“ inne haben. Allein 220 Aufſichtsrats
mandate befänden ſich in den Händen bekannter Führer der Sozial
demokratie.

Dadurch, daß man dieſe Lügen, die ſeit langem von den Na
tlonalſogzialiſten immer wieder ausgeſtreut werden, wieder auf
wärmt, werden ſie nicht wahrer. Nicht 220 Aufſichtsratsmandate
haben die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
inne, ſondern insgeſamt 32. Alle dieſe Mandate ſind Aufſichtsrats
ſitze in öffentlichen Unternehmungen, in die die Träger des
Mandats auf ausdrücklichen Wunſch der Sozialdemokratie hinein
gelangt ſind. Keiner der in dem obſkuren Blättchen genannten Ab
geordneten hat einen Sitz als Aufſichtsrat in einer privaten Ge
ſellſchaft. Die Erträge, die den Jnhabern dieſer Auſſichtsratsſitze
aus Tantiemen zufließen, werden für politiſche und ſoziale Zwecke
verwandt.

Gegen den Schriftleiter des „Vorſtoß“ werden diejenigen So
zialdemokraten, die er namentlich genannt hat, auf dem Klagewege
vorgehen. Außerdem erhält er ſelbſtverſtändlich von jedem einzel
nen eine Berichtigung der unwahren Behauptungen ſeines Blattes.

BVeiS Chef s m onGewaltige internationale Friedens-Kundgebung.
London, 28. Januar. (Eig. Drahtb.) Die Arbeiterpartei ver

anſtaltete am Donnerstag abend in London eine große Ab
rüſtungskundgebung, in der u. a. der ſozialdemokra-
tiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Rudolf Breitſcheid das Wort
nahm. Er führte u. a. aus:

„Der vernünftige Gedanke der Rüſtungseinſchränkung

wurde für Deutſchland und ebenſo für die anderen beſiegten
Staaten auf dem Wege des Zwanges durch den Verſailler Vertrag
durchgeführt. Aber leider trug die Maßregel ſehr einſeitigen
Charakter, denn ſie erſtreckte ſich nicht auf die Siegerländer und
nicht auf die durch die Friedensverträge neu geſchaffenen Staaten.

Hier gab es nur eine Verſprechung für die Zukunft,
und dieſe Verſprechung iſt bis zum heutigen Tage nicht eingelöſt
worden. Deutſchland und mit ihm die deutſche Sozialdemokratie
hat, wie Jhnen bekannt iſt, gegen ſehr viele Beſtimmun-
gen des Verſailler Vertrags die lebhafteſten Einwen
dungen zu erheben. Wir wünſchen eine Reviſion, freilich keine
Reviſion auf dem Wege der Gewalt oder des Krieges, ſondern eine
Reviſion mit den friedlichen Mitteln der Verſtändigung, für die
im übrigen ein allerdings ſehr unvollkommener Artikel des Völker
bundpaktes die Handhabe bietet. Aber was die Abrüſtung angeht
ſo iſt das ein Punkt, an dem wir nicht die Aenderung ſondern die
Erfüllung des Vertrages fordern, um der Sache des
Friedens und der Gerechtigkeit willen.

Deutſchlands Abrüſtung ſoll nach dem Verſailler Vertrag die
Vorausſetzung für die Abrüſtung der andern

fein, und daß es ſich nur um eine Vorleiſtung Deutſchlands
handele, der die Leiſtungen der Siegerſtaaten zu folgen hätten,
wurde der deutſchen Friedensdelegation in einer Note vom
29. Mai 1919 noch einmal ausdrücklich beſtätigt. Man kann ſich
nun auf den Standpunkt ſtellen, daß die Einſchränkung der
deutſchen Rüſtungen im Jntereſſe Deutſchlands ſelber gelegen ſei.
Daß ſie ſeine finanzielle Laſt erleichtern, daß ſie die Gefahr deſſen,
was man den Militarismus nennt, einſchränke. Aber der ein
ſeitige Zwang zur Abrüſtung iſt alles andere eher, denn eine
Garantie des Friedens und eine Gewähr für die wirkliche Be
ruhigung der Welt. Man kann ſagen, es ſei ein Zwang zur Ver
nunft, aber

auf die Dauer ſehen die Menſchen mehr den Zwang
als die Vernunft,

und es wäre menſchlich verſtändlich, wenn ſie darauf auswären, ſich
dieſem Zwang zu entziehen, weil er eben nicht für alle gleichmäßig
wirkt. Die Ungleichmäßigkeit mag ein beſiegtes Land für ein
paar Jahre nach der Niederlage zur Not extragen. Auf die Dauer
aber wird ſie unerträglich, und die, die

wie wir Sozialdemokraten die Abrüſtung wollen,
weil ſie in jeder Rüſtung eine Kriegsgefahr ſehen, haben einen
immer ſchwereren Stand gegenüber denen, die eine Verpflichtung
abſchütteln wollen, weil dieſe Verpflichtung nicht allen Staaten
auferlegt iſt. Zwar iſt gelegentlich inſonderheit von franzöſiſchen
Politikern der deutſche Rechtsanſpruch beſtritten worden, aber im
großen und ganzen

haben ihn die Franzoſen anerkannt,
und insbeſondere der Miniſter Briand, deſſen Ausſcheiden aus
dem Amte alle Freunde des Friedens ſo ſchmerzlich bedauern, hat
ſich dieſer Anerkennung niemals entzogen.

Andere berufen ſich immer wieder auf die Sicherheit, um
ihre Abneigung gegen die Einſchränkung der Rüſtungen zu recht
fertigen, aber inzwiſchen hat man eine ganze Reihe von Schieds
gerichtsverträgen abgeſchloſſen, man hat den Kelloggpakt unter
zeichnet, und wir fragen uns:

Wozu die Rüſtungen?
Gar nicht zu reden davon, daß Deutſchland erklären könnte, ſeine
eigene Sicherheit ſei am meiſten bedroht, wenn es ſelbſt nur

Zwei öſterreichiſche Gelehrte rüſten eine
Nordpolar- Expedition aus.

8 S Bee eDr. KanifſcheiderInnsbruck. Dr. Hans TollnerWien.
Die beiden öſterreichiſchen Forſcher Dr. Hans Tollner von der

Univerſität Wien und Dr. Kanitſcheider von der Jnnsbrucker Uni
verſität wollen in den nächſten Monaten eine großangelegte Ex
pedition nach der unbewohnten norwegiſchen Vulkaninſel Jan
Mayen im Nordpolarmeer unternehmen. Bereits vor 50 Jahren
hat dort eine öſterreichiſche Expedition wichtige Feſtſtellungen über
den ErdMagnetismus machen können.

Was hat Deutſchland gezahlt
Der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin gab vor der Fi

nanzkommiſſion der Kammer Erklärungen ab, die beweiſen ſollten,
daß Deutſchland noch längſt nicht alle Kriegsſchäden Frankreichs
bezahlt habe.

Deutſchland habe bis zum 30. Juni 1930 bezahlt: 6,10 Milliar
den Goldmark in bar, 11,57 Milliarden Goldmark in Sachlieferun
gen und 3,74 Milliarden Goldmark in Gebiets- und Sachabtretun
gen. Davon habe Frankreich erhalten 2,42 Milliarden Goldmark
in bar, 5,32 Milliarden Goldmark in Sachlieferungen und 2,99
Milliarden Goldmark in Gebiets- und Sachabtretungen. Nach Ab
zug der Beſatzungs- und ſonſtigen Unkoſten verbleibe ihm ein
Nettobetrag für die eigentlichen Kriegsſchäden von nur 5,17 Milli
arden Goldmark oder 31 Milliarden Franken. Dabei habe es be
zahlt für die materiellen Kriegsſchäden 98 Milliarden Franken nach
dem Stande des heutigen entwerteten Franken oder 175 Milliarden
Franken bei voller Valutaaufwertung und 250 Milliarden Franken
bei Hinzurechnung der Verzuggszinſen.

Der ſozialiſtiſche Patreiführer Leon Blum wiederholte vor

ſchlecht gerüſtet mitten zwiſchen Staaten ſteht, die bis an die
Zähne bewaffnet ſind. Wer die Sicherheit-ſo in den Vordergrund
ſtellt, wird immer wieder darauf zurückkommen, daß die letzte
Sicherheit immer in der militäriſchen Bewaffnung beſtehe. Wer
ſich nicht für genügend geſichert hält, der wird immer neue Argu
mente für ſeinen Standpunkt finden, der wird immer noch ent
decken können, daß es Lücken in ſeiner Sicherheit gibt, die mili
täriſch ausgefüllt werden müßten.

Die Geſchichte aller Völker hat bewieſen, daß militäriſche
Rüſtungen

eine ungeheuerliche Laſt für die Nationen

und gleichzeitig eine Bedrohung des Friedens darſtellen. Gerade
in der gegenwärtigen Zeit der ungeheuerlichen wirtſchaftlichen
Kriſe, die die ganze Welt befallen hat, ſollte jeder den Wahnſinn
erkennen, daß man Milliarden für Heer und für Flotte ausgibt,
während zahlreiche Fragen wirtſchaftlicher und ſozialer Art ver
gebens ihrer Löſung harren, während die Produktion lahmgelegt
iſt, während Millionen von Arbeitsloſen hungern. Iſt denn nicht
eines der ſtärkſten Hinderniſſe, für den Aufbau der internationalen
Wirtſchaft neben der Verpflichtung zur Zahlung internationaler
politiſcher Schulden der Mangel an Vertrauen unter den Staaten?
Die Weiterführung der Rüſtungen aber kann dieſes gegenſeitige
Vertrauen nicht ſtärken. Denn Rüſtungen an und für ſich

ſind eine Gefahr für den Frieden und ein Hebel des Krieges.
Die Männer, die in der Rüſtungsinduſtrie ſitzen, die Offiziere, die
ein Heer kommandieren, beſonders wenn dieſes Heer verhältnis
mäßig groß iſt, ſie alle haben den Wunſch, zu zeigen, was ſie im
ſogenannten Ernſtfall können.

Und nun geht es nach Genf.
Wir wiſſen nicht, welches der Ausgang der Verhandlungen ſein
wird. Aber wir ſind bezüglich des guten Willens und der Abſichten
vieler in Genf vertretenen Regierungen recht fkeptiſch. Wir
ſind überzeugt, daß unſer Freund Henderſon als Vorſitzender
der Konferenz alles tun wird, um ſie zu einem guten Ende zu
bringen, aber neben Henderſon ſitzen Staatsmänner und Offiziere,
die nicht auf derſelben Linie marſchieren. Unter dieſen Umſtänden
iſt es Aufgabe der Nationen ſelbſt und namentlich der inter
nationalen Arbeiterklaſſe, ihre Regierungen vorwärts zu treiben.
Jhnen in die Ohren zu rufen, daß ſie die Abrüſtung wollen. Jn
Deutſchland gibt es eine Anzahl von Politikern, die nur auf das
Scheitern der Konferengz warten,

um dann die Aufrüſtung Deutſchlands zu proklamieren.
Wir Sozialdemokraten treten ihnen mit aller Energie entgegen.
Wir wollen nicht die Wehrfreiheit für Deutſchland, ſondern die
Wehrgebundenheit für alle Welt. Aber wir werden
uns nur durchſetzen können, wenn die Genfer Konferenz zum min
deſtens einen ſehr großen Schritt nach vorwärts tut. Meine Bitte
an Euch, ihr engliſchen Arbeiter, geht dahin, uns zu helfen, indem
ihr mit den Arbeitern der ganzen Welt gemeinſam den Kampf
um die Abrüſtung führt.“ (Stürmiſcher Beifall und minutenlange
Ovationen der Verſammlung für Breitſcheid.)

Großer Enthuſiasmus für die Sache der Abrüſtung erfüllte die
Tauſenden. Mit beſonderem Beifall wurden die Ausführungen der
anderen ausländiſchen Gäſte aufgenommen. Die Zuhörer ſtanden
in ihrer Begeiſterung von ihren Sitzen auf. Jouhaux-Frank
reich wies auf die Schrecken des chem. Krieges der Zukunft hin

Präſident Lansbury
ſagte, er könne kein Vertrauen in die Aufrichtigkeit vor Staaten
haben, die an einem Tage Verträge unterzeichnen, am anderen
aber Vorbereitungen für den Krieg treffen. Die Nichteinhaltung
der im Verſailler Vertrag feſtgelegten Abrüſtungsverpflichtung der
Alliierten ſei der übelſte Verrat, der in der Geſchichte vorge
kommen ſei.

Auf Antrag Lansbury wurde das Gedächtnis der Opfer des
Unterſeeboots M 2 durch Schweigen geehrt.

dem Miniſter ſeinen Vorſchlag, den Streit um die Höhe der deut
ſchen Zahlungen einer neutralen Kommiſſion zur ſchiedsrich
terlichen Entſcheidung zu unterbreiten.

Flandin lehnte ab, da dies „ohne jedes Intereſſe“ wäre.
Die Hauptdifferenzen in den Berechnungen beſtehen darin, daß
Deutſchland den Wert ſeiner Gebiets- und Sachabtretungen in
„völlig phantaſtiſcher Weiſe“ einſchätze und daß man gerade dieſe
Frage nicht wieder aufrollen könne, weil man ſonſt „den ganzen
Vertrag von Verſailles in Frage ſtellen müßte.“

Leon Blum gab ſich aber nicht zufrieden und kündigte an,
er werde vor der Kammer den Antrag ſtellen, daß die Finanz-
abteilung des Völkerbundes ein für allemal ein Schiedsurteil über
die Höhe der deutſchen Leiſtungen abgeben ſolle.

Frankreich ſichert ſich.
100 Milionen Mark Kredik nur um einen Monat verlängerk.

Paris, 29. Januar. (Eig. Funkm.). Der Verwaltungsrat der
Bank von Frankreich hat beſchloſſen, den franzöſiſchen Anteil an
dem 100, Millionen Dollar-Kredit der Reichsbank in Höhe von 25
Millionen Dollar nur um einen Monat zu verlängern. Nach dem
„Petit Pariſien“ erfolgte die Verlängerung nur unter der Bedin
gung, daß die Reichsregierung ſich gegenüber der Reichsbank ver
pflichtet, ſich einer eventuellen Forderung, das Gold, mit dem der
Kredit gedeckt iſt, im Ausland zu deponieren, nicht zu widerſetzen.
Die Zeitungen erklären, daß der Beſchluß der Bank von Frank
reich nicht anders ausfallen konnte, da der peinliche Eindruck, den
die Erklärungen Brünings in der Reparationsfrage hervorgerufen
hätten, nicht in einem günſtigen Sinne abgeſchwächt, ſondern durch
neue Kundgebungen noch verſchärft worden ſei.

Harzburger Wünſche.
Aber glücklicherweiſe unbegründet.

In der rechtsgerichteten bürgerlichen Preſſe wird behauptet,

daß ein radikaler Umbau der Arbeitsloſenver-
ficherung geplant ſei und durchgreifende Maßnahmen in kur-
zem zu erwarten ſeien. Dieſe Nachricht iſt falſch. An einer
Aenderung der Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherung wird ge
genwärtig weder im Reichsarbeitsminiſterium noch im Reichsfi
nanzminiſterium gearbeitet. Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt
lediglich eine Verordnung zur Vereinfachung der Arbeitsloſenver
ſicherung fertigeſtellt, die jetzt dem Reichsrat zugegangen iſt. Bei

dieſer Verordnung handelt es ſich um organiſatoriſche Maßnah
men, die aufgrund der Notverordnung vom 5. Juni 1931 getroffen
werden und die den Vorſtand der Reichsanſtalt bereits im Dezem
ber beſchäftigt haben.
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Finnland wird wieder „naß“.
Der Reichstag nahm in zweiter Leſung die Regierungsvorlage

über das Alkoholgeſetz mit geringfügigen Aenderungen an. Das
Geſetz, das eingebracht wurde, nachdem die Volksabſtimmung über
die Alkoholfrage gegen die Trockenlegung ausgefallen war, ſieht
im großen und ganzen die Freigabe des Alkoholverbrauchs vor.
Lediglich in jenen Ortſchaften oder Landkreiſen, in denen ſich eine
Mehrheit für die Trockenlegung ausgeſprochen hatte, ſoll die Ent
ſcheidung über die Regelung des Alkoholverkaufs den kommunga
len Behörden überlaſſen werden. Jm weſentlichen iſt Finnland
mit der Annahme des Geſetzes im Reichstag wieder ein „naſſes“
Land geworden.

Attentat auf Zivkowitſch.
Rom, 28. Januar. (Eig. Drahtb.) Die „Tribuna“ meldet von

der italieniſch-ſüdſlawiſchen Grenze, daß gegen den ſüdſlawiſchen

Miniſterpräſidenten General Zivkowitſch in Belgrad ein
Attentat verübt worden ſei. Der Aktentäter, ein führendes
Mitglied der Belgrader Studentenſchaft, ſei ſofort feſtgenommen
worden. Der Alttentatsverſuch ſei bisher in der ſüdſlawiſchen
Preſſe verſchwiegen worden.

Maſſenfabrikation von Höllenmaſchinen.

Rom, 28. Januar. (Eig. Drahtb.) Jn Verona wurde ein
36jähriger Angeſtellter feſtgenommen, der ſeit nahezu 10 Jahren
an faſchiſtiſche Perſönlichkeiten in verſchiedenen Städten Italiens
nicht weniger als 48 Höllenmaſchinen verſandt hat.
38 Perſonen wurden durch dieſe Bombenſendungen verletzt.

Henderſon nach Genf abgereiſt.
London, 28. Januar. (Eig. Drahtb. Henderſon hat ſich

am Donnerstag nach Genf begeben, wo er den Vorſitz der
Abrüſtungskonferenz übernehmen wird. Er hat ſich von ſeiner
Erkrankung noch nicht ganz erholt, hofft aber, daß die Luftver
änderung die völlige Geneſung beſchleunigen wird. Bei ſeiner
Abreiſe ſprach ſich Henderſon hoffnungsvoll über den Ausgang der
Konferenz aus. Zahlreiche Politiker und perſönliche Freunde
hatten ſich bei ſeiner Abreiſe auf dem Bahnſteig verſammelt.
Glückaufrufe einer großen Menge gaben dem Labourführer das
Geleit.

Der Reichsrat genehmigte am Donnerstag Verordnungen über
die Nachentrichtung von Beiträgen für verſicherungsfreie Perſonen
und über die Beſetzung der Beiräte für die Reichsbahn. Er ge
nehmigte weiter eine Verordnung über die Offenlegung der Ein
heitswerte und die Durchführungsbeſtimmungen für die Ueber
leitung zur land wirtſchaftlichen Einheitsſteuer.

Litwinow bei Brüning. Der ruſſiſche Außenkommiſſar Lit
winow hat Donnerstag auf der Durchreiſe nach Genf in Berlin
Station gemacht und den Reichskanzler aufgeſucht und mit ihm
eine längere Unterhaltung gehabt. Litwonow legte im einzelnen
dar, welche Motive Rußland zum Abſchluß des ruſſiſchpolniſchen
Nichtangriffspaktes bewegt haben und daß der Vertrag in keiner
Weiſe Veranlaſſung ſein könnte, Beunruhigung in Deutſchland her
vorzurufen.

In der franzöſiſchen Kammer wurde am Donnerstag vormittag
die Debatte über den Wahlreformvorſchlag fortgeſetzt. Abends
wurde die Debatte auf Freitag vormittag vertagt.

Die franzöſiſchen Kammerwahlen ſollen, wie Matin meldet, erſt
am 22. und 29. Mai, d. h. dem letzten zuläſſigen Termin, ſtatt
finden. Als Grund für die Feſtſetzung dieſes ſpäten Datums wird
angeführt, daß die gegenwärtige Kammer auf alle Fälle das neue
Budget noch verabſchieden und die Regierung die Entwicklung der
Lage in Deutſchlands abwarten wolle. Eine offizielle Beſtätigung
dieſer Nachricht ſteht aus.

Drummond will nicht mehr. Vom Völkerbundsſekretariat wird
nunmehr offiziell beſtätigt, daß der Generalſekretär Sir Drum-
mond ein Rücktrittsgeſuch eingereicht und der Völkerbundsrat ein
mütig ihn gebeten habe, auf ſeinem Poſten zu bleiben. Der Ge
neralſekretär hätte jedoch mitgeteilt, daß ſein Beſchluß endgültig ſei.

Briand Nachfolger Drummonds? Einer ExchangeMeldung aus
Genf zufolge iſt unter den Delegierten eine Agitation im Gange,
Briand zu veranlaſſen, der Nachfolger Sir Eric Drummonds als
Generalſekretär des Völkerbundes zu werden. Sir Eric Drum
mond habe es endgültig abgelehnt, weiter im Amt zu bleiben.

Nus alles Welt
Alsberg und Sklareks.

Jm Berliner Sklarekprozeß wurde am Donnerstag ein
Schreiben des im Zuſammenhang mit der „KaſſiberAngelegenheit“
wiederholt genannten Rechtsanwalts Profeſſor Alsberg an den Ge
richtsvorſitzenden verleſen. Alsberg teilte darin mit, daß das ſei
nerzeit in der Zelle von Max Sklarek gefundene Schriftſtück, das
in 20 Punkten Verteidigungsratſchläge gibt, dem Angeklagten nicht
vom Büro Alsberg zugeleitet worden ſein ſoll. Oberſtaatsanwalt
Steinäcker betonte darauf, daß mit dieſem Schreiben Alsbergs die
Frage noch immer ungeklärt bliebe, wie das betreffende Schrift
ſtück in die Zelle von Max Sklarek gelangen konnte. Ferner wurde
die Haltung der Stadtbankdirektoren zu der Aufdeckung der Fäl
ſchungen und Falſchbuchungen der Sklareks erörtert.

Drei Monate Gefängnis wegen Verſtoßes gegen die Deviſen
verordnung. Jm Schnellgerichtsverfahren wurden die beiden Vor
ſtandsmitglieder der Lörracher Kreis-Hypothekenbank wegen
Verſtoßes gegen die Deviſenverordnung zu je drei Monaten Ge
fängnis und 300 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die beiden Direkto
ren hatten eine langfriſtige Schuld nach der Schweiz nach dem Jn
krafttreten des erſten Stillhalte- Abkommens als kurgfriſtigen Kre
dit behandelt und Rückzahlungen darauf geleiſtet. Da die beiden
Direktoren das Urteil nicht annehmen wollten, wurde ein Haft
befehl gegen ſie erlaſſen, und beide wurden ins Gefängnis über
führt. Jm Laufe des Donnerstag ſind ſie wieder aus der Haft
entlaſſen worden.

Der Doppelmord von Zawiſch aufgeklärk. Der Kattowitzer
Polizei iſt es gelungen, die ſchwere Mordtat, die ſich am Sonntag
morgen in Zawiſch, Kreis Pleß, abgeſpielt hat, und der der Knecht
und das Dienſtmädchen des Landwirts Schuſter zum Opfer fielen,
reſtlos aufzuklären. Der Mörder iſt ein 21jähriger Burſche namens
Skudor, der früher bei Schuſter als land wirtſchaftlicher Arbeiter
tätig war und jetzt arbeitslos iſt. Skudor legte ein umfaſſendes
Geſtändis ab. Die Tat will er verübt haben, um in den Beſitz von
Geld zu gelangen.

Kein Salaban-Komplize. Der vor kurzem in Berlin verhaf
tete Falſchmünzer Salaban hat nunmehr in vollem Umfang ge
ſtanden, daß er ſchon ſeit 1929 ohne jeden Gehilfen falſche Zwei
markſtücke angefertigt hat. Die er“e Falſchgeldwerkſtatt war in
der Ritterſtraße im Zentrum Berlins, die zweite die von der
Polizei ausgehoben wurde in Berlin-Lichterfelde.

Wirtschafts fragen im
Genf, 28. Jan. (Eig. Dr.).

Jn der DonnerstagSitzung
des Völkerbundsrates wurde
zunächſt der Bericht von
Weizſäcker, Deutſchland,
über die

Tagungen des
Wirkſchafiskomikees

entgegengenommen. Darin
werden die Regierungen aus
drücklich auf die Verflechtung
der internationalen Zahlun
gen und des Warenaustau-
ſches, ſowie die Notwendig
keit der ſogenannten Kohlen
verſtändigung hingewieſen.
Das Wirtſchaftskomitee wird
beauftragt, dem Rat eine
Liſte von Wirtſchaftsſachver
ſtändigen vorzulegen, die
nach Uebereinkunft mit den
Parteien als Schiedsrichter
oder Gutachter in Wirt
ſchaftsſtreitfragen dienen
ſollen.

Jm Anſchluß an ſeinen
Bericht gab von Weiz-
ſäcker namens der deut
ſchen Reichsregierung eine Erklärung ab, in der beſonders die
elenmentaren Feſtſtellungen über die Möglichkeit der Schuldenzah
lungen bei Sperrung der Einfuhr durch die Gläubigerländer, die
dadurch zwar ihre Produktion ſchütze, aber ihr Guthaben gefährde,
unterſtrichen werden. „Man kann keinen Ausweg finden“ fährt
die Erklärung fort, aus der gegenwärtigen Kriſe mit Methoden, die
zu ſolchem paradoxen Ergebnis führen. Sind die Schlußfolgerun
gen des Wirtſchaftskomitees erſt allgemein anerkannt, von den Re
gierungen die Konſequenzen daraus gezogen und die unausbleib
lichen Wechſelwirkungen zwiſchen Warenaustauſch und Finanzen
von allen erkannt, dann wird ſich ein Ausweg aus der Kriſe eröff
nen. Das wurde vom Wirtſchaftskomitee bekräftigt durch ſeinen
Verzicht auf ſogenannte wirtſchaftliche Richtlinien, ſolange die
Schuldfrage nicht international gelöſt iſt.

Auch Cecil England unterſtrich die ungeheure Bedeutung der
Formulierung der Berichterſtattung. Er hält es bei deren Annahme
durch den Rat für unerläßlich, über die Probleme der Zahlungen
eine internationale Ausſprache zu veranſtalten mit dem Ziele des
Abſchluſſes der Regelung. Chinas Vertreter, Yen, wies auf
die ſteigende Entwicklung der chineſiſchen Entwicklung hin, deren
Umfang' ſich alle zehn Jahre verdoppelt habe. China mit ſeinem

Sophus Michaelis geſtorben.
Jn Kopenhagen verſtarb im Alter von 66 Jahren der dä-

niſche Dichter

Sophus Michgelis.
Sein im Jahre 1920 erſchienener Roman „Hellenen und Barbaren“
iſt ein Buch von hoher Reife, großem Wiſſen und herrlicher Sprach
kraft. Für die deutſchdäniſchen Literaturbeziehungen hat Sophus
Michaelis gewirkt durch ſeine allgemein anerkannte Ueberſetzung
des „Fauſt“ und des „Parzifal“ Wolfram von Eſchenbachs. Be
ſonders aber durch ſein Drama „Revolutions-Hochzeit“, das in der
Vertonung von d'Albert und noch als Film über viele Bühnen
ging, iſt er ſehr bekannt geworden. Sophus Michaelis war in
erſter Ehe mit der Dichterin und Vorkämpferin für Frauenrechte,
Karin Michaelis, verheiratet.

Tragiſcher Tod eines Hamburger
Gelehrten.

e

Prof. Dr. med. Arthur Bornſtein,
der bedeutende Pharmakologe der Hamburger Univerſität, iſt in
Bad Oynhauſen einem Herzſchlage erlegen. Man nimmt an, daß
der Forſcher, der neue Präparate ſtets an ſeinem eigenen Körper
zu verſuchen pflegte, ſeinem gefährlicher. Beruf zum Opfer ge-
fallen iſt.
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Blick auf die Raksverſammlung in der Mitte der Rats präſident Paul Boncour

Aufnahme des Jrak in den Völkerbund, alſo nicht vor September.

ungeheuren Gebiet und ſeinen 400 Millionen Einwohnern ſei ein
ungeheurer Abſatzmarkt für die geſamte Weltwirtſchaft, deren Be
lebung durch kräftige Entwicklung normaler Beziehungen zu China
weſentlich gefördert werden könnte. Der Rat könne im augenblick
lichen Rückgange des chineſiſchen Handels infolge des japaniſchen
Einfalles auf die Wichtigkeit der baldigen Regelung des mandſchu
riſchen Konfliktes für die Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe hin
weiſen. RoſſoJtalien erklärte, daß die Erkenntnis der poli
tiſchen Urſachen der Kriſe endlich zu entſprechenden Schritten füh
ren müſſe.

Die geſchickte Politik Englands, ſein

Mandak über den Jrak für beendek erklären zu laſſen,
um den Jrak durch ein militäriſches Schutzbündnis und die Mit-
gliedſchaft im Völkerbund noch feſter zu binden, ging im Rat nicht
ganz ohne Widerſtände über die Bühne. Es ſind noch zu viele
Staaten an der Erhaltung dieſes Mandates intereſſiert. Jnfolge
deſſen wurde lange geredet. Auf Vorſchlag des Berichterſtatters
MarinkoviczJugoſlawien wurde ſchließlich ein kleines Komitee ein
geſetzt, das die vom Jrak zu übernehmenden Garantien feſtſetzen
ſoll. Die Beendigung des Mandates wird erſt in Kraft treten nach

Cetzte Kacheirhten
Eigene Funk und Doghytverithte)

Der Krieg im Oſten.
Chineſenſchlacht in Charbin.

Charbin, 29. Januar. Am Donnerstag iſt es in Charbin im
alten Teil der Stadt zu heftigen Kämpfen zwiſchen der chineſiſchen
Beſatzung und chineſiſcher Truppen aus Kirin gekommen, die der
dortigen unabhängigen Provinzialregierung unterſtehen. Ueber
180 Soldaten ſind gefallen. Von der Zivilbevölkerung wurden
über 80 Ruſſen und Chineſen getötet oder verwundet. Nach Mel
dungen aus Tokio beabſichtigen die Ruſſen die Entſendung eines
Panzerzuges nach Charbin „zum Schutze der ruſſiſchen Intereſſen
an der oſtchineſiſchen Bahn.“

Das neue chineſiſche Kabinett gebildet

Berlin, 29. Januar. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus
Nanking iſt das chineſiſche Kabinett neu gebildet worden. Miniſter
präſident iſt Wangtſchinwai, Außenminiſter Lowenkau.

Amerikaniſche Kriegsſchiffe nach Schanghai beordert.

Newyork, 29. Januar. (EF.) Die Oeffentlichkeit und die Preſſe
ſind über die Vorgänge in Schanghai ſehr erregt. Die Bundes
regierung beorderte die auf den Philippinen ſtationierten amerika
niſchen Kriegsſchiffe nach Schanghai. Die Verhandlungen zwiſchen
Waſhington und London gehen weiter, doch fühlt man allgemein,
daß England zu einer gemeinſamen Aktion ungern bereit iſt. Die
Beſetzung Schanghais wird in amtlichen Kreiſen als ein Teil der
weit ausgedehnten japaniſchen Militäraktion ſowie als Verſuch
aufgefaßt, die chineſiſche Kriegserklärung zu erzwingen.

Kommuniſten Verhaftungen in Stultgark.

Stutfgark, 29. Januar. (EF. Die kommuniſtiſche Partei von
Groß Stuttgart hatte für Donnerstag ihre Anhänger zu großen
Straßendemonſtrationen aufgefordert, die mit einem Zuge nach dem
Bahnhof enden ſollten. Die Polizei, die von den Vorbereitungen
für die Demonſtration gehört hatte, drang in das Parteibüro der
Kommuniſten ein und nahm ſämtliche dort Anweſenden in Schutz
haft. Unter den 25 Verhafteten befinden ſich auch die Abgeord
neten Schneck und Buchmann ſowie der Arzt Dr. Friedrich Wolf.
Der Orgäniſator der kommuniſtiſchen Kampftruppe, ein ehemaliger
Reichswehrfeldwebel, konnte kurz darauf auch noch verhaftet wer
den. Die mehrfach in den Straßen unternommenen Verſuche, Züge
zu formieren, wurde von der Polizei verhindert.

Neue Goldſendungen zum „Hafen der Sicherheit“,

Paris, 29. Januar. Wie aus Cherbourg gedrahtet wird, ſind
am Donnerstag insgeſamt 700 Goldbarren im Werte von etwa
einer Milliarde Franken an Bord der Dampfer „Europa“, „Albert
Ballin“ und „Preſident Harding“ für franzöſiſche Rechnung aus
Newyork eingetroffen. Die franzöſiſche Preſſe bemerkt hierzu,
daß Frankreich nach wie vor „der Hafen der Sicherheit“ bleibe.

Das engliſche A-Boot verloren.
London, 29. Januar. (Eig. Funkm.). Das UBoot „M. 2“ iſſt,

wie aus einem ſoeben veröffentlichten Bericht der Marinebehörden
hervorgeht, allem Anſchein nach infolge einer Exploſion an Bord
geſunken. Der Kapitän des Dampfers „Crown of Denmark“ hat
gemeldet, daß er am Dienstag abend, als er ſich mit ſeinem Schiff
in der Bucht von Portland befand, in der Ferne plötzlich ein helles
Licht aufflammen geſehen hat, das ungefähr drei Sekunden
brannte. Zehn Minuten ſpäter ſeien zwei laute Exploſionen zu
vernehmen geweſen, die an das Abſchießen von Kanonen erinner-
ten.



Stadt- Theater
Freitag, den 29. Januar, 20--22 Vhr

Erstaufführung!

„Ninas
Komödie von Bruno Frank (0.45-—3. 00).

Sonnabend, den 30. Januar, 20 bis nach 28 Uhr-

„Die Blume von Hawaii
Operette von Paul Abraham (0.65-—-4. 20).

Verein für Volksbildung e. V.
Montag, den 1. Februar, abends 8 Uhr im „Elysium“

Dr. Oskar Schürer
Prag und die deutsche Ostkultur

wit Lichtbildern.

Dominikanerſchünke, önh.: Ed. Schmidt

Sonnabend, den 30. Januar 1932, ab 20 Uhr,
Sonntag, den 31. Jannar 1932, ab 16 Uhr

TeeDe Einſatz 2.00 Mark. Keine Abzüge.
Um freundlichen Zuſpruch bitten

Eduard Schmidt und Frau.

Als billigen Brotaufſtrich
für die heutige Zeit empfehlen wir unſeren

vorzüglichen, friſchen

Speiſe-Quark
Zu haben in unſeren ſämtlichen Verkaufs
ſtellen und an unſeren Verkaufswagen.

Halberſtädter Molkerei A.-G.

8 5SDeutscher Käses
ist wohlschmeckend, nahrhaft, bekömmlich u. billig G

Wir empfehlen G
Alle Sorten Harzkäse in denkbar bester Be- c

schaffenheit, in den Preislagen 6--20 Pfg.
Echter Allgäuer Stangen Limburger, in groß-

artiger, reifer Qualität Pfund 30 Pfg. S
Hochfeiner Sahneschichtkäse mit DPoppelschicht

süßer Sahne Stück ca. Pfund 25 Pfg.
Gr Tilsiter (Niederung) Käse, vollfetter S

Weidekäse Pfund 60 Pfg.Hochfeiner Kochkäse zum Aufstreichen S
1 Pfund-Dose 45 Pfg.Echte Schönebecker Soleier 2

J eine Delikatesse Stück 14 Pfg. J
TOEPFER COMPAGNIE

Butterhandiung zu den drei Glocken, Breiteweg 24. S

Dünner“
Rind und Schweineſchlachterei

Voigtei 15
Schon wieder bedeutender Abbau der

Fleiſchpreiſe
Rindfleiſch Schweinefleiſch

Suppenfleiſch Gebacktes Pfd. 70 Pf.
Pfd. 60 Pf. Koteletten u. Kamm

J Pid. 20 Ve r iriſche Wurſt Pfd. 70 Pf.
Ronuladen Pfd. 90 Pf. gekochter Schinken
va. Würſtchen Pfd. 60Pf. Pfd. Pf.
pa. Kalbfleiſch Pfund von 70 Pf. an
Bauchfleiſch Pfund 70 Pf.Pfund Gehacktes und Pfund friſche Wurſt

zuſammen 35 Pf.

G Hechtung! Achtung O
Gr. billiger Rind u. 6chweineſleiſch- Verlauf

Rindfleiſch à Pfd. 0.50 Mk.Schmorfleiſch a Pfd. 0.60 Mk.Rouladen a Pfd. 0.70 Mk.Schweinefleiſch à Pfd. 0.60 und 0.70 Mk.
Gehacktes Rindfleiſch à Pfd. 0.50 Mk.Gehacktes Schweinefleiſch à Pfd. 0.60 Mk.
Schmorwur ſt à Pfd. 0.60 Mk.Hausſchlachtewurſt billigſt. Vorrat bis zum Schluß.

G Hoffmeiſter, Paulsſtr. 5 O

Thale.
Ihalel Hotel Rheinischer Hof Achtung
Ab Sonnabend und folgende Tage Anstich von ff. Bockbier

Sonntag, den 31. Januar ab 5 Uhr
KAPPENABEMID (Kappen gratis)
Für Unterhaltung ist gesorgt. Kein Preisaufschlag

Es ladet freundlichst ein Ph. Hartmann

Halberstadchts

Wernigerode
Empfehle: Land wurst
schnittfeste Salami, Cervelat-
wurst Pfd. 1.30, Schinken
Pfd. 1.30, Land-, Mett-, Leber-
und Rotwurst Stück 0.40,
frische Molkerei-Butter
Pfd. 1.30, Margarine Pfd. von
45 Pfg. an, ff. Harzerkäse
und andere Sorten billigst. Empfehle

r Knther friſch geſchlachtetes
arktstraße prima fettes

Freibank, Roßfleiſch
und WurſtSonnabend von 91 Uhr zEin großer Poſten Wſund 40 Pfennis

Beginn: Montag, 1. Febr.

Rind, Schweine Hermann Hecht
und Hirſchfleiſch. Grüneſtraße 4 n nen

bei

Vorverkauf: Sonnabend, 2 Uhr

o

Reiehenbach

von 11-—1 Ahr, bei den Rektoren
Harzer Möbel Halle

Wernigerockie
In der Fabrikniederlage

Anmeldungen
kauft man moderne

S Sofas, Couches, Klub

für die beiden Mittelſchulen
Montag, 1. und Dienstag, 2. Februar,

S Seſſel-Garnituren,
S Ruhebetten, Drell
S Polſter von 20 Mk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,
De Patent- Matratzen
S einzelne Möbel gut

n nu un ahlungsAer hbtns
A. Wurbhs, Kuiſerſtr. 62

IIDNNVMEMMEDMDEEE IIIIDDFTEEEND
Wollen Sie mit?

15 Pfg.
sind die billigsten

Tapeten
Beachten Sie die große

Auswahl in unserem
Schaufenster.
Sie werden staunen,

Tapetenin diesen Preislagen
Inventur- Karte bietet Ihnen

100 Sorten Auswahl
Ein jeder ist in der Lage,
jetzt bill. Tapeten zu kaufen.

Billige Borden, Leisten, LinKrusta, Linoleum, Balatum,
Stragula. Gleichzeitig empfehlen wir den Eingang der

Friihjahrskollektion 1932
Die neuesten Muster, in modernen Farbstellungen, bester Qualität und

Zeichnung bringen gediegene Raumstimmung.
De Preise äußerst billig.

p ht h Malerei, Tapeten, Linoleum, Wernigerode a, H.
46 a 0 I Lüttgenfeldstr. 10b Anruf 2045 Kaiserstr. 27 S

MMWmneeoddddd III
Dor Rojchswirtsohaftsrat

gtollt fost:

„Bei Textilien ist gegenüber 1929
„nach der amklichen Statistik
„eine Senkung der Binzelhan-“
„delspreise festzustellon, die bei
„Wollgemischten Hosen 33
„Herren- Anzügen 40
„Damenkleidern und Mänteln bis 49

„beträgt.“

Diese amtliche Verlautbarung sprieht
für sich, ihr ist nur noch hinzuzufügen,

daß Wir aber jetzt zu unserem

luveöptur-Ausver“bau

noch weitere erhebliche Abstriche

e

auf unsere Preise gemacht haben.
Jetzt ist es ganz egal, ob Sie viel Geld
haben oder Wenig, denn Sie beKom-
men ja Herren-, Damen- und Kinder-
Bekleidung so billig wie nochnie zuvor!
Auf alle im Preise nicht hesonders
herabgesetzten Waren geben wir
20 Rabatt hei Barkaäufen
10 Rabatt hei Kreciit kaufen.
Sie werden bestimmt zu Keiner
Zeit mehr billiger einkaufen Können,
wie jetzt im Inventur- Ausverkauf
vom 30. Januar bis 12. Februar 1932

einschließlich.
Das ist die Gelegenheit zu sparen

Am Sonnahench, dem 30. Januar 1932
8,30 Uhr geht's Ios,-

BekhkIeid ums h u
Becker
vormals Thorsehmidt

Das Kkreclitgehende Spezialgeschäft
Hauptgeschäft: Verkaufsstelle:Wernigerode, Breitestr.s6 9lsenburg, Bahnhotstr. 22
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 24 Freitag, den 29. Januar 1932 7. Jahrgang

Auflöſung der Kulturbauämter.
Uns wird geſchrieben:
Gemäß 8 14 der 2. Preußiſchen Sparverordnung vom 23. De

zember 1931 werden die Kulturbauämter aufgehoben.
Soweit uns bekannt, hat das Staatsminiſterium als Zeitpunkt der
Aufhebung den 1. März 1932 beſtimmt, ohne gleichzeitig anzuordnen,
welchen Stellen der Aufgabenkreis der bisherigen Kulturbauämter
übertragen werden ſoll.

Die Aufhebung der Kulturbauämter iſt vom Standpunkt der
Landeskultur aus außerordentlich bedenklich. Jn einer Zeit, in der
es mehr wie je darauf ankommt, die Nahrungsmittelfreiheit des
deutſchen Volkes zu ſichern, und infolgedeſſen alles daran geſetzt wer
den muß, die heimiſche Produktion zu ſchützen und zu ſteigern, er
ſcheint es nicht recht verſtändlich, daß eine Behörde aufgelöſt wird,
deren geſamte Tätigkeit dem Schutz der Landeskultur Maßnahmen
gegen Hochwaſſer und Ueberſchwemmungen) und der Steigerung der
heimiſchen Erzeugung (Kultivierung von Oedflächen, Moor- und
Sumpfgelände, Wieſenverbeſſerung, Dränageanlagen) gewidmet iſt.
Gerade in der jetzigen Zeit ungeheurer Arbeitsloſigkeit ſchaffen die
von den Kulturbauämtern durchgeführten Arbeiten Beſchäftigungs-
möglichkeiten, durch welche bleibende Werte im Jntereſſe der All
gemeinheit hergeſtellt werden. Durch die Aufhebung der Kulturbau
ämter würde zweifellos dieſer wichtige Zweig der Landeskultur ver
nachläſſigt werden. Hinzu kommt, daß durch die Aufhebung der
Kulturbauämter keine tatſächliche Einſpaxung eintritt. Die Auf-
hebung der Kulturämter würde nur dazu führen, daß in den ein
zelnen Kreiſen Stellen geſchaffen werden müſſen, die die Aufgaben
der bisherigen Kulturbauämter übernehmen. Es iſt nicht abzu
ſtreiten, daß damit die Laſten für die Allgemeinheit erheblich größer
würden, wenn auch im Preußiſchen Etat Einſparungen auf dem
Papier erreicht werden.

Wie wir hören, iſt deshalb der Preußiſche Landgemeinde-Ver
band, Kreisabteilung Halberſtadt, gegen die Auflöſung der Kultur
bauämter und hat bei den Spitzenverbänden beantragt, an zuſtändi
ger Stelle vorſtellig zu werden.

Die Anmeldungen für die beiden Mittelſchulen haben am
Montag und Dienstag, dem 1. und 2. Februar von 11——1 Uhr bei
den beiden Rektoren der Mittelſchulen in deren Amtszimmer zu
erfolgen.

Der Bruder des Oberlandesgerichkspräſidenkten. Ein Mag
deburger Kaufmann hatte mit ſeiner Ehefrau in einem Penſions
haus in Jlſenburg gewohnt und eine Schuld in Höhe von 267 RM.
gemacht. Bis heute hat der Kaufmann nicht bezahlt, weil ihm
ſein Bruder, ein Oberlandesgerichtspräſident in Breslau, mitgeteilt
habe, daß es ohne Bedeutung für ſeine Verurteilung ſei, ob er die
Schuld bezahle oder nicht. Die Verhandlung wurde ausgeſetzt.

Die Nachkeile des amtlichen Kreisblaktes für den Kreis Wer
nigerode ergaben ſich aus einer Verhandlung vor dem Einzelrich
ter. Ein Handlungsgehilfe und ein Kraftwagenführer aus Deren-
burg ſollten je 10 RM. Strafe bezahlen, weil ſie in den wegen
Maul und Klauenſeuche geſperrten Bezirk Wernigerode Schweine
eingeführt hatten und im Beobachtungsgebiet Haſſerode zum Ver
kauf ſtellten. Die Angeſchuldigten beriefen ſich auf eine mündliche
Einfuhrerlaubnis des Halberſtädter Kreistierarztes. Da aber an
den Stadtgrenzen überall Tafeln aufgeſtellt waren, die auf die
Seuche hinwieſen, glaubte das Gericht, von einer Strafe nicht ab
ſehen zu können. Die Angeſchuldigten beriefen ſich. darauf, daß
ihnen von einem amtlichen Kreisblatt nichts bekannt ſei und daß
in der Tagespreſſe keinerlei Bekanntmachungen erfolgten. Die
Einwände ließ das Gericht nicht gelten und verurteilte beide zu je
3 RM. und die Koſten des Verfahrens.

„Hilfe! Mörder!“ In weinſeliger Laune leiſtete ſich in Re d
deber in der vorigen Woche ein den beſten Ständen angehöriger
Ortseinwohner einen Akt, der aller Vorausſicht nach manche unan
genehme Stunde nach ſich ziehen wird. Ein Verein hatte eine
Theaterprobe angeſetzt und irgend jemand probierte dabei Alkohol
in reichlicher Menge. Selbſt der ſtärkſte Mann hält ſowas auf die
Dauer nicht aus. Und da mit des Geſchickes Mächten kein ewiger
Bund zu pflechten iſt, wankte er zu nachtſchlafender Zeit nach
Hauſe. Der Mann verlor das körperliche Gleichgewicht und machte
unangenehme Bekanntſchaft mit dem Straßenpflaſter. Ein des
Weges kommender Reichswehrſoldat wollte nun den Mann zu
Hauſe bringen, aber da war er an den Unrechten gekommen.
„Mörder, Hilfe, ihr habt mich geſchoſſen!“, dröhnte es durch die
ſtillen Dorfgaſſen. Die Menſchenfreundlichkeit war dem Reichs
wehrſoldaten vergangen, er ging ſeines Weges und der Ange
heiterte erreichte mit Mühe und Not nicht etwa ſeine Behauſung,
ſondern machte kehrt und ging weiter einen „heben“. Als am
nächſten Tage der Reichswehrſoldat ſich Genugtuung für die belei
digenden Aeußerungen holen wollte, war der Herr nicht zu
ſprechen. Da nun beim Regiment des Soldaten Meldung über den
Vorgang erſtattet wird, dürfte der Alkoholgenuß dieſes Herrn
einen außerordentlichen bitteren Nachgeſchmack erhalten.

Eindruck ſchinden wollte der Steinbruchsunternehmer
Schmidt in Jlſenburg vor dem Amtsgericht hier, als er ſich als
Gegner des heutigen Syſtems bekannte. Sch. hat an hinterzogenen
Beitragsteilen für Arbeitnehmer an die Ortskrankenkaſſe und die
Arbeitsloſenverſicherung zirka 900 RM. nicht entrichtet. Auf die
Frage des Richters, was er damit ſagen wolle, er ſei „ein Un
menſch“, ob das vielleicht bedeute, daß er ſich an dem Richter oder
den ſonſtigen Perſonen des Gerichts vergreifen wolle, antwortet
Schmidt: „Ach nein, Sie tun ja nur Jhre Schuldigkeit, aber ich will
Jhnen ſagen, ich bin ein Gegner des heutigen Syſtems, und wenn
ich verurteilt werde, weiß ich nicht, was geſchieht.“ Trotzdem
verurteilte ihn das Gericht anſtelle der im Strafbefehl feſtgeſetzten
6 Wochen Gefängnis zu 150 RM. Geldſtrafe und zu den Koſten
des Verfahrens.

Recht eigenartige Auffaſſungen ſeiner dienſtlichen Obliegen

heiten ſcheint der Waldwärter Weingärtner zu haben. So ſetzten
wir am 13. November v. Js. eine Notiz ein. die ſich mit dem eigen
artigen Porgehen des von Nöſchenrode übernommenen Waldwärters
W. befaßte. Jn einer geſtern vor dem hieſigen Amtsgericht ſtatt
gefundenen Verhandlung, in welcher der Arbeiter Hellmund gegen
einen amtsrichterlichen Strafbefehl über je 9 Tage Gefängnis wegen
Beleidigung und Widerſtand Einſpruch erhoben hatte, kam der ganze
Fall erneut zur Sprache. W. iſt nicht Forſtmann von Beruf. Er
hat in Halberſtadt bei den Küraſſieren gedient und iſt nach Abgang
dann in der Gemeinde Nöſchenrode verwendet worden. Von ſeiner
Halberſtädter Kommistätigkeit haften ihm noch manche Eierſchalen
an, die er anſcheinend nicht abſtreifen kann. W. ſcheint ſich auch
nicht in die neue Zeit hinein finden zu können. Jn Nöſchenrode gibt
es Leute, die ſagen: „W. iſt an einer Holzſchiebung beteiligt.“ Die
ſen Vorwurf hat der Angeklagte H. auch am 10. November v. Js.
im Forſtbezirk Eichberg dem Waldwärter gemacht; hierin wird nach
der Anklage die Beleidigung erblickt. Was hat es damit für eine
Bewandtnis? Der jetzt in Amerika befindliche Gemüſehändler Nie-
hoff hatte vom verſtorbenen Schöffen Rutſchke die Erlaubnis er
halten, ſich aus der Nöſckenröder Forſt 70 Bohnenſtangen
zu holen. Dieſe Stangen ſind aber in der Aufrechnungsliſte nicht als
bezahlt zu finden. Nach den Feſtſtellungen des ſtädt. Oberförſters
ſind aber von Niehoff die dafür zu zahlenden 9 RM. an die Ge
meindekaſſe Nöſchenrode abgeführt worden, ſo daß dem Weingärtner
ein nachweisbarer Vorwurf nicht zu machen iſt. Jn der Verhand
lung hatte der Richter die übergroße Aengſtlichkeit des Weingärtners
feſtgenagelt, daß H. ihn mit dem Beil bedroht habe. Von allen ver
nommenen Zeugen konnte nicht einwandfrei die Frage des Angriffs
des H. gegen den Waldwärter beantwortet werden. Ein Zeuge,
dem ſelbſt das Gericht das Zeugnis einer einwandfreien Ausſage
zubilligte, ſtellte dieſe Abſicht ganz entſchieden in Abrede. Wegen
der Strafttat konnte ein Freiſpruch nicht erfolgen, weil für die an

gebliche Holzſchiebung jeder Nachweis fehlte. Aber das Gericht
konnte ſich von dem angenommenen Widerſtand durchaus nicht über
zeugen, deshalb erfolgte hierin Freiſpruch. Wegen Uebertretung der
forſtpolizeilichen Beſtimmungen (die Hauung war noch nicht freige
geben) erfolgt Verurteilung zu 2 Mark und wegen Beleidigung
eine Geldſtrafe van 9 Mark.

F. C. Sporkfreunde Wernigerode. Am Freitag, dem 29. Jan.
findet im Vereinslokal „Forelle“ eine wichtige Spielerſitzung ſtatt.

Am Sonntag, dem 31. Januar, findet auf dem Anger ein Fuß-
ball-Großkampf ſtatt. F. C. Sportfreunde gegen Union Thale.
Union iſt eine der ſpielſtärkſten Mannſchaften des Harzbegzirkes.
Einige Reſultate ſprechen davon. Union gegen Teutonia Oſchers
leben 4:1, Union gegen Union Schöningen 5:0. Union gegen Sport
freunde Thale 3:1. Sportfreunde muß ſich daher ſehr anſtrengen,
um ehrenvoll abzuſchneiden. Das Treffen der Mannſchaften findet
um 12,30 Uhr ſtatt, vorher ſpielen beide 2. Mannſchaften.

„IJch waſche meine Hände in Anſchuld“. Der Milchhändler
O. G. in Jlſenburg ſcheint auch kein Freund von Beitragszahlun
gen zu ſein, denn die Ortskrankenkaſſe Jlſenburg forderte von ihm
20,04 RM. Krankenkaſſen- und 10,03 RM Arbeitsloſenverſiche
rungsbeiträge. Wegen dieſer Unterlaſſung wurde ihm ein Straf
befehl über eine Woche Gefängnis zugeſtellt. G. berief ſich darauf,
daß dieſe Dinge ſeine Frau erledigt. Das Urteil ergab nur eine
Geldſtrafe von 5 RM. Daß bei einem ſolchen Strafmaß keine Ab
ſchreckung mehr vorliegt, iſt begreiflich.

Glimpflich davongekommen ſind drei Arbeiter, denen ein
Strafbefehl über je 5 RM. ins Haus geflattert kam, weil ſie die
forſt und feldpolizeilichen Vorſchriften übertreten hatten. Die An
klage warf ihnen vor, daß ſie am 9. 12. 31 im Ziegelberg Kanin
chen fangen wollten. Die Angeklagten behaupten allerdings, daß
ſie nur wilde Roſenſtöcke ſuchen gegangen waren und dabei Netze
zum Frettieren gefunden haben. Da der Verſuch aber nicht ſtraf
bar iſt und ſie auf friſcher Tat nicht überführt werden konnten,
mußte Freiſprechung erfolgen.

Aus Haolberſtadt
Unſer Harzgau.

Die „Naturfreunde“ hatten am Donnerstag zu einem Licht
bilder- Vortrag über unſeren Harzgau mit dem Mu-
ſeumsleiter Hemprich als Referenten eingeladen. Wie beliebt
derartige Vorträge ſind, bewies auch geſtern wieder die große Zahl
der Zuhörer.

Einleitend wies der Vortragende auf das Gebiet des Harzgaues
hin, um die Zuhörer erſt einmal mit ſeinen Grenzen bekannt zu
machen. Mit prächtigen, zum Teil ſehr gut kolorierten Lichtbildern
begann unſere Reiſe auf dem Brocken. Auf der Weiterreiſe über
die Hohne und Leiſtenklippen, Renneckenberg uſw., kamen wir ins
Bode und Käſtetal nach Thale. Wer von den Anweſenden hätte
gedacht, daß es ſo viele ſeltene Pflanzen und Käfer uſw. gibt? Ein
zelne Arten kommen nur im Brockengebiet, andere dagegen außerdem
nur noch im Rieſengebirge, den Vogeſen und noch einigen anderen
Gebirgen in kleinen Mengen vor. Wer kennt den Urwald in der
Hohne und die wenigen Eiben- oder Taxusbäume im Käſtenbach
bzw. im Bodetal, die ſich noch von der Urzeit über die Eiszeit her
bis heute erhalten haben? Auf abgeſtorbenen alten Eiben kommen
wieder junge Triebe hervor, ſo daß immer etwas Nachwuchs vor
handen iſt. Alle Verſuche, die Eiben zu ſäen bzw. zu pflanzen, ſind
fehlgeſchlagen. Auf der weiteren Reiſe über die Teufelsmauer,
Heers, Regenſtein und Oſterholz, den Klusbergen und von dort nach
dem Huy machte Herr Hemprich in ſeiner launigen Art die An
weſenden mit Fauna und Flora, mit ſämtlichen Geſteinsarten uſw.
unſerer engeren Heimat bekannt.

Für alles, „was da kreucht und fleucht“.
tragende die Erſchienenen zu intereſſieren. Wir glauben, daß ihm
dies gelungen iſt. Den Naturfreunden möchten wir empfehlen, der
artige Abende öfter zu veranſtalten. gw.

verſuchte der Vor
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Roman von H. Blumenthal
32. Fortſetzung.

„Nicht in einem ſolchen Fall,“ ſagte Martin, „der ſo leicht zu
beurteilen und von ſolcher Bedeutung iſt. Dr. Daniel würde nie
daran gedacht haben, etwa ſo Ueberraſchendes und Unwahrſchein
liches zu behaupten, wenn er nicht ſeiner Sache ſicher geweſen
wäre.“ Er empfand eine gewiſſe Genugtuung über ſeinen entſchie
denen Standpunkt. Wenn, wie Favre vermutete, Nicolas Grenier
allein und ohne Zeugen geſtorben war, könnte der Sachverhalt
nie endgültig bewieſen werden. Und ſelbſt wenn das Schwurge
richt ſeine Mutter und Elſa freiſpräche, würde ihnen doch immer
ein leiſer Verdacht anhaften. Nein, das wäre nicht die erhoffte,
ſiegreiche Löſung des Rätſels. Auch würde auf folche Weiſe Elſas
Verfolgung durch den Mann im Auto keineswegs erklärt. Unwill
kürlich ſank ihm das Herz bei des Hausmeiſters Vermutung. Lag
dem Unglücksfall kein Verbrechen zugrunde, ſo waren alle Hoff
nungen, die er auf die folgende Nacht geſetzt hatte, nichtig. Mit
Befriedigung ſtellte er feſt, daß Favres Anſicht unhaltbar ſei.
v Alte unterwarf ſich dieſer Meinung in ſeiner beſonderen

eiſe.
„Alſo halten Sie es für ausgemacht, Herr Martin, daß ihn das
junge Mädchen, das die Aktentaſche wegnahm, erſchoſſen hat?“
fragte er unterwürfig. „IJch möchte das nicht gerne glauben, weil
ſie mir ſo ſanft und ſchüchtern erſchien. Doch konnte ich aller
dings nicht viel von ihr ſehen, und ſie muß frecher geweſen ſein, als
es den Anſchein hatte, da ſie mit des Herrn Aktentaſche in der
Hand kaltblütig befahl, ſie an den Bahnhof zu fahren. Wenn ſie
ſich vom Herrn ſchlecht behandelt glaubte, und ihn dann mit ſeinem
gebrochenen Bein dahingeſtreckt ſah, war es ihr ein leichtes Spiel,
ihn zu erſchießen. Sie konnte den Schuß abfeuern und weggehen,
ohne daß man ihr das Geringſte anmerkte. Man ſollte es nicht
glauben, von einer ſo feinen Frau, noch einem halben Kinde,
aber natürlich, wenn der Doktor recht hat bezüglich des Revolvers,
ſo iſt nichts anderes anzunehmen.“

Martin zuckte zuſammen, aber er wußte nichts zu entgegnen.
Favre hatte nur ausgeſprochen, was die ganze Welt ſagen würde

ſo lange man den wirklichen Mörder Nicolas Greniers nicht
entdeckte. Sollte Elſa davor bewahrt werden, ſich ihr Leben lang

verbergen zu müſſen, ſo war es, ſeit man nicht einmal mehr aner-
kennen wollte, daß ihr die Kraft zu ſolcher Tat fehlte, nötiger als
je, den Verbrecher aufzufinden. Er verabſchiedete ſich von dem
Hausmeiſter, um ſeine fruchtloſen Nachforſchungen nach jemand,
der in der Unglücksnacht ein zweites Auto geſehen hatte, fortzu
ſetzen. Auf dem Rückweg noch Virloine mußte er ſich eingeſtehen,
ſeinem Ziel um keinen Schritt näher gekommen zu ſein. Um ſo
mehr aber hoffte er auf die eine große Gelegenheit, die noch in
Ausſicht ſtand.

Seine Phantaſie hatte ihm ſo lebhaft ausgemalt, wie der Mör-
der heute nacht nochmals nach der Aktentaſche, dem Gegenſtand
ſeines Verbrechens, ſuchen werde, daß ihm dieſe Hoffnung faſt zur
Gewißheit geworden war. Der zweite verzweifelte Angriff hatte
die Tollkühnheit des Mannes bewieſen. Er hatte bei einem Auf
ſchub nichts zu gewinnen, aber alles zu verlieren, und gewiſſer
maßen war die Gründlichkeit ſeiner Durchſuchung ein Zeichen, wie
ſicher er die Taſche im Häuschen vermutete. Er mußte in ſtändi-
ger Furcht ſein, ſie könne weggeſchafft und dadurch unauffindbar
für ihn werden. Und wenn er von der Beſitzerin des Häuschens
Kenntnis hatte, ſo mußte ihm daran liegen. einen dritten Angriff
vorzunehmen, ehe die Rückkehr von Frau Meunier ihm neue Hin
derniſſe in den Weg legen würde. Er hatte ſein möglichſtes getan,
um den unbekannten Einbrecher auf dieſe Nacht einzuladen, und
in zuverſichtlicher Erwartung radelte er abends dem Dorfe zu.
Um ungeſehen in ſeine Wohnung zu gelangen, bog er von der
Straße ab und ſchlug einen Feldweg ein.

Er hob ſein Rad auf den Zaun und ſchließlich über die niedere
Hecke, die auf der Rückſeite des Häuschens den Garten von den
Feldern trennte.

Schon unterwegs hatte Martin beobachtet, wie ſich ſchwere Ge
witterwolken am Himmel zuſammenzogen, die, obwohl die Sonne
erſt in einer Stunde untergehen ſollte, ſchon jetzt Dunkelheit ver
breiteten. Als er das Häuschen mit ſeinen verbarrikadierten Fen
ſtern betrat, war innen ſchwarze Nacht. Doch dachte er nicht
daran, ein Licht anzuzünden. Er taſtete ſich zum Atelier, zog die
Vertäfelung zurück, griff in den hohlen Raum und verſicherte ſich,
daß die Aktentaſche mit ihrem Jnhalt noch unberührt war.

„Alles iſt in Richtigkeit. Er ſoll nur kommen,“ ſagte Martin
zu ſich ſelbſt, indem er mit der Hand nach dem Revolver in ſeine
Taſche griff.

Darauf durchſchritt er das Haus, um nachzuſehen, ob ſich nie
mand darin verſteckt hatte. Es war zwar noch zu früh für den

erwarteten Beſuch, doch hoffte er, die Dunkelheit und das inzwi
ſchen ausgebrochene Gewitter würden ſeine Ankunft beſchleuni
gen. Der Regen hatte ohne Zweifel die paar Dorfbewohner ver
ſcheucht, die gerne noch geblieben wären, um mit unerſättlichem
Intereſſe den Schauplatz des Einbruchs anzugaffen. Es wor kein
Lebenszeichen zu entdecken, als er vom Schlafzimmerfenſter den
vorderen Garten und die Straße überſchaute. Das Häuschen
ſtand tatſächlich ſo verlaſſen und ſo dunkel da, wie in der Nacht,
und Martin hoffte, der Unbekannte werde irgendwo in der Nach
barſchaft auf der Lauer liegen und ſich durch dieſen Anſchein täu
ſchen laſſen. Für ſeinen brennenden Tatendurſt war es eine läſtige
Aufgabe, hier in der Dunkelheit zu warten. Jedes der leeren
Zimmer ſprach von Elſa und ſeiner Beziehung zu ihr, und all dieſe
Erinnerungen trugen dazu bei, ſeine Ungeduld noch zu verſchärfen.
Er ſah ihre anmutige Geſtalt am Küchentiſch ſitzen, er ſah, wie ſie
ihm auf der Treppe entgegeneilte, und ſehnte ſich namenlos, noch
mals ſolche beſeligenden Augenblicke durchzukoſten. Und all dies
Sehnen blieb ausſichtslos, ſo lange er untätig hier ſtehen und
warten mußte, und der Mann ausblieb, deſſen Feſtnahme Elſa
retten und ihm einen berechtigten Anſpruch auf ihren Dank ſichern
konnte. Und wenn dieſer Mann nie käme?, fragte er ſich, während
er mit unhörbaren Schritten durch das Zimmer ging, und die
Stille nur durch den Widerhall der Donnerſchläge unterbrochen
wurde, und die Finſternis nur durch das grelle raſch aufeinander-
folgende Zucken des Blitzes erhellte.

Viele Stunden ſchienen ihm vergangen zu ſein, als während
eines Augenblicks der Windftille ſein geſpanntes Ohr einen Laut
erhaſchte, auf den er, mehr oder weniger bewußt, dieſe ganze Zeit
gewartet hatte das Fauchen eines Automobils auf der unteren
Straße. Er glaubte ſogar zu unterſcheiden, daß es das Fauchen
eines ſtilleſtehenden Motorwagens war, aber ehe er ſich davon
überzeugen konnte, übertäubte ein neuer Donnerſchlag jedes an
dere Geräuſch. Der Donner rollte fort und fort, und als endlich
für einen Augenblick Stille eingetreten war, war das Fauchen ver
ſtummt. Aber dem Lauſcher im Häuschen erſchien dieſes völlige
Schweigen bedeutungsvoll. Seine überreizte Phantaſie malte ihm
aus, wie alles kommen werde, und mit äußerſter Anſtrengung
ſuchten ſeine Augen durch die Dunkelheit in den Garten zu
dringen.

Er hatte faſt alle Hoffnung auf ein Lebenszeichen von dort
aufgegeben und ſich gefragt, auf welche Weiſe der Autofahrer un
geſehen zum Häuschen gelangen könne, da ſchoß ihm plötzlich das



Kinderchor im Rundfunk.
Es ſang kein Star, Kein Tauber. Kein Bohnen.
Man wagte es, etwas neues zu bringen.
Nach einem Vortrag über „Sachliches Wohnen“
Fingen die Kinder an zu ſingen.

Ein Herr rief ärgerlich: „Bitte umſchalten!“
Er wollte doch lieber Tanzmuſik haben.
Wir ſaßen und ließen den Kaffee erkalten.
Wir lauſchten den ſingenden Mädchen und Knaben.

Sie ſangen erſt ſcheu und ein wenig beklommen,
Dann wurden die Stimmen voller und heller.
Dann hatten ſie Farbe und Wärme bekommen.
Wir lauſchte und ließen das Brot auf dem Tellex.

Es waren verſchiedene Stimmen darunter,
Die würden gewiß einmal Tauber und Bohnen.
Doch gehen ſie ſicher im Werktag unter.
Wer weiß, wo die Kinder lernen und wohnen!

Sie ſangen jetzt zitternd in Senderäumen,
Und ihr Herz mocht vor großen Hoffnungen beben.
Sie werden wohl ſpäter noch davon träumen,
Wenn ſie als kleine Büroleute leben

Werner Schüler.

Ergebniſſe der Viehzählung im Landkreiſe.
Halberſtadt beſitzt nach dem Ergebnis der letzten Zählung
6949 viehhaltende Haushaltungen. Jn dieſen Haushaltungen wur
den u. a. gezählt 4338 Pferde, 14651 Stück Rindvieh, 21122 Schafe,
23 255 Schweine, 108 035 Stück Federvieh, 673 Bienenſtöcke.

Im Verein für Volksbildung wird am nächſten Montag der
hier noch in guter Erinnerung ſtehende Kunſthiſtoriker Dr. Oskar
Schü rer über Prag und die deutſche Oſtkultur an Hand von Licht
bildern ſprechen. Der Gelehrte, der ſelber in Prag lebt, hat über
dieſe Stadt ein aufſchlußreiches Buch geſchrieben und wird uns dar
ſtellen, wie ſich der Charakter der Stadt aus ihrer geſchichtlichen Ver
gangenheit beſtimmt, die von weſteuropäiſchen und öſtlichſlaviſchen
Einflüſſen beherrſcht wird, wie aber auch die Gegenwart bewußt
ihre Entwicklung zu fördern ſich eifrig bemüht: eine Kulturſtudie, die
uns weite Ausſichten vermitteln wird.

Die verbilligken Fahrſcheinheffte der Straßenbahn. Von der
Verwaltung der Städtiſchen Werke wird uns mitgeteilt, daß die an
gekündigten verbilligten Fahrſcheinhefte vorausſichtlich
Mitte nächſter Woche in den Verkehr kommen werden. Es war trotz
aller Bemühungen nicht möglich, von dem betreffenden Lieferanten
die Hefte früher heran zu bekommen. Wegen der Einführung von
Monatskarten und beſonderen Wochenkarten für Berufstätige ſind
zurzeit noch Erhebungen im Gange.

Preisſchilder und Preisverzeichniſſe. Nach der Verordnung
des Reichskommiſſars für Preisüberwachung über Preisſchilder und
Preisverzeichniſſe vom 8, Januar 1932 ſind auch die folgenden Wa
ren in Läden, Schaufenſtern, Schaukäſten, in der Markthalle oder
im Straßenhandel mit Preisſchildern zu verſehen: Weizenmehl,
Roggenmehl, Grieß, Graupen, Haferflocken, Nudeln, Grütze, Mak
karoni, Reis, Erbſen, geſchält oder ungeſchält, Bohnen, Linſen,
Zucker, Eßkartoffeln, Salzheringe, Schweineſchmalz, Butter, Mar
garine, Kokosfett, Kunſtſpeiſefett, Käſe, Kakao, Bohnenkaffee, Malz-
kaffee, Kornkaffee, Obſt und Gemüſe.* Soweit das Pfund als Ver
kaufseinheit nicht handelsüblich iſt, kann die Preisbezeichnung nach
Stück oder nach einer handelsüblichen Verkaufseinheit erfolgen.
Wer die aufgeführten Waren im Kleinhandel abſetzt, ohne ſie ſicht
bar auszuſtellen, hat in ſeinen Läden, Schaufenſtern und Schau
käſten u. an ſeinem Verkaufsſtand für die nichtausgeſtellten Waren
gut ſichtbar ein Preisverzeichnis anzubringen, das den für die
Preisſchilder aufgeſtellten Erforderniſſen entſpricht. Käſe unter
liegt den Vorſchriften dieſer Verordnung nur hinſichtlich der wich
tigſten hier ortsüblich gehandelten Sorten.

Hellereinbruch. Jn der vorletzten Nacht wurden aus einem
Keller in der Richard-Wagnerſtraße 20 Flaſchen Wein entwendet.
In dem Keller befanden ſich nur Wein und Kohlen, ſonſt wäre viel
leicht noch mehr gemauſt worden. Der Dieb hatte es ſehr leicht. Er
ſchlug nur die Kellerfenſterſcheibe ein, wirbelte das Fenſter auf und
kroch dann in den Keller.

Der Landkreis
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Hilfsaktionen der
Halberſtadt, 29. Januar.

Geſtern fand im Bollmannſchen Lokale in der Bakenſtraße die
Generalverſammlung der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Von größerem
Intereſſe dürfte vor allem der Geſchäftsbericht ſein, der die Geld
ſummen nannte, welche ausgeſchüttet wurden, um den Armen zu
helfen, weiter die Mengen des verbrauchten Materials und zum
Teil auch die Zahl der Unterſtützungsfälle. Gerade dieſer nackte
Geſchäftsbericht, der ganz ſachlich vorgetragen wurde, zeigt die
großen Leiſtungen, die unſere Arbeiterwohlfahrt vollbrachte. Vor
allem aber trat durch ihn auch zu Tage die ungeheure Arbeit,
welche die Genoſſinnen der Arbeiterwohlfahrt zu bewältigen haben.
Sie kommen nicht nur in ihren Zuſammenkünften und Arbeits
abenden zuſammen, ſondern ſind immer unterwegs. Tagtäglich
müſſen Genoſſinnen tätig ſein, um die bei der Schulkinderſpeiſung
zu helfen, Krankenbeſuche zu machen oder Sammlungen vorzu
nehmen. Wirklich: Hier liegt noch der alte Jdealismus, der in der
Partei der Vorkriegszeit herrſchte und ſelbſt von unſern Gegnern
anerkannt werden mußte, der jetzt aber in der großen Maſſen
partei nicht ſo klar zu Tage zu ſehen iſt. Hier werden nicht nur
perſönliche Opfer durch Bereitſtellung von Geld und Hergabe von
Geräten uſw. gebracht, ſondern vor allem durch Zuverfügung-
ſtellung der eigenen Perſon. Viele Frauen unſerer Arbeiterwohl
fahrt ſind täglich mehrere Stunden unterwegs, unterwegs im Jn-
tereſſe unſerer darbenden Schweſter und Brüder, unterwegs aus
Solidaritätsgefühl, unterwegs ohne jede Bezahlung. Das muß
einmal in aller Oeffentlichkeit feſtgeſtellt werden, weil viele unſerer
Mitmenſchen heute noch glauben, daß das Weſen der Arbeiter
wohlfahrt nur in den Beſcherungen zu Weihnachten uſw. beſteht
und die Genoſſinnen ſonſt raſten.

Nur kurz ſeien einige Angaben aus dem Geſchäftsbericht der
Arbeiterwohlfahrt, den die Genoſſin Wille gab, hier angeführt. Zu
Oſtern wurden 30 Konfirmanden eingekleidet. Man ſuchte ſich die
Bedürftigſten aus und bedauerte nur, nicht noch mehr unterſtützen
zu können. Eine ganz erhebliche Summe verſchlangen die Ferien
wanderungen der Kinder, die die Proletarierjugend, welche wäh
rend der großen Ferien keine Erholungsreiſen machen kann, in
unſere Berge, weg von den Gefahren der Straße, führte. Aber
nicht nur mit Waldesluft und Frohſinn waren dieſe hungrigen
Kinder ſatt zu kriegen, ſie wollten auch einen derben Happen
haben. Und obwohl Brötchen, Kakao und Bohnen von Freunden
der Arbeiterwohlfahrt und hieſigen Geſchäftsleuten geſpendet

Zur Senkung der Fleiſchpreiſe.
wird uns mitgeteilt: Die weiteren Verhandlungen wegen Preis
ſenkungen haben zu folgendem Ergebnis geführt: Die Fleiſcher
innung hat mit Wirkung vom Montag, den 1. Februar 1932 fol
gende weitere Senkungen beſchloſſen: Rindfleiſch, Bruſt und
Huerrippe von 70 auf 60 8, Tal g, ausgelaſſen von 30 auf 20 8,
Hammelfleiſch, Bauch von 70 auf 60 Beim Kauf von
mindeſtens einem Pfund Wurſt, welches auch in ver
ſchiedenen Sorten genommen werden kann, wird eine Preisſenkung
von 10 für das Pfund gewährt. Bei den Bäckern und Molke
reien ſchweben zur Zeit noch Erwägungen, ob und wie weit eine
weitere Preisſenkung möglich iſt. Weitere Verhandlungen mit
der SchneiderZwangsinnung, der Herrenkonfektion u. den Textil
waren ſind vorgeſehen. (Siehe auch den Bericht über die geſtrige
Sitzung des Ortsausſchuſſes des ADGB.)

Städkiſches Wohlfahrksamk. Die Zahlung der Unterſtützungen
an die Empfänger der allgemeinen Fürſorge für die Zeit vom
1. bis 15. Februar 1932 erfolgt am Dienstag, den 2. Februar 1932,

von 81 Uhr. Zahlung für die Buchſtaben: A--F von
834——95 Uhr, G K von 92—-101 Uhr, L--R von 10
S von 11 Uhr. Sämtliche Zahlungen erfolgen im
Gaswexk, Wehrſtedterſtraße. Zur ſchnelleren Abwicklung iſt nun
mehr aber noch eine 3. Zahlſtelle eingerichtet worden. Dies be
dingt eine Verlegung des Zugangs zu den Zahlſtellen. Der Zu
gang erfolgt nun nicht mehr durch das Tor 1 über den Hof, ſondern
durch den Haupteingang des Verwaltungsgebäudes, der früher
ſchon als Zugang zu der Kaſſe des Gaswerks diente. Entſprechende
Hinweiſe ſind angebracht.

Hühnerdiebſtahl. Geſtern gegen 18 Uhr wurden aus der Loge
am Paulsplan 9 weiße LeghornHennen geſtohlen und gleich am

Vom ſtädtiſchen Preſſeamt

Arbeiterwohlfahrt.
Generalverſammlung der Arbeiterwohlfahrt.

waren, wurden doch rund 1000 A für die Verpflegung der Ferien
kinder ausgegeben. Nur einen Bruchteil dieſer Summe erhält die
Arbeiterwohlfahrt von der Stadt zugeſchoſſen. Weit mehr als die
Hälfte muß ſie aber allein aufbringen. Die Ferienwanderungen
waren durchſchnittlich von 260 Kindern beſucht. Die Nähſtunden
während des Montags und Donnerstags fanden das ganze Jahr
durch ſtatt. Viele Arbeit wurde hier geleiſtet, um aus dem Ange
lieferten wieder Brauchbares zu machen. Während des ganzen
Johres wurden auch Bekleidungsſtüche uſw. an. Bedürftige verteilt
Man wartete in dieſem Jahre mit der Verteilung nicht bis Weih
nachten, weil die Not zu groß iſt. Viel Arbeit machte die Repa
ratur der durch die Kleiderſammlung beſchaffenen Anzüge uſw.

Ebenſo iſt die Arbeiterwohlfahrt an der Schulkinderſpeiſung be
teiligt. Täglich ſtehen hier einige Genoſſinnen im Dienſt der guten
Sache. Auch ſonſt iſt die Arbeiterwohlfahrt an allen Sachen be
teiligt, die die Kommune für die Bedürftigen durchführt. Der
hieſigen Arbeiterwohlfahrt wäre es kaum möglich geweſen, alben
an ſie geſtellten Anforderungen gerecht zu werden, wenn nicht der
Bezirksausſchuß der Arbeiterwohlfahrt bereitwilligſt mit Geld aus
geholfen hätte. Von Erfolg gekrönt war auch der erſte Kurſus für
erwerbsloſe junge Mädchen. 15 Teilnehmerinnen hatten ſich gleich
zu dieſem erſten Lehrgang eingefunden. Der Kurſus hat 9 Wochen
gedauert Dieſer Anfang ermutigt zu einer haldigen Wiederholung.
Groß ſei auch die Zahl der Krankenbeſuche geweſen. Jn faſt allen
Fällen waren Stärkungsmittel verabreicht worden. Die Arbeiter
wohlfahrt habe der Not auch durch Ausgabe von Gutſcheinen und
Brotkarten etwas zu ſteuern verſucht. Bis jetzt ſeien bereits rund
400 Mark für abgelieferte Gutſcheine ausgezahlt, und 300. Brot
karten ausgegeben. Jetzt plane die Arbeiterwohlfahrt die Speiſung
junger Erwerbsloſer, die keinen Anhang haben. Die Mahlzeiten
ſollen im Wohlfahrtszimmer im Gaswerk verabfolgt werden. Auch
dieſe Einrichtung erfordere wieder Neuanſchaffungen. Teller,
Gabel, Meſſer, Löffel uſw. wären notwendig. Darum müſſe immer
wieder an die appelliert werden, die noch in Lohn und Brot ſtehen.

Dann folgte die Vorſtandswahl. Einſtimmig wurde der alte
Vorſtand wieder gewählt. Mit einem Dank an alle, die die Ar
beiterwohlfahrt bisher unterſtützt haben und vor allem an die
Funktionäre dieſer ſegensreichen Organiſation ſowie mit einer
Aufforderung an alle Genoſſinnen und Genoſſen, die Arbeiterwohl
fahrt weiter zu unterſtützen und zu geben, wurde die Generalver
ſammlung von der Genoſſin Wille geſchloſſen. fs.

Tatort abgeſchlachtet. Der Dieb war über die Mauer von den An
lagen an der Schützenſtraße her gekommen. Zweckdienliche Nach
richten erbittet die Kriminalpolizei.

Feuer. Jn dem Schickerlingſchen Grundſtück am Breiteweg
war bereits ſeit mehreren Tagen Brandgeruch wahrgenommen. Aber
man konnte nirgends ein glimmendes Feuer entdecken. Geſtern ſprang
nun im Laden plötzlich die Decke auseinander und es zeigte ſich, daß
die Balken brannten. Die Urſache dürfte ein Ofenrohr ſein, daß
beim Umbau zu dicht an den Holzbalken entlang geführt wurde.
Die Balken hatten Feuer gefangen und kohlten vielleicht ſchon ſeit
Tagen im Mauerwerk. Die Feuerwehr mußte den Brand löſchen.
Der Schaden dürfte ſich auf mindeſtens 1000 Mark belaufen

Veovanſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworiung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Es empfiehlt ſich, morgen, Sonnabend, in die Aufführung „Die

Blume von Hawaii“ zu gehen, denn dieſer bislang größte Operetten
erfolg des Stadttheaters wird erſt nach einiger Zeit wieder gegeben.
Jm Schauſpiel bietet der Spielplan nach den beiden letzten Premie
ren von „Liebelei“ und „Nina“ (heute abend 20 Uhrl) weitere Reich
haltigkeit. Das Zeitſtück „Der Graue“ wird jetzt auch in einer
Sonntagnachmittagvorſtellung (Sonntag, 15 Uhr) zu volkstümlichen
Preiſen 0.40 bis 2.00 RM geſpielt. Sonntag, abends 19.30
Uhr, Wiederholung der neuen Operette „Die Toni aus Wien“.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichtſpiele. Heute: Der MilitärTonfilm Der Schrecken

der h mit Felix Breſſart. Lucie Enaliſch, Adele Sandrock,
Capikal. Heute: Der große UfaTonfilm Der Konareß tanzt

mit Lilian Harvey, Willy Fritſch. Conrad Veidt. Otto Wallburag,

Blut durch die Adern. Eine Laterne bewegte ſich im Zickzick den
ſteilen Gartenweg hinauf. Martin konnte den Mann, der ſie trug,
nicht deutlich unterſcheiden, aber, den Revolver in der Hand, ſtahl
er ſich hochbefriedigt die Treppe hinab.

Im dunklen Atelier ſtehend, vernahm er Schritte, die ſich, wäh
rend er in die Küche lief, der Rückſeite des Hauſes näherten.
Dann wurde in nachläſſiger Weiſe an die Tür geklopft.

Der Eindringling wollte ſich verſichern, ob niemand im Hauſe
ſei, ſagte Martin und hielt den Atem an, damit kein Laut ſeine
Anweſenheit verraten könne. Er horchte angeſtrengt und war
außer ſich, als ein langanhaltender Donner ſein Horchen vereitelte.

Als der Donner verſtummt war, und man nur noch das Plät-
ſchern des Regens hörte, wurde ein zweites Mal geklopft, und
zwar jetzt an der vorderen Tür, die zum Atelier führte.

Martin fiel es nicht ein, zu aniworten. Er vermutete mit
Sicherheit, der unheimliche Gaſt wolle ſich, ehe er den Eintritt mit
Gewalt erzwinge, erſt feſt überzeugen, daß niemand zugegen ſei,
und er war regungslos, wie zuvor, aber diesmal im Atelier.

Doch nichts geſchah, und nachdem dem vergeblich lauernden
Martin eine Ewigkeit vergangen zu ſein ſchien, öffnete er, den
Revolver in der Hand, ſachte die Türe und fand einen vrangegel-
ben Briefumſchlag auf der Fußmatte. Sein Beſucher war einfach
der Virloiner Telegraphenbote geweſen, der, nachdem er die Vor
derſeite des Häuschens unbeleuchtet gefunden, nach der Rückſeite
gegangen war, und nachdem auch hier die Dunkelheit auf Abwe
ſenheit der Bewohner ſchließen ließ, hatte er, mit jener Gering-
ſchätzung amtlicher Vorſchriften, die den Dorfbewohner kennzeich
net, ſeine Botſchaft ruhig liegen laſſen. Das geräuſchvolle Ein
ſchnappen des Gartentores kündete an, daß er ſchon wieder auf
der Straße war, und ſchnell ſchloß Martin die Türe, um mit Hilfe
eines Streichholzes das Telegramm zu leſen.

Erſt als ihm das Zündholz die Finger verbrannt hatte, dachte
er daran, es fallen zu laſſen und ein zweites anzuzünden. Und
nochmals ſtarrte er ungläubig die Worte an.

Er konnte kaum ſeinen Augen trauen, denn das Telegramm
war von Elſa Arnold, die um ſeinen Rat und um ſeine Begegnung
erſuchte. Alles andere hätte er eher erwartet und hatte ſich doch ſo
inbrünſtig danach geſehnt. Aber gerade, weil ihm ihre Bitte ſo nahe
ging, beſchlich ihn während des Leſens ein Gefühl der Enttäu-
ſchung, ſelbſt noch ehe er klar erkannt hatte, in welch ſchmerzlichen
Zwieſpalt ſie ihn verſetzte.

Elſa rief ihn plötzlich nach Monrouge.

Bitte Jhren Rat. Etwas vorgefallen. Hoffe, Sie nahe dem
Atelier zu treffen,“ hatte ſie telegraphiert und ſich unterzeichnet
„Kuſine Martha“. Es war der Name, unter der er ſie im Pen-
ſionat eingeführt hatte.

Sie hatte weder eine Adreſſe angegeben, noch eine andere
Möglichkeit des Wiederſehens, falls er heute abend nicht in Mon
rouge zu treffen wäre. Es würde das zwar keinen Unterſchied ge
macht haben. Der Gedanke, daß ſie ihn in einer ſolchen Nacht ver
geblich erwarte, war nicht auszudenken.

Und das hatte zu bedeuten, daß er die einzige Gelegenheit, den
Mörder ſeines Stiefvaters zu entdecken und dadurch die Ehre
Elſas und ſeiner Mutter zu retten, fahren laſſen mußte.

Er hatte den Fall reichlich überlegt und wußte, daß der Mann,
der auf die Aktentaſche fahndete, unmöglich ſeinen dritten Angriff
noch länger verzögern könnte. Er konnte jeden Augenblick ein
treffen und ſein dritter Beſuch würde erfolgreich ſein. Das letzte
mal hatte er in ſeiner Verzweiflung das halbe Sparrenwerk der
Küche heruntergeriſſen und war vermutlich in dieſer Arbeit durch
den Milchmann geſtört worden. Wenn er aber wiederkäme, würde
er ſein Werk vollenden, indem er das Sparrenwerk des Ateliers
herunterriſſe. Und dann fände er die Aktentaſche und nähme ſie
weg, und jede Möglichkeit ſeiner Entdeckung wäre dahin.

All das ſtand Martin klar vor den Augen. Er wußte, daß er
zwiſchen zwei ſchmerzlichen Möglichkeiten zu wählen hatte, und
wußte auch, wie er wählen werde. Die Vorſtellung, Elſa vergeb
lich warten zu laſſen, war geradezu unerträglich. Er zündete eine
Lampe an, um nach der Uhr und dem Fahrplan zu ſehen.

Vielleicht konnte er noch den Zug erreichen, der in zehn Mi
nuten abging. Da um zehn Uhr der letzte Zug von dem Bahnhofe
nach Virloine fuhr, könnte er möglicherweiſe nach der Begegnung
mit Elſa noch rechtzeitig im Häuschen eintreffen. Und nachdem er
haſtig die Türe auf und wieder geſchloſſen hatte, rannte er nach
dem Bahnhof und gab ſich unterwegs der Hoffnung hin, bei ſeiner
Rückkehr Elſa mitzubringen, die dann mit ihm Wache halten
könne.

Vierundzwanzigſtes Kapitel.
Verhafkung.

Das Gewitter, das eine vorzeitige Nacht über Virloine gebracht
und Martin bei ſeiner Rennjagd nach dem Bahnhof bis auf die
Haut durchnäßt hatte, verzog ſich langſam nach Brüſſel, um dort
erſt einige Stunden ſpäter loszubrechen. Der Abend war drüfk-

kend ſchwül. Eine Verkündung kommenden Aufruhrs wehte aus
der bangen Luft. Elſa aber empfand auf ihrem Weg zum Atelier
dieſes dumpfe Vorgefühl nur als Ausdruck ihrer eigenen Stim
mung. Sie wußte nichts von dem wolkendunklen Himmel, und erſt
als die erſten ſchweren Regentropfen fielen, erkannte ſie mit Be
ſtürzung, daß eine weitere, unvorhergeſehene Schwierigkeit ſich
denen zugeſellt hatte, die ohnehin ihren Weg umlagerten.

Sie war voll fieberhafter Ungeduld, Martin wiederzuſehen,
einer Ungeduld, die noch geſteigert wurde durch den Zweifel, ob er
ihre Botſchaft erhalten habe und in der Lage ſei, ihrem Ruf zu
folgen.

Und neben ihrem Verlangen, „den beſten Menſchen auf der
ganzen, weiten Welt“ wiederzuſehen, empfand ſie eine große
Furcht vor dieſer Begegnung. Sie war voll ſchüchterner Bedenken,
er könne die Unterredung für überflüſſig halten. Bei der Frage,
wie er es auffaſſen werde, daß ſie nochmals ſeine Hilfe und ſeinen
Rat in Anſpruch nehmen wolle, ſtieg, obſchon ſie allein war, immer
wieder die Röte in ihre durchſichtigen Wangen.

Sie konnte ſich ſelbſt nicht oft genug beteuern, daß ſie das Tele
gramm nicht abgeſchickt hätte, wenn nicht Martins Intereſſen
ebenſo auf dem Spiele ſtünden, wie die ihrigen, und ſogar ſeine
Sicherheit bedroht wäre. Aber das Bewußtſein, wie ſehr ihr in
nerſtes Herz nach ihm verlangte, machte ſie ſchüchtern und unſicher
in ihrem Entſchluß. Jhr war, als müſſe ſie vor Scham ſterben,
wenn Martin ſie bei ihrem Zuſammentreffen fühlen ließe, daß ihre
Nachricht für ihn perſönlich keine große Bedeutung abe. Wenn ſie
ſich vergegenwärtigte, mit welch kühler Zurückhaltung er ſie bei
ihrer letzten Begegnung behandelt hatte, mußte ſie faſt wünſchen,
ihr Telegramm ſei nicht in ſeine Hände gelangt, und dadurch eine
peinliche Demütigung erſpart geblieben.

Der Wechſel von Hoffnung und Furcht ließ keine Ermüdung in
ihr aufkommen, und während ſie auf ihrem Weg ſorgſam darauf
bedacht war, dem Altelier, in deſſen Nachbarſchaft die Polizei auf
ſie fahnden konnte, nicht zu nahe zu kommen, wollte ſie doch an
dererſeits um keinen Preis ihren Ritter verfehlen.

Das Aufklatſchen der großen Regentropfen auf dem Pflaſter
ſchreckte ſie aus ihrem Sinnen auf und brachte ihr zum Bewußt
ſein, daß ihre Lage noch ſchwieriger geworden war. Da ſie keinen
Schirm hatte, mußte ſie ſich entſchließen, entweder am Eingang
des Ateliers unterzuſtehen oder ein anderes Obdach zu ſuchen, das
ihr keine Möglichkeit böte Martin kommen zu ſehen.

Fortſetzung folgt.)
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auf jeden Luxus, auf jede Aufmachung. Wir wollen unsere Preise entlasten.

Wir Wwollen: Abs olute Mindestpreise!
u

um Ergänzungen
Diese Veransta e tung ist eine einzige h er men im Haushalt zu machen,

W men zu kaufe n um Wäschebestän de in Hotels, Pensionen und Jroßetriebon aufzufüllen.
C

Damen- Wäscheheccuasche
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der „Bielefelder Leinenwaren“Weißen Wochen:
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Bett I Bett II Bett III Bett IVkomplett komplett komplett komplett
1950 2950 4950 6950

Jedes Bett besteht aus
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Jede Quelftct eſme GrOB InCrepe Elegante Crepe Georgette-

de Chine- Georgette- de Chine- Kragen
Kragen Kragen Kragen elegantestem. Lochstickerei Ausführung

25 50

Landhaus-
Gardinen
solide Ausfährung,

50 cm breit

Meter 18 Pf.
Uebersohlaglaken

mit 1 Kissen, guter Linon

Taschontüchoer

Tee niuehar S r

12
weiß mit Häkelkante 8

12

Damen Blusen

Blusen ſo
in aparter Ausführung

Wollwaren

Blusen-Schoner
reine Wolle, solide Aus-
führung

Damen-Pullover
die moderne Blusen-

moderne Länge

Unterkleider
besonders e
Charmeuse

Unterkleider
besonders schön e
Motive

Crepe Maroc 4.90 Damen
cmmit Hohlsaum20

Blusen
fesche Ausführung
Charmeuse, solide Ware

Herren
Taschentücher

mit bunter Kante 15

Damen-Pullover
reine Wolle, modetnste 95 1*



Am 25. Januar verſtarb unſere liebe Mutter,
die Witwe

Marie Bockler
geb. Metſcher

im 67. Lebensjahre.

Die Beerdigung hat in aller Stille ſtatt
gefunden. Die trauernden Hinterbliebenen. h Sücher sindFreunde!

Für die innige Teilnahme, beim Hinſcheiden
meiner lieben Mutter, ſage ich allen meinen
aufrichtigſten Dank.

Elfriede Henniges.
e

n

Zu haben Volksbuchhandtung Halberstädter Tageblatt

Sonnabenck, den 30. Januax,
Sprechstunde: Uhr,

Augenarzt, Dr. Dausel
Martiniplan 23/24.

SchlachthofFreibank on er
Rindfleiſch (rob) Pfund 30 Pfg.
Schweinefleiſch (rob) Pfund 40 Pfg.

IIIIIZDDDDDDDDDDDDDDPrzDDcDxxcccDB(&IdDCccCcan

Empfehle Freitag und Sonnabend
prima junges fettes Roßfſfleiſch

zu berabgeſetzten Preiſen.
Fleiſch und Gehacktes, Pfund 40 Pfg.
d Rouladen, Pfund 50 Pfg. Kochwurſt
und Würſtchen Pfund 50 Pfg Bratwurſt,
Pfund 60 Pfg. Schlackwurſt, Pfund 80 Pfg.

A. Georg dDalſch, Vakenſtr. /7.

nun
Prüßen
Siebitte

jeden Artikel im
Fabrik Lager
Alles ist billiger, fabrik

frisch und gut.

Hätohen-Pralinen

Pfcl. mr 28 Pf.
Kakao-Grem:Waffeln

Pfel. nur 31 Pf.
HKoohfeiner Nougat

Pfcl. nur 30 Pf.
Streusel-Kugeln

Pfcl. nur 35 Pf.
Pfd. Kaffee 565 Pf,

1 Pfd. Zucker 30 Pf,

zusammen S Pt.
und noch J Wertschein

I Pfd. Kaffee 66 Pf,
1 Pfd. Zucker 30 Pf.

zusammen 95 Pf.
und noch J Wertschein

VollmilehmKokosSchokol,

100 z Tafel 17 Pf.
Vollmileh- Bruch

Pfcl. mur s Pf.

Fahrik-Lager
Breiteweg 47

H ſ blutfriſche, m. FellAſen f. 60 Pf. ge
ſtreift, ohne Gekröſe, Pfd. 1.10
Rücken, Keulen, Läufe billigſt

Rotwild, Wildkalb
Rücken und Keule Pfd. 1.00
Gänſe GänſePfund von 90 Pfg. an

Junge fette Enten, junge
Brathähnchen, junge, feiſte
Faſanen bill. Suppen und
Frikaſſeehühner Wfd. 80 Pf.

Tauben billigſt,
Wilde Kaninchen

extra groß und friſch, billigſt
ig. Legebühner billigſt.
W. Heuke &6öhne

Krebsſcheere, Tele fon 1785

Aus
nahme-

Preis!

Prima Roßfleiſch
und Maultierſleiſch
Rouladen, Bratwurſt

mit Schweinefl. Pfd. 50 Pf.
Kochwurſt Pfd. 40 Pf.

Guſtav Pupke,
Gröperſtraße 55.

Wiederverkäufer geſucht.

COhrom-Nappa- Vorverkauf: Sonnabend

zu vermieten. Näheres
Damaſchkeweg 12.

Möblierte Wohnung
zu vermieten. Wo, ſagt die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Deutſches Haus
Wehrſtedt.

Maschinen-Tischlere

Sonntag, 31. Januar,

Geflügel

Preig6lat
Anfang 16 Uhr:

E. Raeke.
Rotwild,

Wildkalb, Pfd. 60-80 Pf.
unges fettes Rindfleiſch

Pfd. 50 Pf., Braten fd. 70
Pf., Rounladen Wfd. 85 Pf.,
Leber Pfd. 0.80--1.00 MK.,

Herz, Lunge, Schweine
Kamm und Kotelett Pfd.
75 Pf., Pa. Schafham mel
fleiſch Pfd. 50 70 Pf. Pa.

Maſtziegenhammelſleiſch
Wfd. 30--40 W.,

Kalbfleiſch, Pfd. 60--80 Pf.
Waſſerleber Laundwurſt

Pfarta Niemann,
Franuiskanerstr. 26

Mehrere hochtragende

Ziegen W
ſtehen zum Verkauf.

Weingarten 16.

Allemannen-
Kräutertee

beliebtes Blutreinigungsmittel
Zu haben bei

Carl Baudorff Nachf.,
Drogerie, Hoheweg 6.

e
ſchnell, ſauber, billig

Gussav Preſev.
Udrmacher,

Frangtstanerſtraße 34.
Mehrere

Schlafzimmer
Speiſezimmer
und Küchen

äußerſt preisw. zu verkaufen.

Harmonieſtr. 27, Hof.

öchäfer Martin Salbe

Hautſchäden u. offene
eine. Ratsapotbeke

Juventur Preiſe

Fenſter beachten!Leder-Jacken e den s30. Januar 1932 Drgt Jenrttür Herren Mk. 35. z e e kaufen kaufenfür Damen Mk. 40. 9 Deſſauer Lichten 3Led. Röb 7

Quedlinburgerstraße 98

J Bekanntmachung.

und trotzdem erstklassig
sind die Waren in meinem

linventur-
Ausverkauf m

v Glückspakete re

Heinr. M AVhenewes

Inserieren bringt Gewinn!

e e

ter
Gute Qualität. Pfund 1.20
Feine Molkerei-Butter Pfund 1.28
Allerf. Molkerei-Tafel-Butter Pfund 1.38
Unsere Tee Butter

„Eine Klasse tür sich

Margarine
von 40 Pfg. bis 80 Pfg.

Besonders empfehlenswert:

Pfund 0.63
Pfund 0.74
Pfund 0.80

Pfund 1.44

„Ueberzeugung“, ges. gesch.
„Flamanta“, ges. gesch.
„C. E. Feinkost“, ges gesch.

Auf alle Waren unseren bekannten Rabatt

ammonia
Größtes Butter Spezialgeschäft Deutschlands.

Sapeten, Farben, Lutke
Schlämmkreide, Sikkativ, Terpentin ſowie
alle Bedarfs- Artikel kaufen Sie billigſt bei

Willi Behrens, Hboheweg 47

GGc. eOschersieben
Bekanntmachung.

Die 4. Verordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung
von Wirtſchaft und Finanzen und zum Schutze des inneren
Friedens vom 8. Dezember 1931 brachte den Fortfall der
Wehrleiſtungen ab 1. Januar 1932. Durch die hierdurch
für die Kaſſe eintretenden Erſparniſſe und auf Grund weiterer
verwaltungsmäßiger Einſparungen iſt es uns möglich, den
Beitragsprozentſatz zu ermäßigen.

Wir teilen Jhnen hierdurch mit, daß ab 1. Januar 1932
der Beitrag von 7 v. H. auf 6 v. H. ermäßigt worden iſt.

Auszüge aus der Kaſſenſatzung, die über die neue
Beitragshöhe und über die jetzt zu gewährenden Leiſtungen
unterrichtey, gehen den Arbeitgebern Je Lurtg zur Ver
teilung an die Verſicherten ſofort nach Drucklegung zu.

Oſchersleben, den 28. Januar 1882.
Landkrankenkaſſe des Kreiſes Oſchersleben

Hitſchka, Vorſitzender.

n der Schiedsgerichtsſache des Elektrizitätswerksroth A. G., a gegen Kreisausſchuß Oſchers
leben, Schiedsbeklagten, hat das Schiedsgericht in folgender

Zuſammenſetzung
Sandgerichtsdirektor Gertung. Halberſtadt, als Obmann,
Staatsminiſter a. O. Dr. Müller, Deſſau, und J als Beiſitzer
Diplomingenieur Volhard, Halle a. Saale,
in ſeiner auf Veranlaſſung des Kreisausſchuſſes erneut
abgehaltenen Sitzung am 8. d. Mts. in Abänderung der
am 6.77. November v. Js. erlaſſenen einſtweiligen Anordnung
wie folgt beſchloſſen

Vom 1. Januar 1932 bis zur endgültigen Entſcheidung
des Schiedsgerichts wird als Preis feſtgeſetzt:

für Lichtſtrom 48 Rpf.
für Kleinkraftſtrom 24 Rpf.

Halberſtadt, den 8. Januar 1932.
Das Schiedsgericht.

gez. Unterſchriften.

Veröffentlicht.
Oſchersleben (Bode), den 28. Januar 1932.

Der Kreisausſchuß.

Kauf nur bei
unſeren

Juſerenten!

0
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2. Beilage zur Harzer Volks
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Nr. 24 Freitag, den 29. Januar 1932 7. Jahrgang

Die Achten der Geqner.
Miniſter Hirtſiefers Rundfunkrede über Otto Braun.

Der Preußiſche Wohlfahrtsminiſter Dr. Hietſiefer äußerte
ſich am Donnerstag abend im Rundfunk zum 60. Geburtstag des
Preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun. Hirtſiefer, der ſeit
zehn Jahren in amtlicher Eigenſchaft mit Otto Braun zuſammen
arbeitet, feierte den Preußiſchen Miniſterpräſidenten als Staats
mann von Format. Der Preußiſche Wohlfahrtsminiſter führte
u. a. aus:

„Es iſt ſchwer, einen Mann, der in ſo ereignisreicher Zeit an
ſo hervorragender Stelle ſtand und noch ſteht, in wirklich objektiver
Weiſe den Menſchen näher zu bringen, die nicht mit ihm per-
ſönlich bekannt ſind. Das iſt an ſich ſchon ſchwer, aber überaus
ſchwer in dieſem Falle, wo es ſich um eine ſo umſtrittene Per
ſönlichkeit handelt. Dieſes vorausgeſchickt, muß jeder, der wie ich
das Glück hatte, mit einer ſo markanten Perſönlichkeit ſeit mehr als
10 Jahren zuſammen zu arbeiten, ausſprechen und betonen, daß
wir es in Otto Braun mit einem aufrechten Mann zu tun
haben, der naturgemäß eine eigene politiſche Ueberzeugung hat,
aber das kann, was heute leider in Deutſchland ſo ſtark vermißt
wird, auch die politiſche Ueberzeugung Anderer achten und gelten
laſſen.

Er hat in den Jahren, in denen er
der katſächliche Führer Preußens

geweſen iſt, gezeigt, daß er kein einſeitiger Parteimann, ſondern
ein Staatsmann von Format iſt, der die Beſonderheiten

und Notwendigkeiten des Staates klar erkennt und mit unbeug
ſamer Energie auf das als richtig erkannte Ziel losſteuert. Vor
allen Dingen muß von ihm geſagt werden, daß er in all den
Jahren aufrichtige Koalitionspolitik mit den ihm politiſch koalierten
Parteien gemacht hat, daß er einer der erſten in Deutſch
land war, der als Führer einer Regierung der großen Koalition
den Weg mitgewieſen, deſſen konſequente Weiterverfolgung
Deutſchland wahrſcheinlich vor Zuſtänden bewahrt hätte, die wir
in der letzten Zeit beklagen. Es war wirklich nicht ſeine Schuld,
daß die große Koalition in Preußen zerbrach, ſondern er hat ſich
redliche Mühe gegeben, ſie in Preußen weiter zu exhalten. Was
er daneben als Staatsmann leiſtete, indem er ſeit mehr als elf
Jahren entſcheidenden Einfluß auf die innere Ausgeſtältung der
Dinge in Deutſchland genommen, daß er als erſter als Landwirt
ſchaftsminiſter den Landarbeitern, die bis dahin unter Ausnahme-
geſetzen ſtanden, das ihnen fehlende Koalitionsrecht und die poli
tiſche Gleichberechtigung ſchuf, daß er als Miniſterpräſident die
Reichspolitik der gewiß ſehr verſchiedenen Reichskabinette, die in
dieſer Zeit am Ruder waren, immer und immer wieder im
Sinne der Stärkung des Deutſchen Reiches unter
ſtützte, iſt naturgemäß im Rahmen eines kurzen Vortrages nicht
erſchöpfend darzulegen.

Als Miniſterpräſident war ſeine Tätigkeit von weittragender
politiſcher Bedeutung. Seine feſte ruhige Energie, die ſich
mit einem ſicheren Urteil in politiſchen Dingen vor allem verband,
drückte der Entwicklung Preußens den Stempel ſeiner bedeutſamen
Perſönlichkeit auf.

Unter dieſer ſtraffen Führung war es Preußen möglich, die In
flationszeit, den Ruhrkampf und die ſich daraus ergebenden Ge-
fahren für die Einheit Preußens u. damit des Deutſchen Reiches
zu überwinden.

Es iſt ihm von manchen Seiten vorgeworfen worden, daß er ein
Feind der Landwirtſchaft ſei. Nichts iſt unrichtiger als ein der
artiger Vorwurf.

Er iſt ein Freund der Landwirtſchaft,
hat naturgemäß bezüglich der Zukunft der Landwirtſchaft eigene
Ideen und hat dieſen Jdeen ſtets mit Nachdruck Ausdruck gegeben.
Welche Anſichten da die richtigen ſind, wird die Zukunft lehren
müſſen. Beſonders zeichnet ihn aus eine überaus ſtarke Liebe zur

Heimat, zur heimatlichen Scholle, und das iſt nicht das Einzige,
was er mit ſeinem großen Landsmann, dem Herrn Reichspräſi
denten von Hindenburg gemeinſam hat.

Der Sitzungsſaal des Preußiſchen Staatsminiſteriums in der
Wilhelmſtraße 63, in dem die Preußiſche Regierung ſich ſeit langer
Zeit unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Dr. Otto Braun
zu verſammeln pflegt, iſt geſchmückt mit 28 Bildern aller bisherigen
preußiſchen Miniſterpräſidenten, beginnend mit dem Freiherrn
vom Stein im Jahre 1808 Nach den Daten dieſer ſehr auf
ſchlußreichen Bilderreihe gehört Otto Braun, zu den 4 preußiſchen
Miniſterpräſidenten, die in den letzten 120 Jahren die längſte
Amtszeit aufweiſen. Wenn es in der unruhigen und ſchwierigen
Nachkriegszeit, in der ein Reichskabinett das andere ablöſte, ge
lungen iſt, in Preußen und damit in drei Fünfteln des Reiches

ruhige und ſtetige politiſchen Verhältniſſe

zu erhalten, ſo iſt das nicht zum wenigſten das Verdienſt von Otto
Braun. Der Stärke ſeiner Perſönlichkeit, ſeinem taktiſchen Ge
ſchick und ſeiner Fähigkeit, ſich in die Auffaſſungen politiſch und
weltanſchaulich auf anderem Boden ſtehender Koalitionsgenoſſen
hineinzuverſetzen und ihnen in den für ſie weſentlichen Fragen
nach beſten Kräften gerecht zu werden, iſt es immer wieder ge

eine

lungen, das preußiſche Regierungsſchiff durch alle Fährniſſe hin
durchzuſteuern.

Die von ihm geführte Preußiſche Regierung iſt in all den
Jahren den verſchiedenen Reichsregierungen in ihrem außen-
politiſchen

Bemühen um Freiheit und Gleichberechtigung
des Deutſchen Volkes und um eine auf gerechter Ordnung ruhende
dauerhafte Befriedung Europas eine unentbehrliche Stütze ge
weſen, wie er im Jnnern durch die Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung die ſtete und gleichmäßige Weiterentwicklung der
ſtaatlichen Verhältniſſe hervorragend mit gewährleiſtet hat. Mit
Klugheit, zäher Energie und mit warmem ſozialen Empfinden hat
er in ſeiner Politik das Ziel verfolgt, zur Schaffung einer gerechten
ſozialen Ordnung beizutragen, der Arbeiterſchaft ein menſchen-
würdiges Los zu bereiten, aber auch den wirtſchaftlichen Notwen-
digkeiten nach Kräften gerecht zu werden.

Wenn es erſt einmal auch in unſerem Vaterlande zur Selbſt
verſtändlichkeit geworden ſein wird, dem politiſchen Gegner mit
Achtung zu begegnen, dann wird auch in Deutſchland jeder ge
recht Denkende anerkennen, daß Otto Braun nur von dem
reinen Willen beſeelt war und beſeelt iſt, auf ſeine Weiſe
mit Klugheit, Energie und Opferwilligkeit dem gemeinſamen
Vaterlande zu dienen. Heute an ſeinem 60. Geburtstage gehen
die Wünſche weiteſter Kreiſe dahin: Möge es ihm noch lange
vergönnt ſein, ſeine reichen Kräfte und Erfahrungen er
folgreich dem Dienſt des Deutſchen Volkes zu
widmen.“

e eNaziSenders.
Nazi-Sender im Dienſte des Hochverrats.

In Magdeburg wurde in der Wohnung des nationalſozig
liſtiſchen Skurmführer Kurt Joncck eine geheime Kurzwellenſende
anlage und ein großes Empfangsgerät für geheime Funkſendungen
entdeckt und beſchlagnahmt. Jonek und ein Elekkriker Meinz-

hauſen, gleichfalls Mitglied der RSDAP. wurden verhaftel. Die
geheime Nazifunkanlage ſollte demnächſt in Bekrieb genommen
werden.

Dazu wird noch gemeldet:
Die Bürgerkriegsarmee Adolf Hitler, die SA Abteilungen, be

mühen ſich, für ihre hochverräteriſchen Pläne alles nur Erforder
liche zuſammenzubekommen. Dazu gehört für den Nachrichten
dienſt natürlich auch ein Rundfunkſender. Es iſt bekannt,
daß ſich die verſchiedenſten SA Abteilungen um die Beſchaffung
ſogenannter Kurzwellenſender bemühen.

Am 27. Januar wurde in Magdeburg in der Wohnung eines
Nationalſozialiſten in der Hoſpitalſtraße in Neue Neuſtadt von der
Polizei eine vollſtändige verbotene Funkanlage
beſchlagnamt, und zwar in einem Augenblick, als man gerade
dabei war, die Apparate auszuprobieren. Das Recht des Rund
funks iſt in Deutſchland durch Geſetz der Reichspoſt vorbehalten
ſowie einigen anderen Behörden, wie Polizei, Reichsbahn uſw.
Wer trotzdem Rundfunkſender irgendwelcher Art betreibt, macht ſich
ſtrafbar. So auch hier die Nationalſozialiſten.

Es handelt ſich bei den beſchlagnahmten Geräten um eine voll
ſtändige Sende und Empfangsſtation. Sie wurde gefunden in
der Wohnung des Automobilmechanikers Paul Jonek, Hoſpital
ſtraße 12, der mit dem aus Neuhaldensleben ſtammenden Elektriker
Kurt Meinzhauſen dabei war, den Sender in Betrieb zu
ſetzen. Die beiden auf friſcher Tat Betroffenen ſind Mitglie-
der der Nationalſozialiſtiſchen Partei. Der Sende
Apparat war erſt am Tage zuvor von Neuhaldensleben nach Mag
deburg übergeführt worden.

Bei dem Jonek handelt es ſich nicht etwa um einen xbeliebigen
Nazi, der vielleicht hier zu feinem Privatvergnügen eine Sende
ſtation errichtete, ſondern Jonek iſt in der Nazipartei ein Mann
mit Amt und Würden. Er führt den Titel SA-Führer zur be
ſonderen Verwendung. Jn letzter Zeit war er mit der
Organiſierung der ſogenannten Motorſtürme ſeiner Partei be
ſchäftigt. Er hat vor allem den Motorſturm 165 organi-
ſiert. Jm Privatberuf betreibt er eine Motorreparatur.

Jonek iſt auch ſonſt kein unbeſchriebenes Blatt mehr. Er
war bereits in Affären verſchiedenſter Art verwickelt. Als vor
etwa 10 Jahren ein Magdeburger Kunſtflieger bei einem Fluge
tödlich abſtürzte, wurde Jonek auf längere Zeit in Unterſuchungs
haft genommen, weil er im Verdacht ſtand, durch Manipulationen
an dem betreffenden Flugzeug den Abſturz herbeigeführt
zu haben. Das Verfahren wurde damals manges genügender Be
weiſe allerdings eingeſtellt.

Daß die Nationalſozialiſten ſyſtematiſch die Beſchaffung eigner
Sendeanlagen betreiben, erhellt aus einem Bericht des Berliner
Naziblattes „Der Angriff“, das am 17. November über eine Be
ſichtigung der Großfunkſtelle Nauen durch Nationalſozialiſten fol
gendes ſchrieb:

Was wir Nazis dort in Nauen wollten und was das mit
Politik zu tun habe? Nichts und doch immerhin eine ganze
Menge. Der Rundfunk, wie überhaupt der ganze drahtloſe Ver
kehr, iſt das Nachrichtenmittel der Zukunft und damit der
Schlüſſel zur Befeſtigung unſerer Macht Uns über die tech
niſchen Möglichkeiten klar zu werden, die uns im durahtloſen
Verkehr zur Verfügung ſtehen, und die Notwendigkeit aus dem
Kreiſe unſrer Pg. diejenigen herauszuſuchen, die über eine ge
nügende Fachausbildung verfügen, das war der Sinn
unſres Beſuches in Nauen.

Wer nationalſozialiſtiſche Zeitungen zu leſen verſteht, wird
wiſſen, was darunter zu verſtehen iſt Die Nazis wollen beizeiten
die Organiſation ſchaffen, um im Falle eines Putſches legal oder
illegal die Welt mit falſchen Nachrichten zu verſorgen und dem

J DJ J J JDer Bergführer.
Karl Riedinger ſtand wie ſo oft an der Ecke des Marktplatzes

und wartete auf Kundſchaft. Es war ein froſtklarer, blauer Win
termorgen. Nach dem dreitägigen Schneeſturm ſchien zum erſten
Male wieder die Sonne. Die Bauernfrauecn kehrten den hohen
Schnee vor ihrer Türe weg und lachten dem großen, ſtarken Berg
führer luſtig zu. An den Fronten der Hotels und Gaſthäuſer gin
gen dagegen nur langſam die Fenſterläden auf, und verſchlafene
Städtergeſichter wunderten ſich über den plötzlichen Umſchlag des
Wetters. Es war in dieſem Jahre nicht viel los in dem Schweizer
Kurort. Die paar alten Gäſte, die noch gekommen waren, konnte
man an einigen Händen abzählen, und ſelbſt von denen gingen
nur wenige in die Berge. So mußte ſich auch Riedinger, der be
kannteſte Führer weit und breit, der ſonſt immer lange im voraus
beſtellt war, zu ſeinen Kameraden an die Tourentafel vor dem
Rathaus ſtellen und warten, bis man ihn für eine Partie holen
würde.

Am Tage vorher war eine Gruppe Engländer angekommen,
die, wie Riedinger am Bahnhof geſehen hatte, gut ausgerüſtet
waren: Sie werden wohl morgen losziehen wollen, wenn der Neu
ſchnee ſich geſetzt hat, dachte der alte Bergkundige und freute ſich
auf den Verdienſt, den ſeine große Familie bitter notwendig
brauchte. Und richtig, er hatte ſich nicht getäuſcht. Nach einer hal
ben Stunde kam ein Bote vom „Hotel Gotthard“ und ſollte zwei
Führer holen. Riedinger und ſein Freund, der Melchner-Joſef,
meldeten ſich. Sechs Herren und drei Damen ſollten ſie am kom
menden Tage über den Maigeles-Paß zum Oberalpſee bringen.
Keine allzu gefährliche Tour, aber ſie verlangte ſehr viel Aus
dauer. Riedinger wollte deshalb mindeſtens noch einen weiteren
Begleitmann mitnehmen. Aber die Londoner Geſellſchaft behaup
tete, nicht mehr ausgeben zu können. So willigten die Beiden
notgedrungen ein.

Am nächſten Tage in aller Frühe zog die für eine anſtrengende
Tour viel zu große Geſellſchaft von Andermatt los. An der Spitze
ging der erfahrene Riedinger, und den Beſchluß machte der Melch
ner und paßte auf, daß niemand zurückblieb. Jm Anfang ging
alles gut. Der nicht allzu ſteile Anſtieg durch das Oberalptal war
nicht ſehr ſchwer, und bevor die Sonne an den abfallenden Seiten

hängen eine Lawinegefahr ſchuf, waren ſie ſchon oben im Keſſel.
Hier ging allerdings die Mehrzahl zum erſten Male die Puſte aus.
Die Damen verlangten dringend eine Raſt, und ſo wurde an einer
verlaſſenen Sennhütte ausgiebig ausgeruht, photographiert und ge
geſſen.

Riedinger paßte dieſe ganze Geſchichte nicht recht. Er hatte
die Leute als beſſere Skiläufer eingeſchätzt, als ſie tatſächlich waren.
Augenſcheinlich hatten ſie ihn angeſchwindelt. Den fabelhaften
Bergbeſteigungen und ihrer ausgezeichneten Skierfahrung, deren
ſie ſich rühmten, hatte er bedenkenlos vertraut. Er konnte ſich noch
nicht an dieſe lauten Modeſkifahrer gewöhnen, da er früher nur
einſame Alleingänger und ernſthafte Alpiniſten begleitet hatte.
Außerdem machte ihm das Wetter Sorge. Vom Gotthard kamen
ſchon wieder die berüchtigten ſchwarzen Nebel herüber, und die
Bergſpitzen lagen ſchon in grauem Dunſt. Aber er mußte jetzt
über den Paß, denn durch das Tal zurück wäre es wegen der La
winen zu gefährlich geworden. Alſo rief er zu raſchem Aufbruch
und einem ſchnelleren Tempo, angeblich, um zum Tee am Oberalp-
ſee zu ſein, denn er konnte den Leuten unmöglich von der drohen
den Gefahr erzählen.

Der Wind wurde von Minute zu Minute ſtärker und bließ den
lockeren Pulverſchnee vor ſich her, den Anſteigenden gerade ins Ge-
ſicht.

oben und verſtändigte Melchner, nicht nachzugeben. Schweigend,
mit leiſem Stöhnen und in abenteuerlicher Vermummung, ſetzten
die anderen Schritt vor Schritt in die vorgeſchriebene Spur. Eine
Dame begann mit leiſer Stimme zu klagen, daß ſie lieber zu Hauſe
geblieben wäre, und als endlich alle auf dem Sattel angekommen
waren, wollten einige unbedingt lieber umkehren als noch weiter
laufen Riedinger ließ ſich durch nichts erweichen, riß die Felle von
den Skiern und hieß alle zur Abfahrt rüſten. Sie ſollten dicht
hintereinander bleiben und ſtets der Spur nachfahren. Sehr leicht
war das nun nicht mehr. Der Nebel war heruntergekommen, und
auf zwanzig Meter Entfernung konnte man kaum noch einen Men
ſchen erkennen. Alſo war äußerſte Vorſicht und dadurch eine Lang-
ſamkeit geboten, die ſie die doppelte Zeit koſten mußte. In leichten
Bogen fuhren ſie talabwärts in ein ungewiſſes Dunkel, das nur
der Führer zu unterſcheiden vermochte. Endlich, nach vielen Stun-
den, kamen ſie in die Nähe der Oberalpſtraße, die von Reichenau-

Riedinger legte ohne Zögern ſeine Serpentinen weiter nach

Tamins heraufführt. Riedinger gab ihnen die Hoffnung, in einer
knappen Stunde im Haus am See zu ſein, und fuhr weiter den
Weg voraus.

Plötzlich ſchrie der hinter ihm fahrende bergkundige Engländer
ein lautes „Halt!“ Die erſchrocken Stehengebliebenen hörten nur
noch ein dumpfes Grollen. Melchner fuhr an die Spitze und fragte,
was geſchehen wäre. Riedinger war nirgends zu ſehn. Der Eng
länder deutete nur zitternd nach vorn. Melchner kannte dieſe
Stelle. Etwa zehn Meter tiefer mußte der Bach fließen. Ob ſein
Freund den Abhang hinuntergefahren war, um den kürzeren Weg
auf der anderen Seite zu nehmen? Die Spur ging direkt hin
unter. Zu ſehen war nichts. Auch auf Rufe gab niemand eine
Antwort. Melchner gab den anderen die Anweiſung, nicht weiter
zu fahren, und ging ſelbſt in weitem Bogen in den niedrigen Bach
grund hinab.

Als er unterhalb der Stelle anlangte, wo die übrigen ſtanden,
ſah er das Schreckliche, das er kaum zu ahnen gewagt hatte. Jm
Nebel war Riedinger an der überhängenden Wächte geſtürzt und
hatte eine breite Schneedecke mit hinabgeriſſen. Weder von ihm
noch von ſeinen Skiern war eine Spur zu ſehen. ur ein unregel-
mäßiger Haufen feſtgeballten Schnees zeichnete ſich von der übri
gen glatten Fläche ab.

Die nächſte Aufgabe war, erſt einmal die übrigen heil hier hin
unterzubringen. Unterdeſſen verging wieder eine koſtbare halbe
Stunde. Dann verſuchten Melchner und die ſechs Männer, mit
den Stöcken auf einen feſten Anhalt zu ſtoßen. Aber überall war
nur weicher Schnee. Da half nichts: Melchner mußte vom Hauſe
am Piz Calmot Hilfe holen. Die anderen ließ er weiter ſtochern,
weniger, weil er hoffte, daß ſie den Freund finden würden, als um
ſie zu beſchäftigen. Jn raſender Abfahrt war er in zehn Minuten
drunten und fand zu ſeiner Freude Militär vor. Mit Schaufeln
liefen ſie zurück und hatten den lebloſen Körper Riedingers nach
zwanzig Minuten ausgegraben. Zuerſt kamen die Schneeſchuhe
zum Vorſchein. Der Führer war noch daran geſchnallt, lag aber
mit dem Kopfe nach unten. Alle Rettungsverſuche hatten keinen
Zweck mehr. Wahrſcheinlich war ſchon der Sturz ſelbſt tödlich ge
weſen. Die Hilfskolonne aus Andermatt, bei der auch ein Bruder
des Verunglückten war, konnte nur noch den Leichnam ins Tal
bringen. Die Engländer machten eine kleine Sammlung. Aber
wovon ſolken die Kinder und die Frau leben? Karl Moeller.
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deutſchen Volke in bewährter Weiſe auch durch die im Rundfunk
verbreitete Lüge die Augen verblenden zu können.

a

Der Bericht der Polizei.
Die Polizei hatte Kenntnis von dem geheimen Aufbau einer

verbotenen Fernmeldeanlage bei Nationalſozialiſten erhalten. Bei
einer am 27. Januar bei dem verdächtigen nationalſozialiſtiſchen
Sturmführer, dem Motorenmechaniker Jonek, Hoſpitalftraße 12,
in Magdeburg vorgenommenen Durchſuchung wurden Jonek und
der in Neuhaldensleben wohnhafte Elektriker Kurt Meinzhauſen,
der ebenfalls der NSDAP. angehört, beim Ausprobieren der
Apparate betroffen. Jonek hatte in der vorhergehenden Nacht,
gegen morgen, mit einem Perſonenkraftwagen die Apparate von
Meinzhauſen aus Neuhaldensleben abgeholt. Die Geräte, die eine
vollſtändige Empfangs und Funkſendeanlage darſtellen, ſind poli
zeilich ſichergeſtellt. Gegen die Beteiligten iſt ein Verfahren wegen
Verſtoßes gegen das Geſetz über Fernmeldeanlagen eingeleitet.

Mötteldeutfehe Kundſchau
Tödliche Verkehrsunfälle.

Hoym. Ein ſchwerer Verkehrsunfall mit tödlichem Ausgang er
eignete ſich auf der Kreisſtraße nach Aſchersleben. Das vier
jährige Kind eines Fuhrwerksbeſitzers ſpielte auf der verkehrs
reichen Straße und lief direkt in ein Leichentransportauto hinein.
Das Kind wurde auf der Stelle getötet.

Schwerer Verkehrsunfall auf der Landſtraße.

Nordhauſen. Jn der Nacht ſtieß auf der Landſtraße nach
Puſtleben ein ſchwerer Laſtkraftwagen mit einem Perſonenkraft
wagen, in dem ſich der Direktor des Nordhäuſer Arbeitsamts,
Stadtverordnetenvorſteher Hohberg Nordhauſen befand, zuſammen.
Der Direktor wurde mit ſolcher Gewalt gegen die Wagendecke ge
ſchleudert, daß die Schädeldecke zertrümmert wurde. Außerdem er
litt er noch weitere Verletzungen. Der Chauffeur wurde leichter
verletzt. Der Schwerverletzte wurde in beſorgniserregendem Zu
ſtand in das Krankenhaus gebracht.

Zufammenſtoß zweier Motorradfahrer.

Egeln. In der Frühe ſtießen auf der Blumenberger Chauſſee
infolge des dichten Nebels der Milchhändler Boſſe aus Langen-
weddingen und der Muſiker Selig aus Wolmirsleben mit ihren
Motorräder zuſammen. Hierbei wurde. dem S. ein Glied des
linken Daumens abgeriſſen. Auch erlitt er noch andere Verletzun
gen, die ſeine Ueberführung in das Sudenburger Krankenhaus er
forderlich machten. B. erlitt ebenfalls erhebliche Verletzungen. Die
Krafträder wurden ſtark beſchädigt.

Hohenmölſen. Auf der Landſtraße HohenmölſenWählitz wollte
der Sohn des Gemeindevorſtehers Reupert ſein Motorrad auf ſeine
Fahrbarkeit prüfen. Während der Fahrt platzte ein Reifen, wo
durch R. zu Fall kam und ſich ſchwere Verletzungen zuzog. Er
wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht, wo er bald nach ſeiner
Einlieferung ſtarb.

Zuchkhaus für Kirchenräuber.
Stendal. Das Schöffengericht Stendal verhandelte gegen den

Handlungsgehilfen Wilhelm Bahls und den Arbeiter Auguſt
Müller aus Berlin, die in der Nacht zum 26. November einen Ein
bruch in die Kirche von Schönhauſen verſucht hatten. Die beiden

Nachtwächter hatten ſchon einige Zeit zwei verdächtige Burſchen
beobachtet, die ſich an der Kirchentür zu ſchaffen machten. Der
Oberlandjäger, der herbeigerufen wurde, nahm die beiden nach
heftigem Widerſtand bei dem Verſuche feſt, die Kirchentür mit
einem Dietrich aufzuſchließen. Das Gericht verurteilte B. zu einem
Jahr 6 Monaten Zuchthaus ſowie drei Jahren Ehrverluſt. M.
wurden ein Jahr Zuchthaus und drei Jahre Ehrverluſt zudiktiert.

Großer Munitionsfund.
Halle. Auf dem Meiſenweg wurde von Paſſanten ein Paket

gefunden, in dem ſich 560 Schuß Munition befanden. Von der
Polizei wurden ſofort die Ermittlungen aufgenommen. Bei einer
genauen Durchſuchung des Geländes wurden außerdem eine eng
liſche Armeepiſtole und 59 Patronen und eine Leuchtpiſtole mit 20
Patronen gefunden. Der Paſſant hatte auf dem Amſelweg Be
kannte beſucht und befand ſich auf dem Heimweg. Plötzlich ſah er
vor ſich ein aufgeplatztes Paket liegen, und bemerkte die Patronen.
Da der Paſſant mit einem Ueberfall zu rechnen hatte, flüchtete er
zu den Bekannten zurück, wobei er von Perſonen verfolgt wurde.
Die alarmierte Polizei nahm eine eingehende Durchſuchung des

Der zweite FtnmffoehrespIcum.
Rußland geht mit vollen

Die Sowjetregierung hat die Richtlinien ihres zweiten Fünf
jahresplans veröffentlicht, der die Zeit bis einſchließlich 1937 um
faßt. Der neue Plan der Ruſſen verzichtet auf eine zahlenmäßige
und genaue Zielſetzung, die den erſten Fünfjahrespan auszeicy
net. Man begnügt ſich mit allgemeinen Angaben. So ſoll
Rußland, das heute noch Maſchinen, Apparate, Teile für Maſchi
nen uſw. vom Auslande beziehen muß, am Ende des zweiten
Fünfjahresplanes in der Lage ſein, alle dieſe Hilfsmittel in einer
großen ausgebauten Induſtrie ſelbſt herſtellen zu können. För den
Bergbau, der die Anforderungen des erſten Fünfjahresplans nicht
erfüllt hat, wird erklärt, daß die Kohlenförderung bis 1937 eine
Steigerung auf das Dreifache des gegenwärtigen Standes, alſo auf
ewa 250 Millionen Tonnen durchzuführen hat. In den Richt
linien wird weiter bemerkt, daß der zweite Fünfjahresplan den
Zweck hat, das Preſtige Sowjet- Rußlands zu heben. Die Kriſe
habe das geſamte kapitaliſtiſche Syſtem erfaßt. Rußland ſei dage
gen in der Lage, ſeinen Aufbau und ſeine induſtrielle Entwicklung
weiter durchzuführen.

Das ſtimmt nicht alles ganz und die Welt weiß zu viel von
den ruſſiſchen Dingen, daß ſie hinreichend in der Lage iſt, das, was
Propaganda ſein ſoll, von der Wirklichkeit zu ſcheiden. Es iſt
auch gleichgültig, ob der erſte Fünfjahresplan bis auf den letzten
Buchſtaben erfüllt iſt oder nicht, ehe man mit einem zweiten
Fünfjahresplan beginnt. Wir wiſſen, daß es in Rußland mit der
Kohlenförderung hapert, daß es ſelbſt unter Anwendung brutaler
Mittel nicht gelungen iſt, die Kohlenförderung entſprechend der
Zielſetzung im erſten Fünfjahresplan auszubauen. Ebenſo liegen
die Verkehrsverhältniſſe noch im argen. Jn der Erzförderung ſieht
es nicht beſonders gut aus; die Erzgewinnung des Fünffjahres-
plans iſt zum größten Teil auf dem Papier ſtehen geblieben. Die
vorgeſehenen Projekte konnten bei weitem nicht verwirklicht wer
den. Auch die Maſchineninduſtrie hat die Ziele des Fünfjahres
plans nicht erreicht. Aber wenn man die große Linie der ruſſiſchen
Entwicklung betrachtet, iſt das grundſätzlich ohne Belang. Dieſe
Entwicklung marſchiert, ſelbſt wenn wichtige Teile des erſten Fünf
jahresplans unerfüllt geblieben ſind. Dieſe Entwicklung zielt
darauf ab, Rußland zu einem Jnduſtrieſtaat umzuwandeln, einen
nationalen Kapitalismus, eine nationale Jnduſtrie zu entwickeln.
Hier ſind die Fortſchritte nicht zu leugnen, wenn auch Rußland mit
ſeiner Jnduſtrie ein Proletariat geſchaffen hat und in Zukunft noch
mehr ſchaffen wird, das in der neuen Induſtrie nicht zu jeder Zeit
Beſchäftigung finden kann.

Rußland iſt keineswegs das Land ohne Kriſe, Rußland iſt ein
Land, das jetzt ſchon Arbeitsloſigkeit kennt und in Zukunft noch
mehr kennen wird. Die Gewalthaber in Rußland können jedoch
für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie eine gewaltige Jn-
veſtitionsperiode eingeleitet haben, eine Periode der indu
ſtriellen Anlagen, die ſich am beſten wohl mit der Rationaliſie
rungsperiode in Deutſchland vergleicht, wo die Fabriken täglich
neue Maſchinen forderten, die Produktionsgüterinduſtrien zahl
reiche Arbeiten erhielten und das Rückgrat einer Konjunktur bil-
deten, die jahrelang dauerte, und erſt damit zu Ende ging, daß
die Anforderung nach neuen Maſchinen aufhörte. Etwas ähnliches
vollzieht ſich in Rußland. Rußland hat ſeine Jnveſtitionsperiode
nicht in der flachen Hand wachſen laſſen können. Dieſe Periode,

Geländes, vor, konnte jedoch von den Tätern keine Spur
finden.

Kunſtflugmeiſter Fluglehrer der Jngenieurſchule in Weimar.

Weimar. Der deutſche Kunſtflugmeiſter Gerd Achgelis aus
Bremen tritt ab 1. April 1932 als Chefpilot und Fluglehrer in die
Dienſte der Fliegerſchule der Jngenieurſchule Weimar.
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Keithsvbanner
„„Schronvz-Rot- Gold

alberſtadt. Jungbanner. Sämmtliche MundharmonikaMal dte Geigen- und Gitarreſpieler haben heute. 18 Uhr. mit

Jnſtrumenten auf dem Konſumhof, Taubenſtraße, zu erſcheinen.
Oſterwieck. Am Sonntag. dem 31. Januar, um 15 Uhr, findet im

Ratsgarten (kl. Saal) unſere Jahreshauptverſammlung ſtatt. Wegen
der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir um vollzähliges Er
ſcheinen aller Mikglieder. Wir erinnern an unſere regelmäßig

Verſprechungen.

Segeln in die Autarkie.
die für Rußland eine noch anhaltende Konjunktur bedeutet, koſtete
ſehr viel Geld und Rußland war, ebenſo wie Deutſchland, bei der
Aufbringung dieſes Geldes auf das Ausland angewieſen. Mit
dem Unterſchied, daß die Anleihen, die beiſpielsweiſe Deutſchland
in Deviſen bekam, in Form von Waren, als Warenkredite
nach Rußland gingen. Das iſt auch gegenüber Rußland anders
geworden. Die kapitaliſtiſche Welt iſt auch von Mißtrauen gegen
über Rußland erfüllt. Sie will nicht weiter pumpen. Andererſeits
wurde es für Rußland immer ſchwerer, die Deviſen, die es als
Abzahlungen für die Warenkredite des kapitaliſtiſchen Auslandes
zu leiſten hatte, aufzubringen.

Das iſt die Lage in und für Rußland, wie ſie ſich treffend im
zweiten Fünfjahresplan darſtellt. Rußland geht mit vollen
Segeln in die Autarkie, in eine Autarkie, wie ſie zum
Beiſpiel die deutſchen Großagrarier verlangen, nur daß die deut
ſchen Großagrarier die landwirtſchaftliche Einfuhr nach Deutſch
land ausſchließen wollen, während der zweite Fünfjahresplan
darauf abzielt, die Einfuhr von induſtriellen Artikeln nach Ruß
land, die Einfuhr von Maſchinen, Apparaten uſw. abzuſtoppen.
Man bekennt ſich im zweiten Fünfjahresplan bewußt zu dem Ge
danken der Autarkie, zur Abſchließung vom Weltmarkt. Nur daß
man im neuen Jahresplan aus der Not eine Tugend macht. Die
ruſſiſchen Gewalthaber ſind nicht dumm genug, um die Schäden,
die eine Abſchließung Rußlands von der Weltwirtſchaft nach ſich
ziehen muß, zu verkennen. Aber ſie ſehen ſich gezwungen, eben
weil das kapitaliſtiſche Ausland in der weiteren Gewährung von
Krediten für Rußland nicht mehr mittun will und vielfach nicht
mehr mittun kann, die Autarkie als Jdeal des zwei
ten Fünfjahresplans zu proklamieren. Wie die ruſſiſche
Konjunktur nicht auf dem Sowäjetſyſtem beruhte, ſondern auf der
Jnveſtitionsperiode und auf Auslandsanleihen, ſo hat auch das
neue Jdeal der Autarkie mit dem Sowjetſyſtem nichts zu tun. Sie
iſt eine Folge der ganzen weltwirtſchaftlichen Entwicklung, eine be
ſondere Zuſpitzung der Kriſe, den ruſſiſchen Verhältniſſen ange
paßt.

Gegenüber dieſen Ueberlegungen ſtellt ſich der propagandiſtiſche
Hinweis, daß Rußland das einzige Land wäre, das gegenüber der
Kriſe gefeit iſt, von ſelbſt richtig. Man ſpricht aber von der ruſſi
ſchen Kriſenfeſtigkeit, um die Anhänger im Auslande über die
wahren Zuſammenhänge hinwegzutäuſchen. Für das ruſſiſche
Binnenland ſelbſt iſt die Beſchwichtigung ſchon ſchwerer und nicht
ganz einfach. Die Autarkie, zu der man ſich entſchließen mußte,
wird von jedem einzelnen in Rußland Opfer fordern. Jn einer
Zeit, wo die Wechſel, die man mit dem erſten Fünfjahresplan aus
geſtellt hat, fällig werden. Man hat den ruſſiſchen Arbeitern und
Bauern verſprochen, daß nach Ende des erſten Fünfjahresplans
die Zwangsrationierung von Waren aufhören ſollte. Die
Zeit des erſten Plans iſt vorbei. Die ruſſiſche Bevölkerung hat
ſicherlich Beſchwerden getragen. Der alte Streit, die Warenratio
nierung, aber bleibt. Dafür verſpricht man in den Richtlinien des
zweiten Planes weiter. Man werde nach Beendigung des zweiten
Fünfjahresplanes das Maß der Güter, das auf den Einzelnen
fällt, verdoppeln und verdreifachen. Ein neuer
Wechſel, der hoffentlich 1937 beſſer eingelöſt wird als die im erſten
Fünfjahresplan ausgeſtellten Wechſel. Vorläufig bleiben es aber

ſtattfindenden Bezirksverſammlungen und Spielabende. Wir bitten
dieſe Abende regelmäßig zu beſuchen.

Wernigerode. Am Freitag, 29. Januar, 20.30 Uhr, im Monopol
Sitzung der Kameradſchafts- und Gruppenführer.

DBrkofkaſten
Jlſenburg 100. Solange die Ehe nicht geſchieden iſt, beſteht das

eheliche Rechtsverhältnis weiter, einſchließlich des Erbrechts.
H., Oſchersleben. Die Frau hätte die Beſtellung nicht unterſchrei

ben ſollen. Wir würden dem Ehemann raten, unter Bezugnahme
auf, die Vergbredung die Zahlung zu verweigern. Gültig iſt nur die
perſönliche Unterſchrift des Beſtellers. Die Ehefrau war nicht berechtigt, mit dem Namen des Ehemannes, wenn dieſer durch Vor
namen oder Buchſtaben zu erkennen iſt. zu unterzeichnen. Alſo iſt
die Unterſchrift unaültig.
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Arbeiter, Angestellte u. Beamte

Berucksichtigt bei Euren Einkäufen diel inserierenden Firmen unserer Zeitung!
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Ein Mann weint.
Die kleine, billige Garküche lag in einer Seitenſtraße, die in den

lärmenden Strom der Hauptſtraße einmündete. Das Rollen der
Straßenbahnen, die grellen Hupen der Autos drangen bis in den
Speiſeraum, in dem Gäſte an kleinen Tiſchen ſaßen und haſtig ihren
Teller leer aßen. Es waren Angeſtellte aus den Büros der Um
gegend, kleine Ladenmädchen und Stenotypiſtinnen, Arbeitsloſe,
auch zufällig Vorübergehende, die, durch die Reklameſchilder in den
Fenſtern der Speiſewirtſchaft verlockt, eintraten, um ſchnell und für
wenig Geld ihren Hunger zu ſtillen. Ging die Tür auf, ſo zogen in
Schwaden die Gerüche der Speiſen auf die
hinter ihnen her kamen die Geräuſche der klappernden Teller und
Beſteche.

In dieſer Garküche habe ich ihn zum erſtenmal geſehen. Es war
kurz nach zwölf Uhr und kein einziger Stuhl war frei. Er ſaß in
einer Ecke an einem großen Tiſche, mitten unter jungen Leuten,
deren Späße und Gelächter den ganzen Raum anfüllten. Selbſt der
Bediener, ein älterer Mann mit einem undurchdringlich verſchloſſe
nen Geſichte, das das Leben gebeizt hatte wie eine Maske, ließ ſich
zu einem Scherzwort herab. Er, der ſonſt immer mit würdiger Ge
meſſenheit, die an dieſem Orte geradezu groteſk wirkte, die Speiſen
nach den Tiſchen trug.

Jnmitten der jungen Leute alſo ſaß der Alte. Er machte den
Eindruck eines ausgedienten Beamten, eines Menſchen, der die Kraft
und Wärme eines ganzen Menſchenlebens an irgendeinen kleinen
untergeordneten Poſten verſchwendet hatte, und nun verbraucht und
verlaſſen von ſeiner kleinen Penſion lebte. Seine Kleider wirkten
altmodiſch und verſchliſſen. Er mochte den peinlich ſauberen Anzug
wohl ſchon viele Jahre getragen haben. Kurz, alles an ihm machte
den Eindruck, den Menſchen hervorrufen, die jede Stunde ihres Le
bens und jeden Pfennig ihres knappen Verdienſtes einteilen müſſen
und nie ein einziges Mal mit vollen Händen geben oder nehmen
können. Die immer zu kurz kommen und endlich von ſelber das Be
ſcheidenſein und Zurücktreten lernen.

Und doch hatte ſein Kopf etwas Ehrfurchterweckendes und Patri
archenhaftes. Sein von Falten kreuz und quer durchſurchtes Ge
ſicht erinnerte an die Geſichter alter Bauern, die einem mitunter in
entlegenen Dörfern auffallen. Geſichter, die in unſerer Zeit immer

Straße hinaus, und

ſeltener werden. Sicherlich hatten ſeine Eltern noch auf dem Lande
gelebt, und erſt die Kinder hatte das Schickſal in die große Stadt
verſchlagen. Er ſaß umringt von der Heiterkeit der jungen Leute,
ohne auf ſie zu achten. Er ſchien ganz in ſich ſelbſt verſunken zu
ſein, und er aß langſam und bedächtig, ohne von ſeinem Teller auf
zublicken. Ein merkwürdiger Kontraſt zu den jungen, lachenden Ge
ſichtern um ihn herum. Als er fertig mit Eſſen war, holte er aus
ſeiner Rocktaſche eine kleine Tabakspfeife, ſtopfte ſie umſtändlich und
verließ, nachdem er ſie in Brand geſteckt hatte, das Lokal. Nicht
ohne dem Bediener zuzunicken. Die jungen Leute unterbrachen ihr
Geſpräch, ſahen ihm nach und begannen wie auf Kommando gleich
zeitig in ein Gelächter auszubrechen.

Ich habe ihn dann noch viele Male in der Mittagszeit an dem
großen Tiſch in der Ecke ſitzen ſehen. Manchmal allein, manchmal
mit andern, von deren alltäglichen Geſichtern ſich ſein vom Leben
geprägter Kopf abhob.

Aber eines Tages, es war ein trüber Novembertag ſetzte
ich mich neben ihn, und es gelang mir, den Alten in ein Geſpräch
zu verwickeln. Ganz von ſelbſt begann er dann zu erzählen von
vergangenen Zeiten. Er meinte, es ſei ſchwer, ſich jetzt zurecht zu
finden, wo die Menſchen ſo ſchnell und ohne Behagen. in den Tag

hatten wir auf ihn geſetzt. Bei allem, was wir taten, dachten wir
an ihn. Aber er iſt nicht wieder gekommen. Vermißt hieß es

vermißt Wir haben uns an alle möglichen Stellen gewandt.
Alles umſonſt. Niemand wußte, wo unſer Junge geblieben iſt. Die
ganzen Jahre haben wir gewartet, daß ein Wunder geſchieht,
man lieſt ja immer wieder in den Zeitungen, daß noch einer zurück
kommt, einer von den Vermißten und daß er eines Tages doch
noch vor der Türe ſtehen könnte. Aber es gab kein Wunder. Wir
haben nichts mehr von ihm erfahren. Warum ich Jhnen das
alles erzähle? Jch weiß nicht, wie das geſchehen kann: dieſer junge
Mann da drüben am Tiſche iſt ihm wie aus dem Geſicht geſchnitten.
Er machte eine Pauſe. „Es iſt ja nun ſchon ſo lange her“, fuhr er
dann fort, „aber ich weiß doch nicht einmal, was aus meinem Jun-
gen geworden iſt Weiß nicht, wie er umgekommen iſt

Und während er dies ſagte, rannen ihm auf einmal die Tränen
über das Geſicht. Die Leute an den anderen Fſſchen ſahen ihn an.
Sie hoben den Blick. Sie waren ganz verwundert und beinahe er
ſchrocken, denn ſie hatten hier noch nie einen Menſchen weinen
geſehen. Auch das Pärchen vom Nebentiſche blickte zu uns herüber.
Das Mädchen hatte ſtille, große Augen. Sie rührte ihren Freund
leicht am Aermel. Halb fragend, halb bedauernd. Der Alte aber

hineinlebten. Früher ſei alles ruhiger vor ſich gegangen Er
nannte Straßen, in denen er gewohnt; beſchrieb auch, wie ſie früher
ausgeſehen hatten. Bei ſeinen Worten wurde die Vergangenheit
lebendig. Dreißig Jahre ſeines Lebens hatte er in einer Kanzkei
abgeſeſſen. Hinter Akten und eingehüllt in Büroſtaub und trockene
Luft. Seine Frau war geſtorben. Er ſtand nun ganz allein. Und
er ſprach wie einer, der ſelten plaudert.

Doch plötzlich ſtutzte er. Ueber ſein Geſicht glitt ein Schatten.
Uns gegenüber hatten zwei junge Leute Platz genommen. Ein
Mädchen mit ihrem Freunde. Nach einer Weile ſagte der Alte:
„Sehen Sie dort den jungen Mann? Ach, es iſt ja alles ſo traurig,
aber ich werde es Jhnen doch erzählen. Wir hatten einen Sohn.
Er war unſer einziges Kind, und wir haben für ihn gedarbt und ge
ſpart. Wir haben ihn auf das Gymnaſium geſchickt; er ſollte ſtudie
ren. Dann kam der Krieg. Jch ſehe noch, wie mein Junge ins Feld
rückte. Es war ein langer, grauer Zug Soldaten. Sie hatten
Blumen an den Gewehren und ſangen. Ich ſehe noch ſein Geſicht
unter. dem grauen Helm. Er war unſere ganze Hoffnung. Alles

ſein.“
Male an dem Tiſch in der Ecke.

fühlte auf einmal die vielen Blicke auf ſeinem Geſichte liegen. Er
erſchrak und fuhr ſich mit der Hand über die Augen. Seine Züge
waren erfüllt von dem Ausdruck tiefen Erleidens von einem jahre
langen Schmerz, der jetzt die Ruhe und Verſchloſſenheit ſeines Ge
ſichtes durchbrochen hatte. Er ſtand auf und ging. ohne Gruß und
ohne ein Wort zu ſprechen. Die Menſchen an den Tiſchen ſahen
ihm nach. Dann aßen ſie doppelt ſo ſchnell weiter, als müßten ſie
die verlorene Zeit wieder einholen.

Ich bin ſpäter noch einige Male in der Garküche geweſen, aber
ich habe den Alten nie wieder geſehen Als ich eines Tages den
Kellner fragte, ſchüttelte er nur den Kopf und ſetzte hinzu: „Er
kam jeden Tag pünktlich um dieſelbe Zeit. Er wird wohl krank

An dieſem Tage ſaßen wieder die jungen Leute vom erſten
Jch ſah einen jeden von ihnen an

und mußte unwillkürlich denken: Hinter ihrem Namen wird nie-
mals das furchtbare Wort „vermißt“ ſtehen. Und plötzlich ſah im
Geiſte wieder des Kopf des alten Vaters, der viele Jahre lang auf
ſeinen Sohn wartet, umſonſt und in peinigender Ungewißheit

über ſein Schickſal. Alfred Prugel.
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gehört in die Famtlie
eines jeden GOrganis terten

Waren noch nicht kennenſollten, dann machen Sie durch mich

einen Verſuch. Sie ſparen
viel Geld! Lebensmittel Haus
Erich Cleve, Hornhäuſer Straße 83

in den Vorjahren vorzunehmen. Von der Abhaltung eines „Bunten ſ Außerdem wurden drei Lichtbilder-Vorträge abgehalten und ſechs
Nges Oſterviett Abends“ wird Abſtand genommen. Es ſoll verſucht werdeß, durch Spaziergänge unternommen, wobei mit auswärtigen Genoſſinnen

Sammlungen bei den Gewerkſchaften Mittel zu bekommen. gemeinſame Treffpunkte vereinbart wurden. Die Vorſtandswahlen
ow.* Parkeiverſammlung! Sonnabend, d. 30. Januar, o. Noch gut abgegangen. Am Mittwoch zwiſchen 15 und 16 Uhr hatten folgendes Reſultat: Genoſſin Gerhardt, 1. Vorſitzende, Ge

findet im Ratsgarten unſere Parteiverſammlung pünktlich um 20 ſtieß auf der Magdeburger Straße ein Perſonenauto mit einem j noſſin Drever, 2. Vorſitzende, Genoſſin Engel, Schriftführerin, Ge
Uhr ſtatt. Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Ackerwagen zuſammen. Es iſt durch den Zuſammenſtoß nur Sachnoſſin Groß, Kaſſiererin. Anſchließend fanden dann noch die Wahlen

Alles muß erſcheinen. ſchaden entſtanden. der Funktionäre zur „Eiſernen Front“ ſtatt.ow.* Orksausſchußſitzung! Montag, den 1. Februar, 20 Uhr, iſt o. Ein Herren Fahrrad geſtohlen wurde in den Abendſtunden gh. Der Arbeiksmarkk im Quedlinburger Bezirk. Am 15. Januar
im Ratsgarten Ausſchuß Sitzung. Die in den Gewerkſchaftsverſamm des Mittwochs. Es ſtand vor dem Grundſtück Gartenſtraße 37. verzeichnete das Quedlinburger Arbeitsamt 6695 Arbeitſuchende.
lungen neugewählten Vertreter werden hierdurch beſonders auf o.* Die erwerbsloſe Jugend kommt heute Freitag, 20 Uhr, wie Die Forſtwirtſchaft beſchäftigte vorübergehend einige Arbeiter zur
merkſam gemacht. der in der Aula des Reform-Realgymnaſtums zuſammen. Es ſoll Beſeitigung von Sturmſchäden, entließ aber gleichzeitig Holzarbeiter.

ow. Verbokene Nazi-Verſammlung. Unſere Nazis wollten am ein Singeabend veranſtaltet werden. Jn den Sämereibetrieben wurden noch keine Hilfskräfte eingeſtellt,
Dienstag eine Verſammlung hinter verſchloſſenen Türen veranſtalten. obgleich jetzt Hochſaiſon im Verſandgeſchäft ſein müßte. Die EiſenUm der Sache aber ein loyales Mäntelchen umzuhängen, hatte man Kreis Oſcherslevben gießerei und Metallfabriken behielten die Kurzarbeit bei.
„Einladungen“ ausgegeben. Wollte man etwa mit den Einladungen qh. Beinahe erkrunken. Ein kleiner Junge, der einen Hund abbeſtimmte Perſonen in die Verſammlung bekommen, um ſie in aller Badersleben, 29. Januar. Jn der Generalverſammlung des waſchen wollke, fiel an der Rittergaſſe in den Mühlgraben. Während
Gemütsruhe in geſchloſſener Geſellſchaft zu vermöbeln? Leider iſt Kleinlandpacht- und Schrebergartenvereins ſprach der Hund ertrank, konnte der Junge hinter der Mühle herausgezogen
durch dieſe angenehme Abſicht ein Strich gemacht. Die Verſammlung der Vorſitzende, Gartenfreund Wilhelm Blenke, den Mitgliedern werden. Den Bemühungen eines Schwimmlehrers gelang es, den
wurde verboten. beſonderen Dank aus, die ſich bei der Einzäunung der Schreber Knaben wieder ins Leben zurückzurufen.

gartenſiedlung betätigten. Es folgten Geſchäfts und Kaſſenbericht qh. Sühne für den Raubüberfall auf den Uhrmacher Vogel. Der
A Oſchersleven und die Vorſtandswahl. Der bisherige Vorſtand wurde durch Zuruf im November ausgeübte Raubüberfall, der von zwei jungen Gern

15 r e der wurde noch feſtgeſtellt, daß röder Burſchen ausgeführt wurde, fand jetzt ſeine Sühne Die beiden
9 Die Jahreshanptverſamimiung der Arbeilerwohifahrt war ein De un Be dem e r e Angeklagten wurden zu je zwei Jahren und drei Monaten Gefäng

ller Erfolg. Aus dem Tätigkeitsbericht der Vorſitzenden, der Ge We nete e e Ware de ruar in Ha nis verurteilt
h e berſtadt ſtattfindenden Verbandstag wurde Gartenfreund Eduardnoſſin Frieda Damaske, war zu entnehmen, daß die Arbeiterwohl Schröder gewähltfahrt trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Jahre 1931 Kreis HKurdlinvurg
ſegensreiche Arbeit verrichten konnte. Das iſt nicht immer ſehr leichtn e n ne van nen e Aus Thale ruatterſtützt, Kranke wurden gepflegt, zu Oſtern wurden 7 Mädchen t.* ArbeikerSpork und Kulkurkartell Thale. Am Mittwoch, dem der Nähe der weißen Brücke in der ſherſeg Kurven rn hich

und 5 Knaben, die die Schule verlaſſen hatten, mit einer Beihilfe von 3. Feb 20 U im Reſt nt „Steinb h r prang. pre Gebruar, hr, im Reſtaurant „Steinbachtal“ Jahres- Haupt der auf dem Sozius ſitzende Z. aus Thale vom Motorrad und ſchlu15-720 RM. pro Kind zum Einkleiden geholfen. Ebenſo wurde für ſitzung. Die Kartellvorſtände treffen ſich bereits um 19 Uhr zur uf den Hi r f auf und o n Gehirnerſchütt r
40 Kinder längere Zeit die Milchſpeiſung durchgeführt und an der Vorſtandsſi Jeder Verei n i m e n h muneni ſtandsſitzung. Jeder Verein muß durch ſeinen Vorſitzenden oder wird angenommen, das Z. glaubte, ſein Fahrer könnte die KurveUnterbringung von Kindern im Walderholungsheim in Nordhauſen deſſen Stellvertret t a d 8 s n S Tm eſſen Stellvertreter, ſowie durch Delegierte vertreten ſein. Die Mit nicht nehmen. Arbeiter Samariter waren ſofort zur Stelle und leiſtebeteiligte ſich die Arbeiterwohlfahrt ebenfalls. Bei der Volksküche gliederſtatiſtik d d Ad ichni i änd c v r ix r S gliederſtatiſtik und das reſſenverzeichnis der Vereinsvorſtände ten die erſte Hilfe. Am Mittwoch waren Neinſtedter Einwohnerſind ebenfalls mehrere Genoſſinnen als Helferinnen tätig. Vom mü bis 1 b z e rüſſen bis 1. Februar in Händen des Kartellvorſitzenden ſein. V.f. B. im Wurmtal mit Holzhauen beſchäftigt. ein Anwohner der Krame

Monat Oktober bis zu Weihnachten wurde fleißig zur Weihnachts Sportf d. d die Thal i ini t i va 2 portfreunde und die Thalenſer Bandonionvereinigung Kapelle ringſtraße hackte ſich ins Knie. Die Verletzung war nicht erheblichbeſcherung gearbeitet. Es konnten 68 Familien mit ungefähr 210 Wiſſe) veranſtalten am kommenden S bend, 20 Uhr, im Gaſthof r J unse. e m kommenden Sonnabend, 20 Uhr, im Gaſthof Auch hier leiſteten unſere Arbeiter-Samariter die erſte Hilfe.
Kindern und 52 alte Leute mit praktiſchen und nützlichen Sachen be T i intri t Ir Zur grünen Tanne“ ihren Maskenball. Eintrittspreiſe und dergl. Heute Freitag, 19 Uhr, findet eine wichtige Metallarbeiterverſamm-ſchenkt werden. Es konnte dieſes Alles nur geſchaffen werden, weil ſind den Zeitverhältniſſen angepaßt. in d z ſchän d
eben den Genoſſinnen der Jdealismus bei ihrem Tun beherrſcht, e erleben n am Sonntag, dem 31. Januar, 15 Uhr
ihren ſich in Not befindlichen Klaſſengenoſſen zu helfen. Der Vor r h S wenſtand der Arbeiterwohlfahrt ſetzt ſich für das Jahr d wie folgt. zu Aus Nuodlinburg e We Gaſthof S Erholung die Jahreshauptverſammlung des
ſammen: 1. Vorſitzende Genoſſin Damaske, 2. Vorſ. Genoſſin Habe- h. Generalverſammlung der Frauengruppe. Am Mittwoch hielt Schweineverſicherungsvereins Gatersleben ſtatt.
nicht, 1. Kaſſiererin Genoſſin Bienert, 2. Kaſſiererin Lina Bock, 1. die Frauengruppe der Sozialdemokratiſchen Partei ihre General
Schriftführerin Genoſſin Herzberg, 2. Schriftführerin Genoſſin verſammlung ab. Die Vorſitzende der Frauengruppe, Genoſſin Ger
Strebe. Ausgiebig wurde die Frage der Oſterbeihilfe für die Schul hardt, gab den Jahresrückblick. Jm ganzen wurden 32 Verſamm- 2 ke J Genossinnen und -Ge- Blatt!

beſprochen. Leider wird es nicht u ſein, dieſe ſo wie lungen e die von 1045 Perſonen beſucht waren. a r J nossen, werht für Euer
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Seotvorkſthaftliches
Angeſtellte in der Eiſernen Front.

Der Afa-Bundesvorſtand hat ſich in mehreren Sitzun
gen mit der politiſchen und wirtſchaftlichen Lage befaßt. Zwei
große Aufgaben ſtellte er in den Mittelpunkt ſeiner Arbeit: die
Aufſtellung eines wirtſchaftlichen Aktionspro-
gramms und die Organiſierung des Kampfes gegen den
Faſchismus. Das Wirtſchaftsprogramm ſoll konkrete Vor
ſchläge für einen unmittelbaren Umbau der Wirtſchaftsverfaſſung
enthalten, und die Organiſierung des Widerſtandes gegen faſchi
ſtiſche Gewalt wird in Gemeinſchaft mit den im ADGB. vereinig
ten freien Arbeitergewerkſchaften, mit der Sozialdemokratiſchen
Partei, dem Reichsbanner und den Arbeiterſportorganiſationen
im Aufbau einer Kampf gemeinſchaft in der Eiſernen
Front durchgeführt. Zur Vorbereitung der notwendigen orga
niſatoriſchen Maßnahmen hat der Afa-Bundesvorſtand ſeine ſämt
ichen Bezirksleiter zu Sonnabend, dem 30. Januar, nach
Berlin berufen. Sie werden am Aufmarſch der AfaStaffel in
der großen Kundgebung der Eiſernen Front am Sonntag, dem
31. Januar, im Berliner Sportpalaſt teilnehmen.

Bei den Wahlen zur württembergiſchen Landwirlſchaftskammer
traten die Kommuniſten mit ſelbſtändigen Wahlvorſchlägen
auch bei der Wahl der Arbeitnehmervertreter auf. Sie verſuchten
ihren ſonſtigen Gewohnheiten entſprechend, das einheitliche Vor
gehen der gewerkſchaftlich organiſierten Landarbeiter zu durchkreu
zen. Dabei haben ſie eine gründliche Niederlage erlitten.
In den vier Kreiſen, die zur Wahl im Lande Württemberg gebil
det waren, hatten ſich der Deutſche Landarbeiterverband und der
Reichsverband ländlicher Arbeitnehmer auf gemeinſame Wahlvor
ſchläge verſtändigt. Für dieſe wurden in allen vier Kreiſen 7007
Stimmen abgegeben. Die kommuniſtiſchen Gegenvorſchläge erhiel
ten ganze 119 Stimmen. Ein teurer Spaß, wenn man die
Koſten des großen Agitationsapparates berückſichtigt, den die Kom
muniſten für die Wahl aufgezogen hatten.

wirtſchaft und Handel
Marktbeorichte.

Berliner Getreidebörſe vom 28. Januar.
27. Januar 28. Jannar
ab märkiſche Station in MarkWeizen 234. bis 236. 235. bis 237.

Roggen 197. bis 199. 195. bis 197.Braugerſte 158. bis 168. 158. bis 168.
Futter und Jnduſtriegerſte 153. bis 158. 153. bis 158.
Hafer 139. bis 147. 139. bis 147.Weizenmehl 28.25 bis 32.00 28.25 bis 32.25
Roggenmehl 27.25 bis 29.50 27.25 bis 29.40
Weizenkleie 9.60 bis 10. 9.60 bis 10.
Roggenkleie 9.60 bis 10. 9.60 bis 10.

Amkliche Eiernotierungen. Feſtgeſtelltl von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 28. Januar 1932. A. De utſche
Eier: Trinkeier, vollfriſche geſtempelte über 65 gr 10.50, über
60 gr 9.50, über 55 gr 8.50, über 45 gr 7.50, ausſortierte kleine und
Schmutzeier 5.50--6.50. B. Ausſlandseier: Dänen 18er 10,
Ter 9.50, 152 er 8.25, leichtere 6.50--7.25, Schweden 18er 10,
er 9.50, 152 er 8.25, leichtere 6.50-—-7.25, Holländer 68 gr
40.50, 60--62 gr 8. 75--9, 57—58 gr. 8.25——8.50, leichtere 7.50—8.
Rumänen 5.50—-7.75, kleine, Mittel und Schmutzeier 5——5.50. C)
Jnm- und ausländiſche Kühlhauseier: Normale 5.50-—6.
Die Preiſe verſtehen ſich in Rpf. je Stück im Verkehr zwiſchen La
dungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder Lager Ber
lin nach Berliner Uſancen. Witterung: Leichter Froſt. Tendenz:
Freundlicher.

Bultermarkt. Amtliche Berliner Butterpreiſe. Feſtgeſtellt von
der Berliner Butternotierungskommiſſion am 28. Januar; Fracht
und Gebinde gehen zu Käufers Laſten: I. Oualität 103, II. Qualität
96 und abfallende Ware 86 RM. Tendenz: ſtetig.

Amkliche Berliner Kartoffelpreisnokierung, je Zentner waggon
frei märkiſcher Station: Weiße Kartoffeln 1.50-1.60, rote Kartoffeln
1.70--41.90, Odenwälder Blaue 1.80 bis 2., andere Gelbfleiſchige
(außer Nieren) 2.10 bis 2.30 RM. Exportware außer Notiz. Fabrik
kartoffeln 8.25—-9.25 Rpf. pro Stärkeprozent.

Berliner Milchpreiſe. Die Preiſe für Milch, die nach Berlin zur
Lieferung gelangt, betragen je Liter frei Berlin: für AMilch für die
Zeit vom 29. Jan. bis 4. Februar 12.25, für tiefgekühlte AMilch
12.75, für BMilch 8, für tiefgekühlte BMilch 8,5 für molkereimäßig
bearbeitete Milch 14 Pfennig. Die AMilchmenge iſt auf 76 Prozent
des AMilchkontingents der einzelnen Lieferſtellen feſtgeſetzt.

AvrbefterSpovt.
Maskenball der ArbeiterRadfahrer? Eine große Funktionär-

ſitzung beſchäftigte ſich im Lokal von Bollmann, Bakenſtraße, mit
der HOrganiſation des Maskenballes. 45 Funktionäre hatten ſich zur
freudigen Mitarbeit eingefunden. Die Programmaufſtellung wurde
als gut befunden. Der Maskenball ſoll auch in dieſem Jahre wieder
etwas Beſonderes bringen. Hervorzuheben iſt. daß der Einzug des
Prinzen Karneval Punkt 20 Uhr hoch zu Pferde geſchieht. Gleich
zeitig ſoll der Jnternationale Boxkampf im Schwergewicht zwiſchen
Afrika und Deutſchland ſteigen. Daß zu dieſem Maskenball alles
Mögliche geboten werden ſoll, beweiſt das Programm, ſo daß Zu
ſchauer und Masken beſtimmt auf ihre Rechnung kommen. Die
Tanzluſtigen kommen nicht zu kurz weil 2 Muſikkapellen ohne
Unterbrechung ſpielen. Vorverkaufskarten ſind zu erhalten zum
Preiſe von 75 Pfa. für Zuſchauer und RM. 1.-- für Masken an
folgenden Stellen: O. Müller, Johannesbrunnen 1. A. Winter,
Bakenſtraße, und Konſum Kühlingerſtraße ſowie bei allen Funk
tionären. An der Abendkaſſe erhöhte Preiſe.

F.-C. Burqund 09 Halberſtadt. Am kommenden Sonntag, dem
31. Januar, hat Burgund Eintracht Oſterwieck 1. und Oſterwiecks
Jugend zu Gaſte. Da die Oſterwiecker eine flinke, techniſch aute erſte
Mannſchaft ſtellen, müſſen ſich die Hieſigen ſehr anſtrengen, wenn
ſie ehregwoll abſchneiden wollen. Da die junge Buraunderelf gut in
Form iſt, darf man auf den Sieger aus dieſem Treffen geſpannt ſein.
Beide Mannſchaften ſind gleichwertig. Spielbeginn der 1. Mann
ſchaften 14 Uhr, der Jugendmannſchaften 13 Uhr

Sportklub Union“ Thale 1. geg. Sportklub Wernigerode-Haſſe
rode 1. 5:0. Nachdem Thale am vorigen Sonntag in Sandersleben
ein 3:3 herausholen konnte gegen Sportluſt. gelang es Union am
letzten Sonntag, die Wernigeröder Gäſte hoch und ſicher mit 5:0 zu
ſchlagen. Jn den erſten 20 Minuten gaben ſie ſich große Mühe. einen
ebenbürtigen Gegner abzugeben, doch n
war die Mannſchaft nicht gewachſen. Das Reſultat hätte noch höher
lauten können, wenn der Platzbeſitzer in voller Aufſtellung ſpielen
konnte. Gleich nach Anſtoß mußte auf Geheiß des Schiedsrichters
Rechtsaußen von Thale den Platz verlaſſen, wr durch die Spielſtärke
bedeutend herabgemindert wurde. Trotzdem waren die Gäſte nicht
ſchlecht. Es fehlte der Mannſchaft nur, die nötige Spielerfahrung
Reſultate der unteren Mannſchaften: Union 2. gegen Vorwärts
Eroppenſtedt, 1:0, Union 3. gegen Sportklub Wernigerode 3. 2:2.
Das Jugendſpiel mußte wegen Nichtantretens Wernigerodes aus
fallen, Union 2. gegen Vorwärts Croppenſtedt 1. 0:1. Am kom
menden Sonntag fahren die erſte u. zweite Mannſchaft nach Sport
freunde Wernigerode. Abfahrt 9.30 Uhr vom Reichskanzler“ mit
Perſonenauto. Beide Mannſchaften werden in ſtärkſter Aufſtellung
antreten.

dem Drängen der Unionelf

Die Vot der Stadenten.
Wie es an der Univerſität wirklich ausſieht.

Die brüllenden Horden, die ſich vor wenigen Tagen in der Ber
liner Univerſität auf republikaniſche Kommilitonen geſtürzt haben,
haben wieder einmal gezeigt, daß wir Studenten auf unſeren Uni
verſitäten beherbergen, die der Republik zwar jährlich Millionen
Zuſchüſſe koſten, die aber nicht gewillt ſind, durch Leiſtung dieſe Zu
ſchüſſe zu verdienen. Der Stimmenaufwand und die Brutalität, mit
der die Naziſtudenten ſich in Szene ſetzen, laſſen vielleicht den Glau-
ben aufkommen, daß ſie das herrſchende Element in der deutſchen
Studentenſchaft ſeien. Das iſt keineswegs der Fall, nur ſteht den
andern das Waſſer ſo am Halſe, daß ſie jede Minute zum Studium
und zum gleichzeitigen Broterwerb brauchen und weder in Korpo
rationen noch in der Hitlerbewegung tätig ſein können. Die Nazi
ſtudenten rekrutieren ſich mit wenigen Ausnahmen aus jenen
bürgerlichen Schichten, die immerhin noch ſo vermögend ſind, daß ſie
dem Sohn und der Tochter nicht nur ein einigermaßen ſorgenfreies
Studium ermöglichen können, ſondern daß ſie ihnen auch noch die
Gelegenheit geben, einer Korporation beizutreten. Dieſe zahl
reichen rechtsſtehenden ſtudentiſchen Verbände behaupten zwar, ſie
ſeien die Träger ſtudentiſcher und geiſtiger Tradition, in Wirklich
keit aber bilden ſie eine von rein materiellen Jntereſſen zuſammen
geſchweißte Kaſte, der anzugehören gleichbedeutend iſt mit Bezie
hungen haben, das heißt durch Vermittlung eines in Amt und
Würden ſtehenden „alten Herrn“ eine Stellung zu bekommen.
Dieſe Kaſte ſieht nun ihre Allmacht plötzlich erſchüttert, inſofern, als
der aus der Arbeiterklaſſe ſtammende Student, der nichts aufzu
weiſen hat als Jntelligenz, als ernſthafter Konkurrent auftritt und
Erfolge hat. So erklärt es ſich, daß ſich die Wut dieſer Bürgerſöhne,
die die alten Bindungen ſchwinden ſehen und ſie durch eigene Lei
ſtung nicht zu halten vermögen, auf pſeudopolitiſchem Wege ent
lädt.

Der Exiſtenzkampf des Studenten, der unter allen Umſtänden
ſich das Bildungsgut zu erwerben ſucht, das ihm zur Gründung
eines Berufs notwendig iſt, hat die ſchärfſten Formen angenom
men. Jn welcher Weiſe, iſt mit wenigen Zahlen und Tatſachen zu
beweiſen.

Von den 135000 Studenten auf deutſchen Univerſitäten und Hoch
ſchulen ſind nur 14,5 Prozent, alfo etwa 20 000, im Beſitze des Exi
ſtenzminimums von 150 Mark monatlich. Einige wenige haben
natürlich mehr zur Verfügung, doch ſie ſind gezählt. Dafür ſind alle
anderen 115 000 Studenten auf Nebenverdienſt angewieſen, viele
ſogar recht dringend, denn nur genau ein Drittel, alſo 45 000, kön
nen monatlich über einen Betrag zwiſchen 90 und 120 Mark ver
fügen, 20 Prozent, alſo 27 000, haben nur 60 Mark im Monat ge
ſchickt bekommen.

115 000 Studenten ſuchen Arbeit, aber mindeſtens 20 000 finden
nichts und müſſen ſich regelrecht durchhungern. Täglich ſind an den
„Schwarzen Brettern“ der deutſchen Univerſitäten 8000 neue Stellen
angeboten; man brauchte ein Mehrfaches, mindeſtens aber das
Doppelte. „Wir nehmen jede Arbeit an“, erklären die Werkſtuden
ten. Es wird ihnen aber auch alles angeboten, was nur möglich
iſt. Nur die Bezahlung iſt meiſt recht mäßig, und die Studenten
klagen ſehr, daß man ſie oft auszunutzen verſucht.

Am Schwarzen Brett der Univerſität Berlin kann
man leſen: Nr. 72. 6 Mann zum Zettelverteilen. Kopfbedeckung
wird geſtellt. Vorzuſtellen Vormittags 10—-11. Nr. 73. 12 Zirkus
ſtatiſten geſucht. Abenddienſt, 15 Mark die Woche. Nr. 74. 2
Platzanweiſer. Keine Augengläſer. 80 Mark im Monat. Aus

Nus Herm gndern Koger.
Spork-Club 1910. Die 1. Elf ſteht im fälligen Punktkampf

Preußen 09 gegenüber. Spielanfang 11 Uhr auf dem Kaſernenhof,
Die 2. Elf muß zum Punktſpiel nach V. f. B. Jlſenburg. Auch dort
müßte ſich die Elf behaupten können. Spielanfang 13.30 Uhr. Ab
fahrt 11.06 Uhr vom Hauptbahnhof.

Segelſport auf der Autorennbahn.

Der Berliner Jngenieur Wolfgang v. Volton führte jetzt mit
ſeinem Segelwagen ein neuartiges Sportgerät vor, das nicht mehr
als ein Fahrrad koſtet und auf geeigneten Straßen eine Geſchwin
digkeit bis zu 60 Stundenkilometern erreichen ſoll.

Humor.
Geſellſchaft. Der Pfandleiher Gebhard hatte Geſellſchaft. Auch

ein Opernſänger war da. Wollte dem Hauſe einen Gefallen tun und
wandte ſich an den Hausherrn. „Iſt es Jhnen recht, wenn ich Jhnen
jetzt die „Uhr“ von Loewe bringe?“ Aber der Hausherr winkt ab.
„Heute nichts von Geſchäften! Und morgen ſoll Loewe ſelber
kommen!“

Sozialiſtiſche Arbeiker-Jugend (S. A. J.)

Eiſerne Front der Jugend!
An alle Funktionäre im Ankerbezirk Halberſtadk-Wernigerode.

Genoſſinnen und Genoſſen! Die Bezirkskonferenz am 24. Janugr,
hat den Arbeitsplan für das Kampf und Entſcheidungsiahr 1932
feſtgelegt. Dieſer Jahresarbeitsplan muß unbedingt eine ſtärkere
Aktivierung der Jugend mit ſich bringen. Partei, Reichsbanner.
Gewerkſchaften und Arbeiterſportler haben ſich zu einer Eiſernen
Front gegen den TFaſchismus zuſammenageſchloſſen. An dieler Front,

weiſe mitbringen. Nr. 75. 4 Servierfräulein für Nachtlokal. Dienſt
6--3 Uhr. Eſſen und 2 Mark pro Abend außer Trinkgeld

Da kann man ſich ſchon ungefähr einen Begriff machen von dem,
was Studenten arbeiten können. Das Zettelverteilen iſt eine gut
bezahlte Arbeit, ebenſo, wenn ein Student als Beifahrer einen Wa
gen begleiten darf. Da fallen auch ſtets Trinkgelder ab, und man
kann ſchon 100 Mark im Monat verdienen. Natürlich geht das alles
auf Koſten der Geſundheit, das Schlafes und der Arbeitskraft. Koh
len abladen ſtrengt an, auch Fenſterputzen, was oft geboten wird.
Alles ſtrengt an, was man nicht gewohnt iſt. Oft ſucht die Poſt
nach Leuten, die kranke Poſtaushelfer vertreten. Da melden ſich die
Studenten gern, aber täglich viermal Hunderte von Treppen hinauf
und hinab laufen und jedesmal 20 Kilo Poſtſachen ſchleppen, das
macht müde. Aehnlich geht es mit der Aushilfe beim Gepäcktragen
auf den Bahnhöfen. Es iſt nicht jedermanns Sache, ſchwere Koffer
auf Bruſt und Rücken zu tragen, fünfzig am Tage oder mehr (in
der Reiſezeit), beſonders wenn man ſeit Monaten wenig gegeſſen
hat. und unterernährt iſt.

Ständige Angebote liegen vor von Firmen, die irgendeine Neu
igkeit auf den Markt bringen und nun Leute ſuchen, die damit hau
ſieren gehen.

„Da werden nun die tollſten Sachen angeboten“, ſagt ein Stu
dent, „verrückte Patente, mit denen kein Menſch etwas anzufangen
weiß. Man läuft den Tag über 150 Häuſer ab und verkauft nicht
ein Stück. Da iſt es ſchon angenehmer, man wird von einer Firma,
die ein neues Backpulver bekanntmachen will, herumgeſchickt, um
überall Gepäckproben zu verteilen. Man muß zwar in einem wei
ßen Kittel herumrennen und eine hohe Mütze tragen wie der Zucker
bäcker, aber was macht das, wenn die Sache anſtändig bezahlt wird
und man ſich nebenbei noch tüchtig ſatteſſen kann?“

Für das Verkaufen von Salzſtangen während der Nacht, wobei
die Studenten ebenfalls weiße Kittel und komiſche Hüte tragen
müſſen, wird pro Stunde 1,50 ausgeworfen. Leider ſind dieſe Stel
len nur ſelten frei, denn danach reißen ſich viele. Natürlich müſſen
ſich die weiblichen Studierenden auch werklich betätigen. Sie
treten als Tänzerinnen in Kabaretts auf, ſie nähen Säcke für 50
Pfennige die Stunde, ſie arbeiten als Statiſtinnen bei Film und
Bühne, ſie laſſen ſich von Modefirmen für deren Journale photo
graphieren, wobei es übrigens bis zu 10 Mark pro Aufnahme gibt,
ſie werden von Heiratsbüros als Attraktion photographiert und
ausgeſtellt („Solche Damen finden Sie bei uns!“) und ſie ſchreiben
natürlich Schreibmaſchine.

Der moderne Student iſt kein Bummelant, er m Uß arbeiten, er
will arbeiten. Der moderne Student kann alles. Er geht als
Tellerwäſcher in ein minderwertiges Vorſtadthotel, er fährt als
Aushilfskellner in Sommerlokale, er geht als Kontrolleur auf Rad
rennbahnen. Manche lernen Lieder ſingen und ziehen als Hof
ſänger von Straße zu Straße, andere tun ſich in einer Kapelle zu
ſammen und ſpielen abends oder die halbe Nacht hindurch in Lo
kalen und bei Vereinsfeſten. Tauſende ſind im Beſitz des Führer
ſcheins 3b und ſuchen nach jeder Gelegenheit, als Nachtchauffeur
eine Taxe zu bekommen. Das bringt etwas ein. Von den Studen
ten, die ſich einen Nebenverdienſt ſuchen müſſen, weil ſie mit dem
Zuſchuß von Hauſe nicht auskommen, verdienen die meiſten 80 Al
durchſchnittlich im Monat hinzu. Das iſt nicht viel, aber wenn es
zu den 60 oder 90 Mark zugeſchlagen wird, die die Eltern ſich ab
ringen, dann iſt es ſchon eine ganze Menge.

Stud. phil. H. Werner

welche nicht eine Front der Abwehr, ſondern des einheitlichen
Kampfes iſt, dürfen wir als Jugendorganiſation nicht fehlen. Denn
jede kämpfende Bewegung braucht den Elan und das Draufgänger
kum junger Menſchen. Der Hauptvorſtand hat aufgerufen. zur Bil
dung einer Eiſernen Front“ der Jugend. In Zukunft ſoll es kei
gen Ort mit ſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen mehr geben, in
welchem nicht ein lebendiges ſozialiſtiſches Jugendkartell wirkt. Alle
Sonderintereſſen der einzelnen Jugendorganiſationen müſſen ſetzt
zurücktreten. Der Naziagitation unter der Jugend können wir
dann gemeinſam und erfolgreich entgegentreten durch Verſammlun
gen. Feiern, Kundgebungen uſw.

Alſo, heran an die Arbeit nehmt Fühlung mit den ſoz. Jugend
organiſationen in Euren Orten und dann zuſammengeſchloſſen zur
Eiſernen Front der Jugend!

Am 27. und 28. Februar findet eine wichtige Tagung aller Un
terbezirksFunktionäre in Halberſtadt ſtatt. Näheres hierzu
erfolgt durch Rundſchreiben. Alle Ortsgruppen haben ſich unbe
dingt bei der Reichspräſidentenwahl in den Dienſt der örtlichen
Parteileitungen zu ſtellen. Rüſtet mit allen Euch zur Verfügung
ſtehenden Mitteln zum Werbemonat März. Die Unterbezirkslei
tung wird 5, Kundgebungen unter der Parole „Fiſchismus droht,

uns!“ durchführen. Freundſchaft Der Unterbezirksvor
and.

Oſterwieck. Am Freitag findet im Heim unſere Generalverſamm
lung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein Referat des Unter
bezirksvorſitzenden Gen, Fritz Müller-Wernigerode, über: „Aktivie
rung der Jugend im Kampfiahr 1932!“ Kein Genoſſe darf dieſe
äußerſt wichtige Verſammlung. welche für unſere geſamte zukünf
tige Arbeit maßgebend ſein wird verſäumen.

Wernigerode. Unſer Arbeitsprogramm für Februar ſieht folgen
dermaßen aus. 3. Febr. Tagesvpolitiſche Fragen. (Ausſprache) Lta.
Gen, Fritz Müller: 10. Febr. Kampfliederabend (Neue Lieder). Lig.
Parteigenoſſin Annemarie Weſche: 17, Febr. Schallplatten u. a.; 24.
Febr. Am Marterpfahl der Sioux“ (Uebungsabend). Lka. Fritz
Müller; 28. Febr. Funktionärſitzung: 29. Febr. Mitagliederverſamm-
lung Trommlerkorps: Alle Sonnabend 20 Uhr, Uebungs
abend im Städt Jugendheim. Arbeitsgemeinſchaft: Zu-
ſammenkunft alle 14 Tage. Montggs. Rote Jungfalken:
Alle Mittwoch. 18 Uhr, Heimabend im Städt. Jugendheim.

Wernigerode. Sport Abteilung: Morgen, Sonnabend
um 13 Uhr. Antreten im R.B.«Heim. Jeder Genoſſe muß 40 Pfa.
mitbringen. Die Spielleute müſſen ihre IJnſtrumente mitbringen.
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

Darlingerode. Am Freitag Bühnenprobe zum Werbeabend um
20, Uhr im. Braunen Hirſch“

Proletariſcher Volkskänzkreis Halberſtadk. Am Freitag iſt Tanzen.
Jeder muß kommen, da wir über unſere zukünftige Arbeit ſyrechen
wollen. Am Montag findet um 20 Uhr im Saale des Marie Haupt
mannſtifts erſtmalſg unſer Anfängerkurſus ſtatt. Jeder. auch die
Mitglieder der anderen Jugendbünde, iſt herzlich eingeladen.

Freigewerkſchaftliche Fngend
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, dem 29. Januar. 20 Uhr.

ſetzen wir im Heim unſeren Vorbereitungskurſus für die Gehilfen
prüfung fort. Die in Frage kommenden Junabuchdrucker müſſen
pünktlich erſcheinen.

wotter-Ausſtrhten.
Vorausſichkliche Wikkerung bis 30. Januar, abends:

erstag war es anfangs neblig. Der Nebel verſchwandeder en n den Vormittaasſtunden: am Nachmittag war es voll
ſtändig heiter und, die Temperatur ſtieg an einzelnen Orten bis auf
8 Grad Wärme An den Stellen jedoch, wo ſich der Nebel auch über
Mittag hinaus hielt, blieb das Thermometer den ganzen Tag unter
dem Gefrierpunkt. In der freien Atmoſphäre war es wieder ungewöhnlich warm. Auf dem Brocken konnten im Schakten 12 Grad
abgeleſen werden. Ungewöhnliche Temperaturverhältniſſe herrſchten
im Alpengebiet, wo München —-3 Grad, die Zugſpitze —2 Grad
hatten. Der Kern des Hochs liegt an der Donau und verlagert
ſich weiter ſüdwärts. Die maritime Luft kann infolgedeſſen in. Mit
teldeutſchland eindringen. Sie bringt uns in der Ebene weiteren
Temperaturanſtieg. aber auch wieder Bewölkung

Ausſichten: Vielfach heiter verbreitekter Morgennebel, etwas
milder als bisher. Jm Harz noch warm. Zum Wochenende Ein
trübung.
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